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Nr. 59. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Petersburg, 3. Februar. In Folge der Bewegung in 
Polen iſt eine Vermehrung der Cavallerie daſelbſt beſchloſſen 
worden. Regimenter, welche im Frühjahr nach dem König⸗ 
reich abgehen ſollten, begeben ſich vorläufig nach Wilna. 
Zwei Koſakenregimenter marſchiren heut ab, zwei Ulauenre⸗ 
gimenter und eine Batterie kommende Woche. (Wolff's T. B.) 

Petersburg, 4. Februar Der Flügel⸗Adjutant Noſtiz 
wurde Sonntag Nacht bei Biala von mehreren Inſurgenten⸗ 
banden angegriffen; es fand ein zweiſtündiges Gefecht ſtatt. 
Die Inſurgenten zogen ſich mit 42 Todten und Verwundeten 
nach Jauow zurück. Der General Likhatſcheff griff mit einer 
Huſarendiviſion von Wilna die Inſurgenten im Königreiche 
an; die Letzteren verloren 30 Todte und 4 Gefangene. An: 
dere Banden ſind nach dem Uebergange über den Niemen im 
Kreiſe Trocki erſchienen. (Wolff's T. B.) 


Tel iſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berl a Hd 2. BE Nachm. 2 2 un 4 Uhr 
20 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 130, Neueſte 
Anleihe 107. Schleſiſcher Bank⸗Verein 100 Oberſchleſiſche Litt. A. 160, 
Oberſchleſ. Litt. B. 140 B. Freiburger 136. Wilhelmsbahn 627 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 88. Tarnowitzer 62. Wien 2 Monate 86% Oeſterr. Credit⸗ 
Attien 98 ¼. Oeſterr. National⸗Anleihe 71%. Oeſterreich. Lotterie⸗Anleihe 
79%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 135% Defterr. Banknoten 87%. 
Darmſtädter 95. Commandit⸗Antheile 99 B. Köln⸗Minden 177%. Fried⸗ 
rich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 67. Poſener Provinzial⸗Bank 98%. ainz⸗ 
Ludwigshafen 127%. Lombarden 155%. Neue Ruſſen 93%. Hamburg 2 
Monat 151%, London 2 Monat 6, 2IM. Paris 2 Monat 80%. — 
Fonds feſt, Aktien matt. 

Wien, 4 Febr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 226, —. 
National⸗Anleihe 82, 10. London 115, 50. x 

Berlin, 4. Februar. Roggen: flau. Febr., 45%, Febr. März 45%, 
Frühjahr 45%, Mai⸗Juni 45%. — Spiritus: behauptet. Febr. 14%, 
Febr. März 14%, Frühjahr 14%, April⸗Mai 14. Rüböl: feſt. 
Febr. 15%, Frühjahr 15 

* Unſere Kriſis. 

Mehr als die glühendſten Worte von der Tribüne des Abgeordne⸗ 
tenhauſes und in der liberalen Preſſe, mehr noch ruft jedes Wort in 
den Zeitungen der Feudalpartei auch den Trägſten im Volke auf zum 
daa für die theuerſten Intereſſen des Vaterlandes. Und ge⸗ 
länge es uns, allen Zorn, allen Ingrimm der Welt in ein Wort zu⸗ 
ſammenzupreſſen, und alle Gluth, alle Begeiſterung, die in Menſchen⸗ 
berzen ſchlägt, in ein anderes — wir wären nicht im Stande, ſo viel 
Haß gegen die „conſervativen“ Umſturzmaͤnner, ſo viel Liebe für unſere 
Verfaſſung zu erwecken, als es die regierungsfreundlichen Organe jetzt 
thun. Kaum hat ein officiöſes berliner Blatt das Recht ohne Macht, 
d. h. das Recht des Abgeordnetenhauſes, ein Unrecht genannt und das 
Reſumé der Bis marck'ſchen Rede in dem Hinweis auf die Kanonen 
gefunden; ſo erklärt die „Kreuzzeitung“ mit mehr als Offenheit, worin 
die Kriſis nach den Anſichten ibrer Partei beſtehe, warum der Kampf 
gegen die Volksvertretung von dieſer Partei aufgenommen ſei. 

„Keine Miniſterkriſis, keine Parlamentskriſis,“ ruft das feudale 
Blatt. „Unſere Kriſis iſt eine Staatskriſis, und als ſolche eine 
geſchichtliche, die nicht ſeit dieſem Miniſterium, auch nicht ſeit der 
„neuen Aera,“ ſondern ſeit 1848 datirt, ja wohl noch weiter zurück 
in gewiſſen Repräſentations⸗Ideen von 1815, als in ihrem potentiellen 
Anfange, zu erkennen iſt. 

„Die bevorſtehende 50jährige Jubelfeier der Erhebung Preußens 
zeigt zugleich das Alter der heutigen Kriſis auf — einer Kriſis, die 
alſ) eine preußiſche, ja eine deutſche, eine europäiſche ge 
nannt zu werden verdient. Sie hat in keinem anderen Lande ihres 
Gleichen. Nirgends iſt das Koͤnigthum, als das Königthum von Gottes 
Gnaden, in einem ſo bewußten Kampf, mit ſolchen Principien, mit 
ſolchen Mitteln, wider den falſchen Conſtitutionalismus eingetreten, als 
bei uns in Preußen. Und dieſer Kampf iſt unſere heutige Kriſis. 

„Das Ziel dieſes preußiſchen Kampfes iſt, wie 1513, Befreiung 
von franzöſiſchem Joch; aber nicht, wie damals, von der Tyrannei 
materieller Gewalt, ſondern von der Tyrannei der Prineipien, welche 
jene Gewalt beſeelten, der Principien von 1789. Ganz Europa, ſelbſt 
nicht mit Ausſchluß Rußlands, beugt ſich heute vor dieſen Prineipien; 
U. an dem Königthume Preußens haben fie ihren wahren, leben: 

gen Gegenſatz gefunden. ; y 

„Es giebt keinen Rückſchritt in der Geſchichte. Wie das Preußen 
nach 1813 nicht wieder das Preußen vor 1806 werden konnte, ſo iſt 
dag geſchichtliche Ziel des gegenwärtig ringenden Preußens weder die 
abſolute, noch die conſtitutionelle Monarchie, ſondern die Monarchie 
des überwundenen Conſtitutionalismus.“ — 

„Der Kampf gegen den Conſtitutionalismus iſt unfere 
heutige Kriſts.“ Die- Volkspartei hat dies hundertmal behauptet, 
aber die Heuchler haben ſich ſo lange für Verfaſſungsfreunde ausge⸗ 
geben, bis fie glauben, im vollen Beſize der Macht zu fein, und die 
Maske abwerfen. Wir danken für dieſe Offenheit. Das Volk weiß 
letzt, mit wem es zu thun hat. Jetzt iſt es keinem Ghrenmanne, kei⸗ 
nem, der das Recht für mehr hält, als einen Lappen, die Blößen der 
. zu decken, wenn fie die nackte Darſtellung ihrer Ziele fürch⸗ 
anzu Be iſt es mehr moglich, der ſogenannten conſervatioen 2974 
an Ein engliſches Blatt wittert in Herrn v. Biemard 
ſchrittspartet, le mofraten — Niemand wirbt eifriger für die Fort⸗ 

untete der Miniſterpräſtdent und feine Anhänger. 

a riſis datirt feit 1815, ſchreibt die „Kreuzzei⸗ 
ung“. Nein, fie iſt alter, fie if fo alt, als die Welt. Jedem Fort⸗ 
ſchrite, jeder für das Ganze heilſamen Einrichtung bat ſich der Cgois⸗ 
mus gegenüber geſtellt. Die Liebe zur Freiheit if dem Menſchen⸗ 
geſchlechte angeboren, aber der Selbſtſüchtige hat die Freiheit immer 
nur für ſich begehrt, während der Edle fie für alle feine Mitmenschen 
wollte. Und der Kampf um die Vertheilung dieſes Gemeingutes, der 
Kampf des Edlen mit dem Gemeinen, der Vaterlandsliebe mit der 
Eigenliebe iſt es, der — wie immer — fo auch jetzt in junſerem 
Vaterlande eine Krifis heraufgeführt hat. Und darum iſt auch — wie 
das feudale Organ ganz richtig bemerkt — dieſe Kriſis keine ſpecifiſch 
dreußiſche. Nein, ſie iſt eine Kriſis, die in der ganzen Welt überſtan⸗ 
lch iR, die auch in der Zukunft alle Staaten der Erde berühren, frei: 
ren or wenigen fo große Gefahr für Thron und Staat heraufbeſchwö⸗ 
e wie in Preußen. Nicht aber iſt es das Königthum von 
loſe Gnaden, ſondern eine kleine, in der Wahl ihrer Mittel gewiſsen⸗ 

Partei, die den Kampf führt gegen den Gonflitutionalismud, eine 
artei, welche den Namen und das Anfehen des Königthums für ihre 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zwecke mißbraucht, mißbraucht, um die Krone zu einem Spielballe 
ihrer Gelüfte zu machen. 

„Das Ziel dieſes preußiſchen Kampfes iſt, wie 1813, 
Befreiung vom franzöſiſchen Joche, aber nicht wie da- 
mals von der Tyrannei materieller Gewalt, ſondern von 
der Tyrannei der Principien, welche jene Gewalt beſeel— 
ten.“ Wir unterſchreiben dieſen Satz Wort für Wort. Die Einfüh⸗ 
rung der franzöfiihen Regierungsgrundſaͤtze iſt es, die wir feit dem Be: 
ginne der neueſten Aera bekämpfen. Aber nein, der Kampf in Preu⸗ 
ßen hat nicht ſeines Gleichen. Napoleon weiſt nicht auf ſeine Ge⸗ 
walt, nicht auf die zahlreiche, ihm treu ergebene Armee; er weiſt in 
allen ſeinen Reden auf die Principien von 1789 und auf die eng⸗ 
liſche Freiheit hin, die das Ziel ſeiner Regierung ſeien. Der Abſolu⸗ 
tismus in beiden Ländern iſt derſelbe, nur wird er in Frankreich von 
dem Monarchen unter milden Formen, in Preußen von dem Kabinete 
ganz offen ausgeübt. i 

Aber die preußiſche Feudalpartei kämpft gegen die Principien von 
1789, gegen dieſelben Principien, welche Frankreich durch eine blutige 
Revolution errungen und die in Preußen durch den freien Willen 
Friedrich Wilhelm III. auf friedlichem Wege eingeführt wurden; 
die Principien, welche das preußiſche Volk als Volk erſt geſchaffen und 
es fähig gemacht haben, feinem Könige den verlorenen Länderbeſitz 
wieder zu erobern. Ohne die Principien von 1789 exiſtirte das Kö: 
nigreich Preußen längſt nicht mehr. Das Wort: „Nationalrepräſen⸗ 
tation“ klang wie Hoſiannahruf durch das Land, der die bis dahin 
todte Maſſe belebte, kräftigte und ſie zu einer Macht erhob, welche 
den großen Imperator niederſchlug. Nicht gegen, ſondern für die 
Grundſätze der franzöſiſchen Revolution zogen unſere Väter in's Feld. 
In dem Aufrufe: „An mein Volk“ ſtellt der König den Preußen als 
Muſter die Schweizer und Niederländer auf, republikaniſche Völker, 
welche ihre legitimen, wenn auch tyranniſchen Herrſcher vertrieben haben. 
So lange Napoleon den Grundſätzen der Revolution treu blieb, war 
er unbeſiegbar; als er ſie verleugnete, als er ein ärgerer Despot wurde, 
denn ſeine Vorgänger, das franzöſiſche Volk, wie fremde Völker knechtete, 
da war er verloren. Der durch dieſe Grundſätze geſchaffene Volksgeiſt, 
von der Hand des größten Feldherrn geleitet, hat Frankreich und Napo⸗ 
leon groß gemacht — ſie wurden mit denſelben Waffen gefällt, mit 
denen ſie geſiegt hatten. 

Was war aber den Feudalen gelegen an der Erhebung Preußens, 
wenn dadurch ihre Privilegien gefährdet wurden? Schon Friedrich 
Wilhelm III. mußte ihren Widerſtand mit Gewalt brechen, den Wi⸗ 
derſtand derſelben Partei, welche ſpäter ein Monopol verlangte als 
Stütze der Krone, und während ſie Uneinigkeit ſäete zwiſchen Fürſt 
und Volk, im Trüben fiſchte. Ja, der Kampf iſt derſelbe, er wird 
mit anderen, mit geiſtigen Waffen, aber für dieſelben Güter geführt, 
wie 1815. 8 

„Die Monarchie des überwundenen Conſtitutionalis⸗ 
mus“ iſt das Ziel der Conſervativen, nicht aber — wie die 
„Kreuzzeitung“ angiebt — das geſchichtliche Ziel des preußiſchen 
Staates. Das Ziel, auf welches die biſtoriſche Entwickelung unſeres 
Vaterlandes hinweiſt, das iſt der wahre Conſtitutionalismus. Um 
ihn kämpft das Volk, ihn wird es erringen, denn er iſt die Lebens⸗ 
bedingung Preußens; nur dadurch ſind wir groß geworden, daß wir 
der Welt voran waren in Bildung, Rechtsſinn und Freiheit. Das ift 
der Sinn, in dem wir die Schlußworte der „Kreuzzeitung“ auch zu 
denen unſeres Artikels machen: „Heute, wie damals, wird Preußens 
Wiedergeburt Deutſchlands, ja Europas Wiedergeburt ſein, 
Preußens Siege über den falſchen Conſtitutionalismus würden eben 
ſo nachhaltig, ja noch nachhaltiger über ſeine Stellung als deutſche, 
als europäiſche Macht entſcheiden, als feine glorreichen Siege, deren 
Gedächtniß das Jahr 1863 erneuert.“ 


Preußen. 

Pl. Berlin, 3. Februar. [Vom Herrenhauſe. — Die 
Feier des 3. Februar. Die Etatsüberſchreitungen.] 
„Werden wir noch nicht bald aufgelöſt? Nein erſt müſſen wir das 
Geld für die Veteranen bewilligen.“ So lautete wortlich Frage und 
Antwort zweier mir perfönlich nicht bekannten Mitglieder des Abgeord⸗ 
netenhauſes. Der Zufall liebt es oft ſo mit wenigen Strichen ein 
ganzes geſättigtes Bild der Situation zu zeichnen, können Sie ein 
wirkſameres Mittel verlangen? Vielleicht fühlt auch das Herrenhaus 
das Ende der Seſſion ſo nah herangerückt, wie es ſeine Majorität 
wünſchen mag, daher beſchließt es über Hals und Kopf eine Adreſſe 
gegen die des Abgeordnetenhauſes an den König zu richten. Der Ver⸗ 
faſſer breitet um ſich den Schleier des Geheimniſſes, die Einen meinen 
Graf Rittberg, die Andern Graf Arnim-Boytzenburg ſei der 
Autor, letzterer hielt es bereits heute für gerathen, die diſſentirenden 
Stimmen feſtzuſtellen und zu überſehen! Man ſagt mir, v. Bismarck 
ſei mit dem Gedanken eines Adreßerlaſſes einverſtanden geweſen, er 
babe nur die Angriffe auf das Abgeordnetenhaus beſeitigt zu ſehen 
gewünſcht. Ob ihm, dem Mitgliede dieſes Hauſes, dieſer Entwurf genehm 
ſein mag? Das Zugeſtändniß, daß das Abgeordnetenhaus ſeine Rechte 
und Befugniſſe nicht überſchritten habe, der Proteft dagegen, daß die 


Krone ihre factifhe Macht gebrauchen ſolle, um das“ 


Recht zu brechen, das dürfte doch Herrn v. Bismarck nicht 
gerade angenehm ſein. Für ihn, für ſeine Collegen und ihr Syſtem 
wagt nicht einmal das Herrenhaus ein directes Vertrauensvotum vor⸗ 
zuſchlagen. Am Ende geräth unſer Herr Premier noch in die Lage, 
um Schutz vor ſeinen Freunden zu bitten, mit ſeinen Feinden weiß er 
jeiner Meinung nach wenigſtens gewiß ſelber fertig zu werden. Allein 
ed wird ſo ſchlimm nicht kommen, es kommt ja zu einer Adreßdebatte 
und dabei wird man ſchon ſagen, was in dem Entwurf vermieden 
werden ſollte. Kleiſt⸗Retzow, Waldaw⸗Steinhövel und vor 
Allem Seufft⸗Pilſach werden ſich die ſchöne Gelegenheit zum Re⸗ 
den nicht entgehen laſſen. Wir brauchen Humor, denn die Stimmung 
hier iſt verteufelt trübe, ſo arg, daß die immer ſchauluſtigen und ver⸗ 
gnügten Berliner nicht einmal Sinn haben, für die heutigen Aufzüge 


zur Feier des 3. Februar, welche von den Studenten, Turnern und 2 


einigen Zünften nach dem Kreuzberg (Abends ſogar bei Fackelſchein) 
unternommen wurden! Die Betheiligung war gering und die Theil⸗ 
nahme des Publikums noch geringer, lautlaus ließ man die Fähnlein 
dahinziehen. Es iſt keine Zeit zu Feſten! Der berliner conflitutionelle 
Verein hatte wirklich das Richtige getroffen. 
Finanzminiſter dem Abgeordnetenhauſe vorgelegte Nachweiſung des bei 
dem Staatshaushalt des Jahres 1861 vorgekommenen Etatsüber⸗ 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 5. Februar 1863. 


ſchreitungen und der in dem letzten verfaſſungsmäßig zu Stande ges 
kommenen Etat für 1861 gar nicht vorgeſehenen außerordentlichen 
Ausgaben enthalten viele ſehr intereſſante Einzelheiten. Da heißt es 
z. B. bei dem Etat für das Abgeordnetenhaus: Etats⸗Soll 201,614, 
dagegen belaufen ſich die Ausgaben auf 222,746 Tolr. 18 Sgr. 
9 Pf. Mithin beträgt die Etatsüberſchreitung 21,132 Thlr. 18 Sgr. 
9 Pf. Es ſind mehr erforderlich geweſen 23,706 Thlr. zu Diäten 
für Abgeordnete, zu Büreau⸗Bedürfniſſen 14,899 Thlr. 1 Sgr. ꝛc. , 
im Ganzen 40,163 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf. Dagegen find bei dem 
Fonds zu Reiſekoſten der Abgeordneten und bei einigen der übrigen 
Ausgabe⸗Poſitionen des Etats im Ganzen erſpart worden 19,030 Thlr., 
nach deren Abzug jene 21,132 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. übrig bleiben. 
Dieſe Etatsüberſchreitung — heißt es in den Erläuterungen, leitet ſich 
hauptſächlich daher, daß die Seſſion, die bei der Etatsregulirung vor⸗ 
ausgeſetzte Dauer von 4 Monaten um 23 Tage überſchritten hat. 
Ferner wird als Grund der in Folge deſſen vergrößerte Bedarf 
von Schreibmaterial, Druckſachen, Heizungs⸗ und Beleuchtungsmaterial 
erforderlich geweſen. Der Soll⸗Etat der General⸗Ordens⸗Com⸗ 
miſſion war auf 20,300 Thlr. angeſetzt, die Ausgaben beliefen ſich 
aber auf 57,127 Thlr. 28 Sgr. 1 Pf., und ſomit erfolgte eine Etats⸗ 
überſchreitung von 36,827 Thlr. 28 Sgr. 1 Pf. Die Erläuterungen 
beſagen darüber: „Die Zunahme der Geſchäfte hat eine Mehr⸗Ausgabe 
von 193 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. für Bureau⸗Bedürfniſſe nöthig gemacht, 
und zur Unterhaltung und Anſchaffung der Ordens-⸗Inſignien iſt ein 
Mehr⸗Aufwand von 36,634 Thlr. 25 Sgr. 7 Pf. erforderlich ge⸗ 
weſen, welcher ſich hauptſächlich daraus erklart, daß aus Anlaß der 
Krönungsfeier mehr Ordensverleihungen ſtattgefunden haben.“ 
(Der Leſer erinnert ſich, daß die Zahl der preuß. Orden und Denk⸗ 
münzen um den Kronenorden und die Krönungdmedaille vermehrt wor⸗ 
den iſt.) In dem Etat des auswärtigen Miniſteriums war für 
amtliche Ausgaben bei den Geſandtſchaften und Conſulaten das Etats⸗ 
ſoll normirt auf 84,000 Thlr. Dagegen beliefen ſich die Ausgaben 
auf 112,556 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf., mithin betrug die Mehr⸗Ausgabe 
25,964 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. „Dieſe Ueberſchreitung — beſagen die Erläute⸗ 
rungen — welche hinter derjenigen des Vorjahres erheblich zurückbleibt, iſt 
namentlich entſtanden: durch die wegen der politiſchen Verhältniſſe überaus 
lebhaft geweſene telegraphiſche Correſpondenz der Geſandtſchaften und Con⸗ 
fulate mit dem Miniſterium und durch die für neu errichtete Conſulatsbe⸗ 
hörden im Allgemeinen erforderlich geweſenen größeren Ausgaben. Der 
für dieſe Bedürfniſſe beſtimmte Etat⸗Fonds iſt im Jahre 1856 auf 
ſeinen gegenwärtigen Betrag erhöht worden. Inzwiſchen haben ſich 
aber die Geſchäfte fo vermehrt, daß die aus denſelben erwachſenen 
größeren Ausgaben mit den etatsmäßigen Mitteln nicht mehr voll⸗ 
ſtändig gedeckt werden können, und die nachgewieſene Etats⸗Ueberſchrei⸗ 
tung unvermeidlich wurde.“ — Ich denke aus dem Schriftſtück dem⸗ 
nächſt weitere Mittheilungen zu machen. 

9 Berlin, 3. Febr. [Die königliche Antwort auf die 
Adreſſe. — Die Dinge in Polen. Die holſteinſche 
Ständeverſammlung.] In der Behandlung der Adreßfrage iſt 
wieder eine neue Wendung eingetreten. Geſtern war allgemein die 
Erwartung vorherrſchend, daß die Antwort des Koͤnigs unter miniſte⸗ 
rieller Contraſignatur an das Abgeordneten⸗Haus gelangen werde. 
Man wollte wiſſen, daß nach längerer Erwägung das Staats⸗Miniſte⸗ 
rium dieſes Verfahren an allerhoͤchſter Stelle in Vorſchlag gebracht 
habe, um die Analogie conſtitutioneller Formen aufrecht zu halten und 
dem Vorwurf zu entgehen, als wolle es ſich durch die Perſon des 
Königs decken. Wenn ſchließlich die Entſcheidung dennoch in einem 
anderen Sinne ausgefallen iſt, ſo darf man annehmen, daß in letzter 
Inſtanz der allerhöchſte Wille den Ausſchlag gegeben hat. Es war 
der in den parlamentariſchen Verhandlungen und in den Organen der 
liberalen Preſſe deutlich ausgeſprochene Wunſch des Abgeordneten⸗Hau⸗ 
ſes, unter Umgehung der Miniſter in direkten Verkehr mit der Krone 
zu treten. In dieſem Sinne geht der König auf das Verfahren des 
Abgeordneten⸗Hauſes ein, indem er in perſönlicher Auslaſſung auf die 
parlamentariſche Adreſſe antwortet, wie auch die Antwort auf die 
Adreſſe der Notabeln aus Rheinland und Weſtfalen nur die königliche 
Unterſchrift ohne miniſterielle Gegenzeichnung tragt. — Die beute 


hier aus Polen eingegangenen Nachrichten melden keine erhebliche Ver⸗ 


änderung in dem Stande der Dinge. Die Corps der Inſurgenten 
ſollen noch immer durch Zulauf junger Leute Verſtärkung erhalten, 
während die ruſſiſchen Truppen allem Anſcheine nach ſich nicht ſtark 
genug fühlen, um zu energiſchen Angriffen vorzugehen. Vermuthlich 
wollen die Ruſſen zunächſt vor Allem die Sicherheit Warſchaus durch 
eine impoſante Garniſon erhalten und auf dem Lande erſt dann zur 
entſcheidenden Dffenfive übergehen, wenn fie mit concentrirten Streit: 
kräften auftreten können. 


16) Graf Voß⸗ 


— 
* 
— 


Zitate oſtpr. Tribunals. — Von dieſen 17 Herren baben in der 
itzung des Herrenhauſes vom 11. Oktober 1862 nur 3 für das vom Ab⸗ 
Fabse beſchloſſene Budget geſtimmt: v. Bernuth, Blömer und 

ähnigen. (Bornemann und Simons haben, ſopiel uns erinnerlich, in je⸗ 
ner Sitzung gefehlt.) — Bei der verfaſſungswidrigen Abſtimmung über 
das Budget der Regierung enthielten ſich der Abſtimmung: v. Dües⸗ 
berg und Graf Rittberg; mit Nein ſtimmten: v. Bernuth, Blömer, 
Grimm, Jähnigen und v. Zander. (Der Miniſter Graf zur Lippe halte vor 
dieſer Ab timmung das Haus verlaſſen.) — Von den 17 Kronſyndicis find 
durch den Pairsſchub in das Haus gelangt: v. Bernuth, Blömer, Borne⸗ 
mann, Grimm, Jähnigen. Zur äußerſten Rechten gehören: v. Daniels, 
der (Vertreter der berliner Univerfität!!!), Uhden und Graf 
Voß⸗Buch. 

men Abgeordneten Major a. D. Dr, Beitzke] iſt aus feinem 
Wahlkreiſe (Hamm) heute Morgen folgende telegraphiſche Depeſche zuge⸗ 
Fe „Dem muthigen Kämpfer und bochgeehrten Geſchichtsſchreiber 

erzliche Glückwünſche zum Jubeltage von Wahlmännern und Urwählern.“ 

[Grabow während der Adreßdebatte.] Es iſt bemerkens⸗ 
werth — ſchreibt man der „Elb. Z.“ — daß der Präſident des Ab: 
geordnetenhauſes während dieſes ſchweren parlamentariſchen Kampfes 
niemals durch einen Ordnungsruf die volle Freiheit der Action 
hemmte. Er duldete den Gebrauch der allerſchärfſten Waffen, welche 
das Zeughaus der deutſchen Sprache liefert. Der Kampf war aber 
auch in der That ſtets auf einer Höhe des Ernſtes, die jedes kleinliche, 
formale Bedenken ausſchließt. Erwägt man die ausgedehnte Macht 
des Präfidenten in Ordnungsfragen, vergegenwärtigt man ſich die ein⸗ 
ſchneidende, ſtörende Wirkung pedantiſchen Eingreifens in den Fluß der 
Debatte, ſo muß man ſagen, daß Herr Grabow mit der Leitung gerade 
dieſer Debatte ein neues Blatt in den Kranz ſeiner parlamentariſchen 
Verdienſte geflochten. 

[Mängel unferer Marine.] In der Broschüre: „Die deutſche und 
preußiſche Marine und ihre Häfen. Von Friedrich Harkort. heißt es: 
„Weiß das Land, was ihm alljährlich ein einziger See⸗Cadet koſtet? Ein 
See⸗Cadet koſtet den preußiſchen Staat alljährlich ohne die Beköſtigung 328 
Thaler! Geſchwind, wie hoch beläuft ſich das Gehalt der Elementarlebrer, 
wie hoch das Gnadengehalt der greiſen Freiheitskämpfer? Und jene enorme 
Höhe der Koſten wird erreicht, während der Etat für wiſſenſchaftliche Zwecke, 
für Unterhaltung der Bibliothek, für Beſchaffung der Karten und Inſtru⸗ 
mente in Summa das verſchwindende Nichts von 200 Thlrn. auswirſt. In 
England verwendet die Marineverwaltung für den gleichen Zweck jährlich 
1,200,000 Thaler.“ Harkort klagt, wie alle Welt, über die Bevorzugungen 
der Landoffiziere in der Flotte und bemerkt: „Der Schematismus iſt vor⸗ 
handen, allein der ſchaffende, belebende Geiſt fehlt und die vollſtändige Sach⸗ 
tenntniß. Der Zopf muß weichen. So lange man noch an dem Vorur⸗ 
theile feſthält, daß er für einen Offizier der Flotte unſchicklich fei, im Fries 
den ein Sela d zu führen, werden uns im Kriege die tüchtigen Leute 
fehlen. Solche Anſichten paſſen nur für Köpfe, die glauben, Bürger und 
Bauern ſeien nur in der Welt, um Adel und Heer zu ernähren, und leider 
wird in beſtimmenden Kreiſen ſolchen Verſchrobenheiten nicht entgegentreten.“ 

[Begnadigung.] Wie die „K. H. Z.“ hoͤrt, iſt der Oberſt 
und Commandeur der erſten Artillerie-Brigade, von Lengsfeld, welcher 
zu mehrmonatlicher Feſtungsſtraſe wegen unziemlichen Betragens gegen, 
Untergebene verurtheilt wurde, nachdem er die Strafe bereits ange: 
ö treten und einen kleinen Theil derſelben abgebüßt hat, durch Seine 
Majfeſtaͤt den König begnadigt und zum Commandant der Feſtung 
Weſel ernannt. 

Zur Preſſe.] Die am Sonnabend confiscirte Nr. 14 der 
„Tribüne“ iſt geſtern wieder freigegeben worden, 

Koblenz, 30. Januar. [Amtliche Bekannntmachungen.] 
Die hieſigen Gerichte haben ſich dahin ausgeſprochen, daß der Mini- 
ſterialerlaß, wonach die amtlichen Bekanntmachungen in einem beſon⸗ 
deren amtlichen Blatte zur Kenntniß zu bringen ſeien, mit den 
hier geltenden geſetzlichen Beſtimmungen über gerichtliche Veröoͤffent? 
lichungen in Widerſpruch ſtände und demnach keine Nachachtung fin⸗ 


den konne. : 
Deutfebland. 


München, 31. Jan. [Hohe Schuldner.] In den Blättern 
war kürzlich die Rede von der Wechſelhaft des alten Fürſten Ludwig 
von Dettingen: Wallerftein, weiland erſter Kronwürdenträger 
(Kronoberſthofmeiſter) und Miniſter dreier Portefeuilles, General-Lieute⸗ 
nant à la suite, Staatsrath ꝛc., und von der Undankbarkeit ſeines 
Neffen, weil er den alten, 72jährigen Oheim, durch deſſen vor 40 Jahren 
erfolgte Verzichtleiſtung er jetzt eine jaͤhrliche Rente von 220,000 Fl. 
genieße, nicht auslöͤſe. Der Fürft, ein geiſtreicher und redegewandter 
Herr, ſitzt nur wegen 1500 Fl. Wechſel, die er einem öͤttinger iſraeli⸗ 
tiſchen Geſchäftsmanne ſchuldet. Aber hinter dieſem Gläubiger kommen 
noch gar viele, und die ſämmtlichen Schulden des Fürſten mögen an 
300,000 Fl. betragen. Wie leichtſinnig dieſer aber ſolche contrahirte, 
mag die Aeußerung eines anderen Wechſelreiters bezeugen, der ſich an— 
heiſchig macht, ſämmtliche Schulden des Fürſten mit 60,000 Fl. be⸗ 
zahlen zu wollen, ohne daß Jemand, alſo behauptete er, durch ſolche 
Reduction etwas an ſeinem Capitale verlieren würde. Man meint, 
ſo viel könnte der junge Fürſt von Wallerſtein für ſeinen Oheim doch 
wohl zahlen. Der Schwiegerſohn des letzteren, Graf v. Waldbott— 
Baſſenheim, wird in einigen Wochen fein ſchweizer Wechſelaſyl zu 


Theater. 
[Zur Erinnerungsfeier des 3. Februar! hatte ſich ein un: 
gemein zahlreiches Publikum im Hauſe eingefunden. Der Abend wurde 
mit Webers Jubel⸗Ouverture eröffnet, worauf ein Prolog, gedichtet 
von Hrn. Dr. S. Meyer, und geſprochen von Hrn. Liebe, folgte. 
Die Leſer dieſer Zeitung kennen das treffliche Gedicht bereits, das durch 
reichen Gedankeninhalt, feurige Begeiſtetung und edle Form gleich aus⸗ 
gezeichnet iſt. Von Hrn. Liebe mit Nachdruck und Schwung vorge⸗ 
tragen und durch drei hoͤchſt finnig arrangirte lebende Bilder ſehr ge⸗ 
ſchmackooll illuſtrirt, erregte es den lebhafteſten Enthuſtasmus der Ber: 
ſammlung, die den Dichter ſtürmiſch bervorrlef. Hr. Liebe dankte in 
ſeinem Namen. Von den lebenden Bildern machte namentlich das 
letzte „Blücher und ſeine Helden“ einen unbeſchreiblichen Effekt: 
es mußte ſich dreimal dem Publikum zeigen. 
Die Pauſe wurde ſodann durch den letzten Satz aus Beethovens 
Eroica“ ausgeführt und den Beſchluß machte Kleiſt's „Prinz von 
Homburg“, in welchem Hr. Liebe als „Prinz“, Hr. Hüvart als 
Kurfürst“, Hr. Weilenbeck als „Kottwitz“, Frau Heinke als 
„Kurfürſun und Fräul. Cl. Weiß als „Natalie“ fich. mehr oder we⸗ 
niger hervorthaten und durch mehrfachen Hervorruf Aae ea 


A. Godin. l 
(Verlag von Ed. Trewe ndt, Breslau, 1862.) 

Drittes Buch. 
Käthchen. 

3. Käthchen. 
Fortſetzung.) : 
Der fo ruhige und ſchere Mann fäblte ſich lebhaft ache ſch ht 
ſuchle nach Worten, die all die schmerzliche Aufregung, welche 0 
ner bemächtigt hatte, verhüllen und doch Etwas von dem tiefen its 
gefühl ausdrücken follten, das ihn erfüllte. „Haben Sie Dank für Ihr 
Vertrauen“, ſagte er mit ungewiſſer Betonung: „Es kann die Achtung 
und Theilnahme nicht erhöhen, die Ihre Erſcheinung mir vom erſten 
Augenblicke an eingefloͤßt hat, aber Sie haben mich durch daſſelbe ge⸗ 


„— TEEN 
Eine Kataſtrophe und ihre Folgen. 
Von 


296 | | 
Luzern unangefochten verlaffen dürfen, um das Arrangement ſeiner] den erneuten Zuſammentritt der wiener Geſandtenconferenz umlaufen- 
enormen Schuldenmaſſe ſelbſt betreiben zu können Bereits find 15 pCt.] den Gerüchte „jedenfalls als zur Zeit noch verfrüht zu bezeichnen 
geboten, man hofft aber, es werden 20 pCt. werden, und damit ver- ſind.“ Daſſelbe Regierungsorgan iſt ermächtigt zu erklären, daß der 
lieren die chriſtlichen und jüdiſchen Wucherer auch nur die Zinſen, denn neuliche Artikel des berliner „Publiciſten“ über Verhandlungen wegen 
keiner ging im Geldmachen mit Wechſelpapier leichtſinniger zu Werke, einer Zuſammenkunft des Herrn v. Bismarck mit dem Grafen Ned): 
als das erlauchte Mitglied unſerer Reichsrathskammer, deſſen Ahnherr berg — daß dieſer „den ganzen Hergang weſentlich entſtellende Arli⸗ 
einſt der erſte Großmeiſter des deutſchen Ordens war, und der in der kel weder auf eine officielle, noch auch auf eine halbamtliche Quelle 
jetzigen Kriſe alle feine alten Stammgüter in den Rheingegenden ein- zurückzuführen iſt.“ 
ebüßt hat. 
ö Gael rer, 2. Febr. [Cotta .] Dieſe Nacht ſtarb hier unerwartet 
ſchnell, ohne vorangegangene Krankheit, an einem Herzſchlage Freiherr Joh. 
Georg von Cotta, königl. baieriſcher Kämmerer, Chren-Beirath der königl⸗ 
würtembergiſchen Centralſtelle für die Landwirthſchaft, vieljähriger ritter⸗ 
ſchaſtlicher Abgeordneter zur zweiten Kammer, Beſitzer der Cottaſchen Buch⸗ 
handlung und der „Allgem. Ztg.“, im Alter von 6644 Jahren. 

Oo ſterrei ch. 

Wien, 31. Januar. [Das Delegirtenprojekt vorläufig 
ad acta gelegt.] Es wird mir poſitio verſichert, die öſterreichiſche 
Regierung habe „ihre Bundesgenoſſen“ in Deutſchland — ohne Zwei⸗ nungen bekommen; man habe auf alle Fälle hin Truppen hinüberge⸗ 
fel zu deren nachträglicher voller Beruhigung — darüber verſtändigt, ſchickt und Nachſendung neuer Truppen ſei anbefohlen worden. Uebri⸗ 
daß ſie allerdings das Ziel, welches die Anträge vom 14. Auguſt ver⸗ gens ſcheine es ſich um Verurtheilte, die aus dem Gefängniß von Gir⸗ 
folgt, unausgeſetzt im Auge behalten, und zu gelegener Zeit bereit ſein genti entſprungen feien, zu handeln. La Porta fragte darauf, ob die 
würde, in der betretenen Richtung ſowohl die etwa von anderer Seite noͤthigen Nachforſchungen ſtattgefunden, um feftzuftellen, ob Miſchuldige 
kommenden Anträge zu unterſtützen, als noͤthigenfalls ſelbſt eine Ini⸗ pon außen zu dieſem Entkommen der Sträflinge geholfen, was die Art 
tiative zu ergreifen; daß fie aber den gegenwärtigen Moment, welcher und Weiſe deſſelben vorausſetzen laſſe. Da es ferner dieſen Sträflin⸗ 
durch die neuerdings zu Tage getretene tiefe Zerklüftung der Gemüther gen gelungen, bis Caſtellamare zu kommen, fo bitte er den Miniſſer 
ohnehin fi; ſehr ernſt geſtalte, nicht für geeignet halten könne, in die: um Auſſchluß darüber, wie es denſelben moglich geweſen, die ganze 
ſer Frage weitere Schritte zu veranlaſſen. Da hätten wir denn alſo Inſel zu durchkreuzen, und ob er geſonnen fei, ſich jedem ferneren Ber: 
ein förmliches und feierliches Begräbniß zu conſtatiren. (Südd. 3.) ſuche, die öffentliche Ruhe zu ſtören, zu widerſetzen. Peruzzi erwiderte, 

15 Wien, 3. Febr. [Truppenſendungen nach Galizien. ſer glaube nicht, daß Grund vorhanden fei, auf dieſem Gebiete eine 
— Die Vertheilung der Preiſe an die Ausſteller. = Un: Discuſſion hervorzurufen, und bitte die Kammer, ſich in dieſer Bezie— 
gariſches Wechſelrecht. — Zwei amtliche Dementi's.] Mit hung auf die eifrige Sorge des Miniſteriums zu verlaſſen. Darauf 
großer Beſtimmtheit hörte man heute an der Böͤrſe verſichern, daß die ging die Kammer zur Tagesordnung, der Fortſetzung der Budgetbe— 
Regierung 30,000 Mann Truppen an die polniſche Grenze nach Ga⸗ rathung, über. — Montag und Dinstag haben 92 Gefangene von 
lizien entſendet. Eingeweihte Finanzmänner, welche den Januaraus⸗ Aspromonte die Forts von Genua verlaſſen. Es befinden ſich jetzt in 
weis der Ferdinands⸗Nordbahn heute ſchon, ein paar Tage vor dem denſelben noch 32, die, man weiß nicht, aus welchem Grunde, darin 
Gros des Publikums, kennen, behaupten, »derſelbe werde ein Plus zurückgehalten werden. — In der Nacht vom 24. zum 25. Januar 
gegen die Bilanz des gleichen Monats im Vorjahre ausweiſen. Da haben neun Neapolitaner die Mauer des Forts Feneſtrella überſtiegen, 
bei allen übrigen Bahnen ohne Ausnahme das umgekehrte Verhältniß] und es gelang ihnen, zu entkommen. Auf dem Wege nach Frankreich 
ſtattfindet, iſt es allerdings unwahrſcheinlich, daß eine Vermehrung des ſind ſie jedoch alle wieder feſtgenommen worden, bevor ſie die Grenze 
Privat⸗Transportes dieſe iſolirt daſtehende Steigerung der Einnahmen erreicht hatten. — Der letzte Wechſel im Marine-Minifterium hat zu 
bervorgerufen hat. Wenn man dagegen bedenkt, daß Truppen, die pielen Gerüchten über Unordnungen und Verſchleuderungen in dem 
aus Wien nach Krakau dirigirt werden, ausſchließlich die Nordbahn be⸗ Kriegsſeeweſen Anlaß gegeben, und man verſichert, der neue Miniſter 
nutzen, ſpricht Alles dafür, daß Militärtransporte die Urſache der guten Orazio di Negro ſei entſchloſſen, der Kammer die Bildung einer En: 
Bilanz ausmachen. — In einem Saale der Akademie ging heute quete⸗Commiſſion vorzuſchlagen. Man behauptet, es feien über zwanzig 
die Vertheilung der Medaillen an die gekrönten londoner Aus⸗ Millionen über die Budget⸗Bewilligungs⸗Summe ausgegeben worden, 
Reller vor ſich. Ein ſehr erfreuliches Zeichen war es, daß die und von dieſer Mehrausgabe könne keine befriedigende Auskunft gege⸗ 
größten Herren der Monarchie, welche für die Sach- oder Kunſt⸗ ben werden. Die Verantwortlichkeit für dieſe Verſchleuderungen ſcheint 
producte ihrer Güter und Fabriken eine ſolche Auszeichnung erhalten hauptſächlich auf den ehemaligen Marine⸗Miniſter Perſano zu fallen, 
ſollten, ſich diesmal in Perſon eingefunden hatten; während ſie früher] der deshalb einen ſchweren Stand haben wird. Auf das ganze Mi⸗ 
bei derlei Anläſſen immer durch einen Werkführer oder Inſpector dere | niſterium Ratazzi, dem Perſano angehörte, wird dadurch ein ſehr ſchlim⸗ 
treten zu ſein pflegten. Diesmal dagegen ſaßen viele unſerer ſtolzeſten mes Licht geworfen. — Graf Pepoli iſt zum Geſandten in Petersburg 
Cavaliere im Saale und erhoben ſich bei dem Aufrufe ihres Namens ernannt worden. Einige Blätter ſehen dies als einen verſöoͤhnlichen 
um die Medaille eigenhändig in Empfang zu nehmen: fo Fürſt Schritt zwiſchen dem neuen Minifterium und der Ratazziſchen Partei 
Schwarzenberg und viele ungariſche Cavaliere. War es ein häßlicher dan; dieſe Bedeutung hat aber jene Ernennung gewiß nicht, da fie ein⸗ 
Vergeſſenheits⸗Zufall, oder eine übelangebrachte Schmeichelei gegen die zig durch die perſönliche Stellung Pepoll's, der, wie bekannt, ein Ver: 
magyariſchen Magnaten, daß in dem hübſch decorirten Saale nirgends] wandter Napoleons III. iſt, veranlaßt wurde. * Aus Rom ſoll eine 
die ſchwarzgelben Farben Geſammtöſterreichs zu ſehen waren, während die Cneyclica an die italieniſchen Biſchöfe ausgegangen fein, worin diefe 
grün⸗weiß⸗rothe Tricolore Ungarns, und zwar merkwürdigerweiſe ſie allein aufgefordert werden, die Prieſter, welche die Petition des P. Paſſaglia 
neben den Farben des Hauſes babsburgs und Niederöſterreſchs, wehte; Der gegen die zeitliche Gewalt des Papſtes unterſchrieben haben, gewiſſen 
engliſche Botſchaſter Lord Bloomfield wurde bei feinem Erſcheinen mit kirchlichen Strafen zu unterwerfen. Die hieſige Regierung hat dagegen 
einem enthuſtaſtiſchen Applaufe, lautem Tuſche und dem „God save befoblen, daß man geſetzlich gegen die Biſchoͤfe und Kirchenvorſteher 
the Queen“ empfangen. — Hier wieder ein Stückchen zur signatura verfahre, welche die Bestimmung einer ſolchen Encyclica, die das Regium 
temporis aus Ungarn, damit Sie erſeben, was der Vollblut⸗Magva⸗]placet nicht erhielt, in Anwendung bringen ſollten. 
rismus unter „Nationalität“ begreift. Der „Peſther Lloyd“ war durch [Die Subfeription gegen das Brigantenwefen] gewinnt 
die commercielle Kriſis genöthigt, abermals allen Ernſtes auf Kaſſtrung immer größere Ausdehnung und wird überall als eine politiſche De⸗ 
des ungariſchen oder Rehabilitirung des, ſeit Januar 1861 abgeſchaffe] monſtration für die Einheit Itallens angeſehen. In der Lombardei 
ten deutſchen Wechſelrechtes zu dringen. Das erſtere kennt keine Per⸗ nimmt auch der Clerus an derſelben mit namhaften Summen Theil; 
ſonalhaft und ſelbſt nur eine ſehr mangelhafte, meiſt bloß auf die Mo: in andern Provinzen haben die Biſchofe ſich geweigert, einen Beitrag 
bilien zu führende Realexecutlon; iſt der Wechſel zugleich ee zu geben, indem fie die Sache für eine mit der Excommunication be- 
oder iſt ſonſt Fauſtpfand dafür gegeben, ſo verliert er 1 legte Maßregel erklärten, eigentlich aber, weil die Subſeription als ein 
Wechſelkraft und kann nur im Wege des gewohnlichen Civil: Gegenſtück zu dem Peters⸗Pfennig von einigen Seiten verkündigt wurde. 
proceſſes eingeklagt werden u. ſ. w. Dafür ſchimpft jetzt „Független“, 8 E 90 
das neubegründete halboffieielle Organ des Hofkanzler's, den „Lloyd“, 6 Fran kr ei ch. 1 
ein Judenblatt, welches für die Wucherer gegen die Patrioten, die & Paris, I. Febr. [Der Papſt nicht nach Paris geladen. — 
Grundherren, Partei nimmt. Was nützt der Mantel beim Militär, Mexicaniſches. — Finanzoperationen von Franz ll. — Is⸗ 
wenn er nicht gerollt iR? und was thut ein ungariſcher Cavalier mit|mail Paſcha. — Prinz Murat compromittirt. — Aus Kon⸗ 


ö f h : 4 i Correſpondenten der parifer 
dem Patriotismus, wenn derſelbe ihn nicht einmal mehr berechtigenſſtantinopel.] Nach dem ne ' 1 

ſoll, einen Juden, der ihm ein Paperchen präſentirt, die Treppe hinun.]Preſſe“ it es nicht begründet, daß der Papſt eingeladen fei, nach 
terzuwerfen?! — Die officielle „Gen.⸗Correſp.“ ſchreibt: daß die über! Paris zu kommen, um den kaiſerlichen Prinzen zu konfirmiren. Die 


Italien. 

Turin, 30. Jan. [Brigantage in Sieilien. — Frei⸗ 
laſſung gefangener Garibaldianer. — Verſchleuderungen 
im Kriegsweſen. — Graf Pepoli. — Päpſtliche Encyelica.] 
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer interpellirte La Porta 
den Miniſter des Innern über die Verſuche der Reaction, das Räuber⸗ 
weſen auch auf Sieilien zu organiſiren. Peruzzi antwortete, das Mi⸗ 
niſterium habe noch keine genügende Auskunft darüber erhalten. Er 
ſowohl wie der Kriegsminiſter hätten Nachrichten von einigen Unord⸗ 


Ich ach die Selb iMandigkeit und den Zartſinn, etwas Leeres ergriffen haben, was wir gern wieder fallen laſſen möch⸗ 
. A, N gewohnten Umgangskreiſe in neuem und keinesfalls 
Die koketten Formen, die jo oft die mangelnde In⸗ 
n ſollen, widerten ihn an; die Künſtelei des Tones, die 


ehrt und erhoben. 8 0 \ 
der aus al’ Ihren Worten und Handlungen ſpricht, zu hoch, um ten, zeigte ibm die 
Ihnen Rath oder Beiſtand aufdringen zu wollen, und bitte Sie nur günſtigem Licht. 
um die Gunf, Sie zuweilen ſprechen zu dürfen in den Grenzen, die] nerlichkeit erjegen fol Mädche 
Sie ſelbſt beſtiimmen mögen. Auch dieſe Bitte ſpreche ich nur deshalb ihm namentlich bei jungen chen und Frauen ſo oft begegnete, und 
aus, weil ich wünſchte, Sie mochten den Mann, den Sie durch Ihr die zwiſchen übermütbigem, Bine Betragen und unzarter Zu: 
Vertrauen ausgezeichnet haben, etwas beſſer kennen lernen, damit ed] vorfommenheit bin und Penn e, erkältete ihm das Gemüth und 
Ihnen vorkommenden Falles nicht allzu ſchwer werden möge, Ihr Ver⸗ lenkte feine Gedanken immer — 8 ſeiner jungen Hausgenoſſin zu⸗ 
ſprechen einzuloͤſen und mich wie einen Freund oder freiwilligen Vor- rück, welche ein ſchweres, En bnliches Geſchick fo einfach erzählt 
mund Ihres Julius zu betrachten.“ hatte und eben ſo einfach zu e Die Lücken, die ihre kurze 

Käthchen war ſtehen geblieben, um ſich von ihrem Begleiter zu ver⸗ Erzählung gelaſſen hatte, und 7 77 U vergeblich auszufüͤl⸗ 
abſchieden. „Sie manchmal zu ſprechen, gnädiger Herr, iſt für mich] len ſtrebte, erhöhten den en 75 15 den die junge Frau auf 
fo angenehm, daß ich mich ſiets über ein ſolches Zuſammentreſſen freuen ihn ausübte. Unaufhörlich arbeiteten feine Gedanken, cin Auskunfts- 


) ! . 8 in eine beſſere, geſicherte Lage 
werde. che bei gutem Wetter täglich mit Julius hierher, bald mittel zu finden, um fie in e „ . 
J 8 ielleicht führt uns der Zufall Ihnen Umſonſt, denn jeder Plan, wenn er im Anfangs auch noch fo aus: 


u dieſer, bald zu jener Stunde, vi h . N s 
le — 1 5 1 Sie Dank für all' Ihre Freundlichkeit und führbar erſchien, ſcheiterte an der Beſorgniß, ihren weiblichen Stolz zu 


ünahme, die mir da eut leichter gemacht hat, als es ſeit verletzen, an der flillen Ueberzeugung, daß fie ihn nicht gut heißen 
r it 8 ah, Her Maßes, mit der Se flänbigti di würde. Ungeduldig darüber, dieſe Schwierigkeit nicht überwinden zu 
Sie fo eben rühmten, it es nicht gut beſtelt, und Alles, was ich von können, fagte der Major ſich endlich, daß eine Frau diefer Aufgabe 
dieſer Eigenſchaft an den Tag gelegt haben mag, war die Frucht der) gewiß beſſer gewachſen fein würde. Im Geiſte ließ er die nicht un⸗ 
gebieteriſchen Umſtände, nicht meines Charakters. Hätte ich wahre beträchtliche Anzahl der Damen an ſich vorübergehen, mit denen er in 
Selbſtſtändigkeit beſeſſen, fo würde vielleicht Alles, Alles anders fein —“. München bekannt war und zum Tel in langjährigen Ferne Rand. 
Unaufpaltfam flürgten bei dieſen Worten die lange zurückgehaltenen Manche würbige echt weibliche Erſchenung war age ibnen, und er 
Thränen aus den ſanſten Augen des jungen Weibeg, fie ergriff mit|bätte die Wahl unter Mehreren gehabt, deren Perſonlächket ihm volle 
haftiger Bewegung die Hand ihres Knaben und eilte, flüchtig rückwärts] Sicherheit einer aufrichtigen Theilnahme an feinen Schützingen, ſelbſt 
grüßend, hinweg. einer wirkſamen Unterflügung bei der Ausführung eines Planes zu 
deren Gunſten geboten haben würde. Dennoch konnte er ſich nicht zu 

hätte ein einer Mittheilung an Eine dieſer Frauen entſchließen. Schon war das 
Gefühl, mit dem er Käthchens gedachte, tief genug, um nach der Un⸗ 
abhängigkeit zu ſtreben, die ſich nur durch Schweigen bewahren läßt. 


4. Correſpondenzen. 

In den Wochen, die auf dieſes Zuſammentreffen folgten, 
aufmerkſamer Beobachter eine auffallende Veränderung im Weſen und 
in den Lebensgewohnheiten unſeres Freundes Horneck wahrnehmen koͤn⸗ | 
nen. Nur mit Unlust, und wo er es durchaus nicht vermeiden konnte, Die Vorſtellung, daß irgend eine Dritte, und wäre es auch die freund⸗ 
ergab er ſich der gewohnten Geſelligkeit, die ihm im Gegenſatz zu ſei⸗ lichſte, argloſeſte Matrone, die gleich einem Hauche zarten Beziehungen 
nem Gedankengange jetzt ſchal und hohl erſchien. Jener Ueberdruß, zwiſchen ihm und der jungen Wittwe überſehen und theilen follte, war 
der uns Alle zuweilen überkommt und zu der Einſicht führt, daß wir ihm allzu unangenehm, um ihn nicht immer wieder zögern und nach 
in dem Bedürfniß nach Mittheilung und geſelligem Verkehr häufig [einem anderen Auskunftsmittel ſuchen zu laſſen. 


„Preſſe“ will jedoch wiſſen, daß der Papſt feinen Nuncius in Paris 
beauftragt habe, dem Kaiſer und der Staiferin die Freude auszudrücken, 
die ihm dadurch bereitet werden würde, wenn „er, Pius IX., ſelbſt 
den heiligen Geiſt auf des Kindes Haupt herabſteigen laſſen konnte, 
das von der Vorſehung beſtimmt ſei, eine der ſchönſten Kronen der 
Welt zu tragen.“ — Nach Berichten aus Mexico ſind in Vera⸗Cruz 
drei Perſonen wegen Vergiftung franzöſiſcher Soldaten zu lebensläng⸗ 
licher, zehn⸗ und fünfjähriger Zwangsarbeit vom Kriegsgerichte verur⸗ 
theilt worden. Die Beſtätigung Forey's wurde erwartet. Die Ein⸗ 
ſchiffungen nach Mexico werden nächſtens beginnen. Die Linien⸗Dampf⸗ 
ſchiffe „Wagram“ und „St. Louis“ ſollen heute von Toulon nach 
Oran abgehen, um das Fremden-Regiment und Kavallerie⸗Abtheilun⸗ 
gen an Bord zu nehmen. Das Transportſchiff „Finiſtere“ begiebt ſich 
morgen nach Algier, um 300 Mauleſel und 350 Trainſoldaten an 
Bord zu nehmen. Die Linien⸗Dampfſchiffe „Turenne“, „Jean Bart“ 
und „Tülſtt“, jo wie die Transport⸗Dampfſchiffe „Rhone“ und „Eure“ 
haben Breſt und Rochefort verlaſſen, um fi) nach Cherbourg zu be: 
geben, wo die Truppen concentrirt werden, die ſich nach Mexico be⸗ 
geben ſollen. Nach dem „Moniteur de l'Armee“ hatte im letzten 
Jahre kein Uebergang aus den Linien- in die Zuaven-Regimenter ſtatt⸗ 
gefunden, doch iſt derſelbe jetzt wieder eingeführt worden wegen der 
Zuzüge, welche die in Afrika gebliebenen Bataillone den nach Merico 
geſandten liefern müſſen. Wegen des großen Zudranges, da ſelbſt Un⸗ 
teroffiziere deshalb auf ihren Rang verzichten wollten, hat der Kriegs⸗ 
miniſter beſtimmt, daß aus einem Infanterie-Regiment nicht mehr als 
15, aus einem Jäger-Bataillrn nicht mehr als 10 dazu genommen 
werden. Wie die „Nation“ ſagt, iſt ein Credit von 87,000 Fr. vom 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten zur Unterſuchung metallhaltiger Schid: 
ten in Mexico beſtimmt worden. — Der „Independanee“ wird aus 
Havanna, 5. Jan., u. A. geſchrieben, Präſident Juarez ſei in Puebla 
geweſen, um dort die Denkmünze zu vertheilen, welche er auf den 
am 5. Mai über die Franzoſen daſelbſt erfochtenen Sieg habe prägen 
laſſen. — Intereſſant iſt, daß der ehemalige König Franz II. wie⸗ 
der große Finanz⸗Operationen vornimmt. Vor etwa 14 Tagen ſen⸗ 
dete er aus Rom hierher 25,000 Frs. neapolitaniſcher Rente, um de⸗ 
ren Converſion in italieniſche bewirken zu laſſen. Anſtatt nach Neapel 
oder Turin ſich zu wenden, welche Städte bedeutend näber liegen, 
oder einem großen Bankier den Auftrag zu geben, wählte er ein kleines 
Haus der Rue de Choiſeul, das nicht wenig überraſcht war und die 
Sache ſofort überall verbreitete. Außerdem fragte der Exkönig an, ob 
das Haus Rothſchild ein Anleihen mit ihm abſchließen wolle. Die 
Antwort lautete bejahend unter der Bedingung, daß die Privatbeſitzun⸗ 
gen der bourboniſchen Familie verpfändet würden. Eine ſolche Hypo⸗ 
thezirung iſt aber nur möglich unter Zuſtimmung der italieniſchen Re: 
gierung, und dieſe hat als Bedingung ihrer Genehmigung und Ga⸗ 
rantie des Beſitzes verlangt, daß Franz II. ſeinen jetzigen Aufenthalt 
verlaſſe und nach irgend welchem anderen Staate, als dem des Papſtes 
überſiedele. 
und bringt mit dieſem Umſtande die angebliche Reiſe der Königin Marie 
Sophie nach Venedig in Verbindung, woſelbſt fie mit ihrem Gemahl 
wieder zuſammentreffen und Wohnung nehmen werde. Ismail 
Paſcha, der neue Vicekönig von Egypten, hat hier um die Ueberlaſſung 
eines General-Snfpectord der Finanzen nachgeſucht, der in den durch 
Said Paſcha ziemlich zerrütteten Staatshaushalt Egyptens einige Ord⸗ 
nung bringen und insbeſondere nach franzöfifhem Muſter ein Jahres- 
Budget aufſtellen ſoll. — Die Chiffre⸗Depeſchen, welche man bei der 
Fürſtin Barberini entdeckt hat, ſollen ein eigenthümliches Licht auf die 
muratiſtiſchen Umtriebe in Neapel werfen und von einem nahen Freunde 
des Prinzen Murat herrühren. 
aus Konſtantinopel wiſſen, daß die dortige europäiſche Conferenz erklärt 
habe, es ſei nicht nöthig, in der ſerbiſchen Waffenfrage zu interveniren. 
Sie habe ſich darauf beſchränkt, vom Prinzen Alexander Johann Er⸗ 
klärungen und zu gleicher Zeit Garantien für die Zukunft zu verlangen. 

[Die Budget⸗Commiſſion] wird ihre Arbeit möglichſt beſchleunigen 

und man denkt, daß der Commiſſions⸗Bericht bis Ende Februar fertig 
in wird. 
mer Tod des Generals Mirandoll beſtätigt ſich; General Mi⸗ 
randol, einer der ausgezeichnetſten Kavallerie⸗Offiziere der franzöſiſchen 
Armee, wurde nach Mexiko geſchickt, um die e Kavallerie zu befeh: 
ligen und die eingeborne Reiterei zu organiſiren. 
elgie n. 

Brüſſel, 29. Jan. [Franzöſiſche Preßverhältniſſe.] 
Der „Courrier du Dimanche“ von Paris hat neulich eine dritte War⸗ 
nung erhalten, und kann demzufolge, wenn der Kaiſer es für nöthig 
halt, gänzlich unterdrückt werden. Die Redaction hat daher bereits 
Maßregeln getroffen, um das Blatt nöthigenfalls hier in Brüſſel er⸗ 
ſcheinen laſſen zu können. Wenn das aber wirklich geſchieht, wird das 
Blatt freilich keinen großen Einfluß in Frankreich ausüben können. 
Die hieſige „Semaine Univerſelle“, faſt ausſchließlich durch Franzoſen 
redigirt, iſt ſeit dem Anfang dieſes Jahres jede Woche bei ihrer An- 


— 


Man jagt, die Bedingung ſei annehmbar gefunden worden] M 


Die „Patrie“ will nach Briefen 
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kunft in Paris mit Beſchlag belegt worden. — Heut Nachmittag um 

5 Uhr haben wir erſt die franzöſſſchen Zeitungen und Briefe erhalten, 

die heut Morgen um 6 Uhr hätten ausgegeben werden müſſen. Wie 

verlautet, liegt auch hier eine Präventiv-Maßregel der franzöſtſchen 

Regierung zu Grunde. (N. -Z.) 
Spaui eu. 

[Vortheile der mexikaniſchen Expedition.] Nach Berich⸗ 
ten aus der Havanna kommt die mexikaniſche Expedition den Spa: 
niern gut zu ſtatten; ſie muß alles von dort her zu enormen Preiſen 
beziehen. Eine Tonne Eis für die Spitäler in Veracruz wurde mit 
2000 Franken bezahlt; Waſſer, das von St. Jago geholt wird, fo: 
ſtet 20 Franken die Tonne; Koblen, Lebensmittel, Rum und Colonial 
Waaren werden zu unerhörten Preiſen angekauft. 

. Portugal. 

Liſſabon, 24. Jan. [Verſchiedenes.] In den Cortes if 
ein Geſetz durchgegangen, kraft deſſen das Paßweſen im Innern des 
Königreichs aufgehoben wird. Gegenwärtig wird ein Geſetz-Entwurf 
über die Fideicommiſſe berathen, deren gänzliche Aufhebung oder doch 
bedeutende Modiſication in Ausſicht ſteht. Eine hier zu Gunſten der 
nothleidenden engliſchen Arbeiter eröffnete Subſcription verſpricht einen 
günſtigen Erfolg. Die Corvette „Sagres“ iſt von hier mit verfiegel: 
ten Befehlen abgegangen. Während die Einen wiſſen wollen, ſie ſolle 
den Herzog von Saldanha zur Bildung eines neuen Cabinets abho⸗ 
len, behaupten Andere, die afrikaniſche Küſte ſei ihr Beſtimmungsort, 
und dieſer fei vor den Offizieren abſichtlich geheim gehalten worden, 
da die dortige Station ihnen ſehr verhaßt iſt. Es liegen augenblick— 
lich vier engliſche Kriegsſchiffe in Tajo. 

Grof brit an nien. 

London, J. Februar. [Ein engliſcher Zeitungs⸗Redacteur.] 

in dieſem Augenblick liegt eine intereſſanſe Klage gegen die „Times“ vor, 

eine Enthüllung, die vom „Herald“ ausgeht und viel von ſich reden macht, 
da ſie aus der Zeit des Krimkrieges datirt, in die ſich, angeregt durch King⸗ 
lakes Werk, das gebildete Publikum Englands von Neuem polemiſirend ver⸗ 
tieft hat. Am 4. Oktober 1854 hatte Herr John T. Delane, dazumal und 
heute noch Chef⸗Redacteur der „Times“, an Sir Charles Napier einen Pri⸗ 
vatbrief — bitte zu bemerken: einen Privatbrief — geſchrieben, in welchem 
er ihm zu Gemüthe führt, daß er irgend etwas in der Oſtſee gegen die Ruſ⸗ 
ſen unternehmen ſollte, wofern ihm ſein guter Name und die Achtung des 
engliſchen Volkes theuer ſei. Die Sprache des Briefes iſt ſtark, z. B.: „Als 
Freund halte ich mich verpflichtet, Ihnen zu ſagen, was Ihnen vielleicht kein 
Anderer mit ſolcher Offenherzigkeit ſchreiben würde, daß Ihre Haltung in der 
Oſtſee bei Regierung und Publikum großes Mißvergnügen erregt, und zwar 
ſo großes, daß Ihr woblverdienter Ruf darunter leidet.“ .. „Ihre Briefe kön⸗ 
nen mich nimmermehr überzeugen, daß Sie mit einer ſo herrlichen Flotte nicht 
mehr zu thun im Stande ſein ſollten, als eine kleine Feſtung zu erobern und 
die Blocade aufrecht zu halten.“... „Das Land, glauben Sie mir, erwartet 
mehr von Ihnen, als daß Sie alle Ihnen anvertrauten Schiffe unverſehrt 
zurückbringen.“... „Um Ihrer und Ihrer Freunde willen, die Sie fo lange 
unterſtützt haben und für Sie eingeſtanden ſind, ermannen Sie ſich zu einer 
That und hören Sie auf, Schwierigkeiten zu finden, denn Schwierigkeiten 
entdecen kann jedes alte Weib.“... „Wo nicht, ſind Sie ein verlorener 
ann.“. ... „Ich weiß, daß dieſe Mittheilung Ihnen nicht angenehm fein 
kann, doch ich ſchreibe die lautere Wahrheit, und ſelbſt Admiralen thut es gut, 
zuweilen die Wahrheit zu hören.“ Nun, das ſind ſtarke Ausdrücke fürwahr, 
und das Haar ſträubt ſich wohl manchem ſteifen General in der Heimath, 
wenn er lieſ t, was ſich jo ein „lumpiger Zeitungsſchreiber“ gegen einen com⸗ 
mandirenden Admiral herausnimmt. Doch in dieſem Briefe hat der Menſch 
Delane nichts mit dem Zeitungsſchreiber zu thun gehabt. Sir Charles und 
Delane waren von früher mit einander vertraut. Sir Charles bat ihn, ihm 
offen zu ſchreiben, wie es zu Haufe ſtehe, als er nach der Oſtſee abfuhr. De: 
lane's Brief war eine Antwort auf mehrere Briefe von Sir Charles, und 
wer etwas vom engliſchen Briefſchreibemodus verſteht, wird ſchon aus dem 
„My“ vor „dear Sir Charles“ den Grad der Vertraulichkeit ermeſſen, der zwi⸗ 
ſchen Beiden beſtanden hat. Hier haben wir es daher mit einem Gedanken⸗ 
Austauſch zwiſchen Privatleuten oder Freunden zu thun, nicht zwiſchen Times⸗ 
Redacteur und commandirenden General. Was Delane übrigens mit ſolcher 
Derbheit ſchrieb (und Sir Ch. Napier vertrug dergleichen ſehr wohl), war 
nichts als pure Wahrheit. Ganz England war enttäuſcht über die Thaten⸗ 
loſigkeit der Oſtſee⸗Flotte. Und dann noch eins: Der Brief iſt vom 4. Okto⸗ 
ber 1854 datit, ſomit gerade in einem Momente, als Dank der berüchtigten 
Tataren⸗Botſchaft ganz Europa noch in dem Wabne lebte, Sebaſtopol ſei be⸗ 
reits gefallen. Da erklärte ſich's, daß die Unthätigkeit der Oſtſee Flotte dop⸗ 
pelt auffiel und zu hämiſchen Bemerkungen gegen deren Führer Veranlaſſung 
bot. Dieſer Brief Delanes fand ſich unter den Privatpapieren des feen 
Admirals. Zufall oder Abſicht ſpielte ihn in Hände, die ihn jetzt veröffent⸗ 
lichen, um — nun, um zu zeigen, wie vom Redactions⸗Bureau der „Times“ 
lich England regiert wird, Armee, Flotte, Kirche, Diplomatie und Unſterb⸗ 

ichkeit. 

London, 31. Jan. [Ueber das „Royal Marriage Settlement), 
d. h. die Sehjesung einer a er Summe für den Haushalt des 
Prinzen von Wales, fagt die „A. A. 3.:“ John Bull wird, unter Thränen 
lächelnd, tief in den Seckel zu greifen haben. Bereits führen die miniſteriellen 
Blätter, um dem Hauſe der Gemeinen als Seckelhalter einen Maßſtab zu 
geben, Antecedentien auf, und erinnern daran, daß der letzte Prinz von Wales 
Cen IV.), ungerechnet die ihm zuſtändigen Einkünfte des Herzogthums 

ornwall, eine Apanage von 100,000 Pfd. St. bezog, dies aber in einer Zeit, 
wo der Geldwerth viel beträchtlicher war als heut zu Tage. Kurz, nach dieſen 
Andeutungen dürfte für den jetzigen Kronprinzen eine Apanage von wenigſtens 
125,000 Pfd. St. gefordert werden, und daneben für die Beinen Braut 
ein Leibgeding (jointure) von 50,000 Pfd. St. Das ift ein Taſchengeld, wo: 


Wie eine glückliche Eingebung erſchien es ihm daher, als er eines 
Tages, im Begriff, Hedwig Werthern's letzten Brief zu beantworten, 
auf den Einfall kam, ihr die geſammten Verhältniſſe Käthchens zu 
ſchildern und ihren Rath darüber zu erbitten. Ohne Zögern ſetzte er 
dieſen Gedanken ins Werk, und in dem Bewußtsein, von der alten 
Freundin, deren Feingefühl er ſo wohl kannte, die ſeinem eigenen Her⸗ 
zen ſo nahe ſtand, keinesfalls mißverſtanden oder gar falſch beurtheilt 
zu werden, ging er in jede Einzelnheit ein und ſchilderte ihr ſowohl 
die Perſönlichkeit der jungen Wittwe und des liebenswürdigen Kindes, 
als auch die Rathloſigkeit, in der er ſich fühle, ſeine Theilnahme für 
die beiden Verlaſſenen auf irgend eine wirkſame Weiſe zu bethätigen. 
Als der Major dieſen Brief zur Poſt gegeben hatte, war es ihm 
120 leicht um's Herz; denn er ſtellte Hedwig's Geiſt und Gemüth fo 
reich 
Brief 


für Alles, was im Be⸗ 
zu finden. Sein 
Aufenthalt in 


daß er nicht an ihrer Fähigkeit zweifelte, 
weiblicher Ueberſicht liegt, eine richtige Löſung 
enthielt überdies einen Bericht von Mengersdorfs 


München, und obgleich er natürlich deſſen letzte, vertrauliche Mitthei⸗ 
lung gegen ihn unberührt ließ, verweilte er gern bei der Schilderung the 


des anziehenden Eindrucks, den die Perſonlichkeit des jungen Mannes 
auf ihn hervorgebracht hatte, und ließ nicht unerwähnt, mit wie hoher 


Achtung Mengersdorf ſich gegen ihn über Hedwig und ihre Tochter ya i 


geäußert hatte. 
Mengersdorf war nun ſeit etwa vierzehn Tagen abgereiſt, der Dr 


tober war vorüber, und Horneck ſah mit Spannung dem erſten der ' 


verheißenen Briefe des jungen Freundes entgegen. Von ſo vielen neuen 
Intereſſen bewegt, erſchien dem Major das Leben reichhaltiger und be: 
deutender als je früher, und er empfand in ſeinem ganzen Weſen den 
Einfluß der lebhafteren Strömung ſeiner Gedanken und Empfindungen. 
Zwei bis dreimal war er ſeit jener im vorigen Kapitel geſchilderten 
Unterredung wieder mit Käthchen Walter zuſammengetroffen. Durch 
Julius, den er ſich nun, wenn er nicht ſelbſt kam, täglich zu ſich bo: 
len ließ, wo er den lebhaften, für Alles aufmerkſamen Knaben ſo gut 
zu beſchäftigen wußte, daß dieſer das Aufhören der häufigen Geſchenke 
des früher fo freigebigen Freundes kaum empfand, erfuhr er oft die 
Zeit der beabſichtigten Spaziergänge; jedoch ſo ſehr er ſich auch da— 


Wu Ver ee 


— 


Noch ein Wort über die Matlmnées royales. 
In Nr. 27 der Breslauer Zeitung wird außer verſchiedenen franzöſiſchen 
Ausgaben dieſer Schmähſchrift auch eine deutſche Ueberſetzung von 1782 
und eine ſpaniſche von 1788 erwähnt, Es giebt aber auch eine engliſche 
Ueberſetzung von 1798 unter dem Titel: Royal Mornings, Frederic loqui- 
tur. London: printed for David Steel, Union-Row, Little Tower-Hill, 
Die Zahl der darin befindlichen „Morgenſtunden“ beträgt fünf, Das dazu 
ehörige Titelkupfer ſtellt den in der erſten Matinde erwähnten Reichs⸗ 
ronleuchter dar, auf welchem 15 Kerzen von verſchiedener Höhe und Stärke 
brennen; zwei derſelben ſind zerbrochen, zwei bereits ganz heruntergebrannt, 
und eine ſoll ſoeben von den darüber ſchwebenden Adler ausgelöſcht werden. 
Als Unterſchriſt dient ein Wort des Tacitus: Aulerre, trucidare, rapere, 
falsis nominibus, imperium atque (ubi solitudiuem faciunt) pacem appel- 
lant; ſowie das engliſche: The aceustomed relations of amity and peace. 
In der Vorrede wird allerdings nicht direkt gejagt, daß Friedrich der Große 
der Verfaſſer ſei, doch geht aus jeder Zeile nur zu deutlich bervor, daß der 
erausgeber dies als ausgemacht vorausſetzt. — Ueber die Infamie, mit 
lcher das Pamphlet dem großen Könige zugeſchrieden wird, hat ſich die 
Breslauer Zeitung bereits ausführlich ausgeſprochen, und wer nur einiger⸗ 
maßen den Geiſt Friedrichs des Großen aus ſeiner Regierung und ſeiner 
literariſchen Wirkſamkeit zu würdigen weiß, der wird nicht einen Augen⸗ 
n Zweifel ſein, daß der Verfaſſer der Schrift in Frankreich zu ſuchen 
t. Dort konnte man jedenfalls nicht ruhig zuſehen, daß der König von 
en den Gipfel des Ruhmes zu erreichen und trotz aller Anfeindungen 
u behaupten wußte, und da die Ehre unſeres Friedrich auf dem Schlacht⸗ 
elde nicht vernichtet werden konnte, jo ſollte es auf andere Weiſe verſucht 
werden, nämlich durch das erbärmliche Mittel einer Schmähſchriſt. Was 
die We auf dieſem Gebiete zu leiſten vermögen, daß hal der Baron 
von C. bewieſen, der die Ehre ſeines eignen Kaiſers Napoleon I, nicht 
ſchonte, ſondern fie in feinen berüchtigten Amours seeretes de Bonaparte 
und in den Amours de la famille de Napoléon auf die ſchamloſeſte Weiſe 
bloßſtellte. — Wenn neuerdings der Engländer Sir John Acton die Ma⸗ 
tinses wiederum in die Welt hinausſendet, jo dürfte es nicht unwahrſchein⸗ 
lich jein, daß ihn ein nicht eben ſehr ehrenvolles confefjionelles Motiv ges 
leitet hat, und wenn die Zeitschrift „Home and Foreign Review“ die eh. 
heit des Pamphets zu beweiſen ſucht, ſo wird fie damit nichts weiter errei⸗ 
chen, als daß 
ſo mehr von 


Aae, der Erbärmlichkeit Bon literariſchen Machwerks überzeugen 


Kindler in Kreuzburg. 


| Stamme üblich war. 


ſich Alle, denen es um hiſtoriſche Wahrheit zu thun iſt, um 


von ſich auch im theuern England ganz comfortable leben läßt. Was man 


vor dem Parlament als captatio benevolentiae noch geltend machen wird, iſt 


der Umſland. daß es bei dem jetzigen Prinzen von Wales keine aus luſtiger 


Gargonszeit herrührenden Schulden zu bezahlen giebt, wie bei den zwei letzten, 
welche in dieſer Hinſicht den Volksbeutel koloſſal und unverſchämt miß⸗ 
brauchten. 

London, 31. Jan. [Chineſiſches.] Herodot berichtet von 
einer ſonderbaren Heilmethode, die bei einem gewiſſen afrikaniſchen 
Sobald ein Menſch erkrankte, umgab ihm ein 
trauernder Kreis von Freunden und Verwandten. Der Kranke wußte, 
was ihre zärtlichen Aufmerkſamkeiten und Beileidsbezeigungen zu be⸗ 
deuten hatten, und proteſtirte ſofort dagegen, indem er angelegentlichſt 
verſicherte, daß fein Unwohlſein nicht von der geringſten Bedeutung ſei. 
Jedoch der trauernde Kreis, der ſein Bett umſtand, erwiderte, daß es 
für ihn keine Hoffnung mehr gebe, und das Ende ſeiner irdiſchen Lauf⸗ 
bahn bevorſtehe. Um ihm alle Zweifel zu benehmen, beförderten ſie 
ihn dann eigenhändig aus der Weit, und ſetzten ſich ſofort zu einem 
Feſtgelage nieder, deſſen Koſten aus der Hinterlaſſenſchaft des Verſſor⸗ 
benen beſtritten wurden. Eine ähnliche Kur wird eben mit dem kran⸗ 
ken Manne in China vorgenommen. Dem Prinzen Kung ſoll Angſt 
und bange bei der zärtlichen Dienſtbefliſſenheit werden, womit Ruſſen, 
Franzoſen und Engländer ſein Krankenbette umſtehen, und ihm Rath 
und Beiſtand anbieten. Er vroteflirt gegen ihre menſchenfreundliche 
Hilfeleiſtung und behauptet, daß er gar fo krank nicht ſei, ſondern mit 
Kapitän Osborne und feiner Flotille, mit den von General Ward 
europäiſch diseiplinirten eingeborenen Regimentern allein im Stande 
ſei, das Reich von der Rebellion zu curiren und Nanking zu nehmen. 
Aber alle Proteſte helfen ihm nichts, Rußland und Frankreich wollen 
durchaus mit bei der Partie ſein, und ſelbſt Amerika hat ſeine Augen 
auf das bevorſtehende Feſtmabl gerichtet, und denkt durch den amerika⸗ 
nischen Offizier, der dem gefallenen General Ward im Commando ge: 
folgt iſt, bei der allgemeinen Krankenpflege eine profitable Rolle zu 
ſpielen. Unter ſolchen Umftänden kann das letzte Stündlein nicht mehr 
lange auf ſich warten laſſen und es iſt nur natürlich, daß alle Ange⸗ 
hörigen ihre Vorkehrungen für den feierlichen Augenblick treffen. Ein⸗ 
leitender Weiſe haben bereits 29 der angeſehenſten Handelshäuser in 
China eine Denkſchrift und Petition an Lord Ruſſell gerichtet, in wel⸗ 
cher ſie verlangen, daß der Staatsſekretär des Aeußern einen „feſten 
und entſchiedneren Ton“ gegen die chineſiſchen Autoritäten annehme. 
Was darunter zu verfichen iſt, hat uns die Erfahrung feit dem Opium- 
krieg zur Genüge gelehrt. Die Hauptſache wird ſein, ein gütliches Ab⸗ 
kommen mit den übrigen Leidtragenden zu treffen, damit die Harmonie 
des Leichenſchmauſes keine Störung erleidet. Auf den Leichenſchmaus 
ſcheint Alles hinzudrängen. England, das bereits die Küſten beſetzt 
hält, wird ſchwerlich zu kurz kommen, aber auch für Frankreich wird 
genug Gebiet abfallen, auf dem es die Kultur der lateiniſchen Race 
verbreiten kann, und Rußland macht überhaupt nur auf die nördlichen 
Provinzen Anſpruch, die ſonſt Niemand haben will. Freilich wird es 
einen abſcheulichen Scandal im Unterhauſe abſetzen, wenn die Politik 
des feſten und entſchiedenen Tones, zu der man auch in Japan ent⸗ 
ſchleſſen ſein ſoll, wieder in Anwendung gebracht wird. Aber das Un⸗ 
terhaus hat ſich ſchon mehr als einmal über die Dinge in China ſcan⸗ 
daliſirt, und dieſe Dinge ſind doch ihren Gang weitergegangen. Ein 
engliſches Parlament iſt den Vernunftgründen nicht unzugänglich, zumal 
wenn ſie ihm von 29 Handelsfirmen und dem eigenen Intereſſe ge⸗ 


predigt werden. 
Nuſ land. 
un ruhen in Polen. 5 


O Warſchau, 2. Febr. Geſtern des Sonntags und heute der 
Lichtmeß wegen find wir ohne amtliche Mittheilung über die Vor⸗ 
gänge in der Provinz, umſomehr werden wir mit Gerüchten aller Art 
geſpeiſt. Geſtern hieß es, daß die Verſchworenen die befeſtigte Stel⸗ 
lung in Lapy aufgegeben und daß alſo die Eiſenbahnzüge nach 
Petersburg wieder angefangen hätten, welches Letztere ſich jedoch 
als unbegründet herausſtellt, da der geſtern abgegangene Zug nur 
Militär mitgenommen hat. Wie die Sachen in Lapy ſtehen, iſt uns 
hier erklärlicherweiſe nicht bekannt. Auch von anderen Gegenden 
wiſſen wir nichts Näheres. So viel iſt gewiß, daß die Aufſtändiſchen 


‚jan mehreren Stellen ſich concentriren, und ſcheinen fie jetzt unter Leitung 


zu ſein und mehr nach Plan zu handeln. Die Hauptmacht der Ver⸗ 
ſchworenen fol in Auguſtowiſchen fein, wa ein Oberſt aus der 
Garibaldiſchen Armee Namens Jelinkiewiez das Commando 
hat. Eine zweite Abtheilung unter Graf Tyszkiewiez agirt bei 
Rawa, eine dritte bei Kaſimir im Lublinſchen unter Fran⸗ 
kowski, und auch von anderen Abtheilungen in anderen Gegenden 
hören wir, ohne jedoch, daß die Namen der Anführer verlauten. Im 
radomer Gouvernement ſcheinen die Aufſtändiſchen ſtark vertreten zu 
ſein. Die Communication dahin iſt dadurch unterbrochen, daß die 
Inſurgenten die Brücke über die Pilica bei Bialobrzegi, 7 Mei: 


Kaſſel, 31. Jan. Die „Heſſ. Morgztg.“ enthält die Anzeige von dem 
Tode eines durch die Theilnahme an der ungariſchen Revolution aus der 
öſterreichiſchen Armee nach der Türkei verſchlagenen Kaſſelers. In Bagdad 
iſt nämlich der dortige Commandant der Kavallerie des 6. türkiſchen Ar⸗ 
meccorps, Tayfar Paſcha, Louis Wepler, in einem Alter von 41 Jah⸗ 
ren, einem hitzigen Fieber erlegen. 


— Die Türkei hat jetzt auch Briefmarken ausgegeben. Sie haben vier 
verſchiedene Farben, und zeigen das Facſimile der Namens⸗Unterſchrift des 
Sultans Abdul⸗Aziz. Die mohamedaniſche Religion verbietet nämlich die 
Darſtellung der menſchlichen Perſon, und deswegen findet ſich auf dieſen 
Poſtſtempeln ftatt des Bildniſſes des Sultans nur feine einfache Unterſchriſt. 


[Wetterprophezeiungen.] Die Franzoſen geben neuerdings viel auf 
die Wetterprophezeiungen von Matthien (von der Drome.) Derſelbe pro: 
phezeit für das Jahr 1863 einen naſſen Frühling, Sommer und Herbſt, 
viele atmoſphäriſche S Gewitter u. ſ. w. Speciell verkündet er 
Stürme gegen den 28. und 29. Januar, und in den erſten Tagen des Fe⸗ 
bruars, die mit Macht eingetroffen ſind. Von Ende März bis Anfang Juni 
ſoll es viel Regen und Gewitter geben, alſo eine Ausnahme von der 
ſtattfinden, daß April und Mai entgegengeſetztes Wetter haben. Namentlich 
anfangs April ſollen neben Stürmen und Gewittern bei Tage ſtarke Nacht⸗ 
fröſte e Den Sommer bezeichnet der franzöſiſche Wetterkundige als 
veränderlich, Gewitter und Hagel ſollen namentlich gegen Mitte Juli und 
nach der Mitte des Auguſt erfolgen. Auch für den Herbſt wird naſſes 
Wetter als Regel, ſchönes als Ausnahme bezeichnet; noch im October und 
November ſoll es Gewitter geben und das Jahr unter heſtigen Stürmen zu 
Ende gehen. Herr Mathieu hat ſich beinahe blind ſtudirt. Seine meteo⸗ 
ro logiſchen Theorien, die in einzelnen Fällen eine frappante Beſtätigung ge⸗ 
1 haben, beruhen auf der genauen Vergleichung aller meteorologiſchen 

abellen von früher, haben aljo jedenfalls eine wiſſenſchaftlich gerichtete Er⸗ 
fahrungsbaſis. Demungeachtet wird er und ſeine Theorie von der Akademie 
der Wiſſenſchaften in höchſt vornehmer Weiſe ignorirt. Die gelehrten Herren 
haben Is bis jetzt nicht einmal die Mühe gegeben, die Arbeiten, welche Hr. 

Mathieu ihnen zu verſchiedenenmalen zur Prüfung und Begutachlung einge⸗ 
jandt, auch nur anzuſehen. Das hat jedoch Herrn Mathieu bis jetzt nicht 
1 den neueſten feiner Prophezeiungen entſchieden Recht behalten 
zu haben. 


Für den Büchertiſch ſind ferner eingegangen: 
Böckel, C., Komus ‚am A A 0 
das Alter von 8 bis 14 Jahren. 8. (Görlitz, Renner). Cart. 
nn Hands und Familien⸗Lexikon. Ler-Oft. 40. Lief. 
Kleeſalz bis Königsterze. (Leipzig, Brockhaus). Broſch. 7% Sgr. 
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Grenze marſchirenden größeren Maſſen abgelöſt haben, um vermuthlich 
auf eigene Fauſt den Guerillakrieg zu treiben. Auch beabſichtigten ſie, 
wie man ſich erzählt, die Eiſenbahnkaſſe in Sosnowice zu plündern, 
von welchem Vorhaben ſie indeß abſtanden, da der Ort noch eine 
militäriſche Beſetzung haben ſoll, gegen die ſie ſich zu ſchwach fühlten. Sie 
zogen ſich daher geſtern wieder zurück, um vermuthlich die nöthige Ver⸗ 
ſtärkung abzuwarten. Es heißt übrigens, daß die in Sosnowiee be: 
findlichen Kaſſengelder längſt über die Grenze geſchafft find, wie dies 
auch ſchon bei anderen Kaſſen der Fall iſt. Notoriſch ſteht feſt, daß 
der Aufſtand in Polen immer mehr an Ausdehnung gewinnt. Mehrere 
deutſche zur Zeit in Polen anſäßige Beamte haben ſich ſeit geſtern 
bereits mit ihren Familien auf preußiſches Gebiet, reſp. nach Glei— 
witz geflüchtet. Die Inſurgentenführer geben übrigens jetzt bei Bes 
ſchlagnahme von Geldern Bons aus, deren Einlöſung bei einem glück⸗ 
lichen Ausfalle der Inſurrection auf Koſten des Landes geſchehen ſoll. 
Auf der Warſchau⸗Bromberger Bahn ſind ebenfalls mehrere Brücken 
zerſtört, weil man Transporte ruſſiſcher Truppen durch Preußen 
nach Polen befürchtete. N 

N. S. Soeben geht uns die zuverläſſige Mittheilung zu, daß 
das Ausbleiben des geſtrigen warſchauer Zuges der Zer⸗ 
ſtörung und Verbrennung einzelner Eiſenbahnbrücken zu: 
zuſchreiben if. Die Kommunikation nach Polen iſt voll- 
ſtändig unterbrochen. — (Wir haben vorſtehenden Paſſus nicht 
unterdrücken wollen, bemerken aber, daß uns heut Nachmittag 3 Uhr 
obige warſchauer Correſpondenz zugekommen iſt. D. Red.) 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 4. Februar. [Tagesbericht.] 

— Se. Exc. der Wirkl. Geh. Rath und Ober⸗Präſident der Pro: 
vinz Schleſien, Herr Frhr. v. Schleinitz, iſt heute Mittag von feiner 
Reife aus Oberſchleſien zurückgekehrt. — Behufs perſönlicher Meldung 
bei Sr. Majeſtät dem Könige hat ſich der neu ernannte Commandeur 
der 5. Diviſion in Frankfurt, General⸗Lieutenant v. Tümpling Exe., 
am Montag nach Berlin begeben. 

* * [Zur Jubelfeier.] Am 15. Februar, dem Tage des 
hubertsburger Friedens, findet eine kirchliche Feier ſtatt; die lädtifchen 
Behörden, Magiſtrat, Stadtverordnete und Bezirksvorſteher, in ihrer 
Mitte die Veteranen aus den Jahren 1813 —15, werden ſich in ger 
ordnetem Zuge nach der Eliſabetkirche begeben, wo auch für die Fönig- 
lichen Behörden Plätze reſervirt werden. Die Statuen Blücher's, 
Friedrich Wilhelm's III., Friedrich's des Großen und das 
Tauenzien⸗Denkmal werden feſtlich bekränzt und Abends beleuchtet. 
Daſſelbe geſchieht am 17. März, dem Tage des königlichen Auftufs 
und der Gründung der Landwehr; an dieſem Tage werden auch das 
Rath⸗ und Stadthaus, die ſtädtiſchen Schulen u. ſ. w. beleuchtet; über⸗ 
haupt ſoll zu einer allgemeinen Illumination aufgefordert werden. Die 
Hilfsbedürftigſten unter den Veteranen werden auf Koſten der Stadt 
bekleidet, und die Penſton derer, welche noch nicht 3 Thlr. monatlich 
erhalten, auf dieſe Summe erhöht; doch bezieht ſich dieſer Beſchluß 
nur auf diejenigen Invaliden, welche zur Zeit in Breslau leben. Auch 
der Verein zur Unterſtützung der Familien der Landwehrmänner ſoll 
von der Commune eine Summe von ungefähr 700 Thlr. erhalten. 
Vormittags findet die Feier in den Schulen ſtatt, und für den Abend 
iſt ein gemeinſchaftliches Mahl im Schießwerder proponirt. 

— [Feſt⸗Commers.] Die Vorbereitungen für den Studenten Com: 
mers zur Feier des 3. . waren mit größter Sorgfalt getroffen; der 
Schießwerder⸗Saal erſchien mit Wappen und Fahnen, theilweiſe den einzel⸗ 
nen Verbindungen angehörig, geſchmückt. Wie ſchon der Ausmarſch erwar⸗ 
ten ließ, war die Betheiligung am Commers ſeitens der Studenten und der 
„alten Herren“ eine ſehr rege; von den Profeſſoren bemerkte man die Her⸗ 
ren Rector magn. Stenzler, Braniß, Haaſe, Böhmer, Gitzlet, 
Häſer und Göppert. Die Gallerien waren von einem zahlreichen Pu⸗ 
blikum beſetzt. Der Commers wurde mit Abſingung der Feſtlieder, die vom 
Muſikchor des 1. Küraſſier⸗Regiments begleitet wurden, und mit einigen 
Reden begangen. Stud. Herda hielt die Eröffnungsrede; ihm folgte ein 
Studirender der kathol. Theologie, der es für paſſend fand, von der Be⸗ 
drängniß des Papſtes und den italieniſchen Annexionen zu ſprechen. 

m Vergleich damit ſchien die Rede des Stud. Haber dem patriotiſchen 
ſte weit angemeſſener; er ſprach von der politiſchen Gegenwart Preu⸗ 

ens und ſchloß mit einem Hoch auf das Abgeordnetenhaus. Von den 
ſpäteren Rednern erinnerte Prof. Braniß an die von ihm ſelbſt erlebte 
Zeit des Aufrufs vom 3. Februar und hob hervor, wie gerade die Univer- 
ſität Breslau es war, welche, angeregt durch Steffens begeiſternde 
Reden, die erſten Freiwilligen⸗Schaaren ſtellte, und wie nach den eigenen 
Worten des franzöſiſchen Geſandten in dem Vorgehen der breslauer Hoch⸗ 
ſchule die thatſächliche Kriegserklärung gegen Frankreich erblickt wurde. 
Schon den einleitenden Worten des allverehrten Neſtors war es gelungen, 
die Ruhe in dem weiten Saale wieder herzuſtellen, die Vale etwa 400 
Perſonen ſtarke Verſammlung brach oft in die lebhaſteſten Beifallsbezeigun⸗ 
gen aus, und nicht enden wollende ſtürmiſche Hochs erſchallten zu Ehren 
der alma mater Viadrina! Stud. Rößler ſchaffte ſich noch einmal Gehör 
und erfreute die animirte Geſellſchaft mit einem dem „Vater Blücher“ ge⸗ 


i icht in ſchleſiſcher Mundart, das wir unten mittheilen. Con⸗ 
ae ee e „Aus den verſchiedenen 


ſiſtorial⸗Rath Böhmer ſprach folgenden Toaſt: a b 1 
iduali i enofien, fo wie aus ihrer perſönli⸗ 
Individualitäten der preußiſchen Staatsgenoſſ AT Tr 


chen Aten ſei das Sein der Parteien im S } 
i ien könnten demſelben in Betreff feiner gefunden Fortentwickelun 
Feilen werd 2 —1 N ieabe eine lebendige Einhell 


heilſam werden, wenn fie bei aller Verſe inh 
feftbielten. Die Einheit präge ſich aus in der Treue gegen des Königs 
Majeſtät und in der Liebe zu dem theuern Vaterlande. Einer ſolchen Ein⸗ 
heit, bei welcher das — Voll in den denkwürdigen Jahren 1813 —15 
groß geworden, das jubelnde Hoch! — Der bald nachher ſchließenden Feier⸗ 
lichteit des Commerſes folgte ein mehrſtündiges gemüthliches Zuſammenſein. 
Der Vater Blüchert! 

Mit a Herrn Franzoſen, do ſtand a nicht gutt, 

Viel Schuck mal hot a's verſichert, 

Und beweiſen that a's mit Eiſen und Blutt; 

Wer weeß das anders vom Blüchert 

Hä? Hot ber nich ſchunt a Rhein verpaſcht? 

'S wor wull anne Sünde und Schande), 

Wer hot de Hallunken denn rauskallaſcht 

Wie Aer aus dem deitſchen Lande?! 

Wie's anno ſexe in der Schwerennoth 

Bei Jene kunträr gegangen, 

Verzweifelte mancher a'm lieben Got, 

Gab ſich und de Leite gefangen. 

Do war der Blüchert a andrer Man, 

Bis uf Lübeck ihs där gedrungen, 

Und ehnder hot a ſich nich derga'n, 

Bis daß i'n der Hunger gezwungen. 


— — — — — — — — 


Der Blüchert hielt ſich mit ganzer Gewalt, 
Senn Ingrimm mußt ea verſchweigen, 

A hot de Fauſt ei der Toſche geballt, 

Denn uffen durft a's nich zeigen. — 

Doch de Zeit verging und mit ihr de Nuth, 
Su hott's Got ſelber beſchluſſen, 

Der Winter machte de meeſten kapput, 

Und de andern derſchlugen de Ruſſen. 


Nu ward's lebendig im ſchläſ'ſchen Land, 
Der König der rief ſem Hulle 8 
Freiwillig kamen ſe Olle gerannt, 

um Rothhaus zug anne Wulle, 

d der Vater Blüchert und der führte je an. — 

Kam doch nich bale s Gläcke, 
Der Blüchert, der grüßte Furtſchrittsman, 
Der wiech kenn Scheiel nich zurücke. 


len von hier, abgebrannt haben. Daß die Communication nach 
Brzesé unterbrochen iſt, habe ich Ihnen bereits gemeldet. Die Poſt 
wird deshalb auf dieſer Tour nur bis Mie edzyrzee expedirt. Drei 
Meilen von dort, in Biala, iſt ein Coprs Inſurgenten con: 
centrirt. Im Auguſtowiſchen ſollen die dortigen Freibauern 
entſchieden zu den Aufſtändiſchen halten. — Mit dem geſtrigen Mili⸗ 
tärzug auf der petersburger Bahn iſt der General Meng⸗ 
den abgegangen. Der General iſt hier als humaner und un⸗ 
parteliſcher Mann ſehr geachtet. Er ſtand zuletzt in Plock, wo der 
Aufſtand als beſeitigt zu betrachten iſt. Ein Bekannter von mir, welcher 
dem General Mengden näher fteht, hat dieſen über die Vorgänge 
im Plockiſchen befragt, und dieſer erzählte ihm: daß wohl manche 
That vorgekommen ſei, wie dies in einem alle Leidenſchaften entfeſſeln⸗ 
den Kampfe nicht anders denkbar iſt, daß aber den Aufftändifchen im 
Allgemeinen ſcheußliche Grauſamkeit zuzuſchreiben, unrecht wäre. Um 
ſo bedauerlicher iſt es, daß ausländiſche Blätter, welche die Sache doch 
gewiß unparteiiſch betrachten mußten, zu falſchen Mittheilungen ſich 
hergeben, deren Tendenz doch nur ſein kann, die Polen im Allgemei⸗ 
nen als ein rohes barbariſches Volk darzuſtellen. — Die auch in Ihre 
Zeitung übergegangene Mittheilung der „Oſtſee⸗Zeitung“ von aus: 
geübtem grauſamen Morden der Deutſchen und Ruſſen iſt nichts als 
Verleumdung. Der Pole mag in feinem Haſſe gegen die ruſſiſche 
Regierung vielleicht zu fanatiſch ſein, von einem Haſſe gegen Ruſſen 
als Privatleute aber oder gar gegen Deutſche giebt es hier durchaus 
keine Spur. — Ich hatte dieſer Tage Gelegenheit, mit achtbaren Per⸗ 
ſonen zu ſprechen, die mit der Wirkſamkeit der Rothen gründlich ver: 
traut ſind. Sie verſicherten mir, daß der Ausbruch eines Aufſtandes 
für jetzt keineswegs im Plane der Leiter gelegen habe, und daß dieſe 
noch damals entſchieden dagegen geweſen ſeien, als ihnen vor Augen 
gehalten wurde, daß die Aushebung der Revolution die beſten Kräfte 
entziehen würde. Die maſſenhafte Flucht jedoch der Militärpflichtigen 
und die Verzweiflung im Lande über die Aushebung haben endlich die 
Leiter bewegen müſſen, das Aeußerſte zu wagen. Alſo immer hat die 
Aushebung an dem Unglücke die Hauptſchuld, und ſo unzweifelhaft der 
Ausgang des jetzigen Aufſtandes auch ſei, die Regierung möge jedoch 
aus ihm die Lehre ziehen, die ich ſo oft ſchon ausgeſprochen habe, daß 
an eine Beſänftigung des Landes nicht zu denken ift, fo lange 15,000 Jüng⸗ 
linge alljährlich dem Boden der Heimat entriſſen und in einem lang⸗ 
jährigen Militärdienſt für immer dem Lande verloren worden. — In 
der Nacht vom Sonnabend zum Sonnlag um 42 Uhr wurde ver: 
mittelſt Raketen ein Signal gegeben, und eine halbe Stunde darauf 
ergoß ſich die ganze Garniſon wie eine Lava durch die von Todten⸗ 
ſtille beherrſchten Straßen Warſchaus, Plätze und Regierungsgebäude 
beſetzend. Die Artillerie war reichlich mit Laternen verſehen und führte 
brennende Lunten. Man kann ſich den Schrecken der Einwohner den⸗ 
ken, die dieſer Bewegung nur verſtohlen aus den Fenſtern zuſehen 
konnten, da das Ausgehen nach 11 Uhr bekanntlich „unter allen Um⸗ 
ſtänden“ verboten iſt. Des Morgens erſt erfuhr die geſpannte Bevöl⸗ 
kerung, daß es ein blinder Lärm war, die Schlagfertigkeit des Militärs 
zu erproben. — Die Schüler der polytehnifhen Schule in Pulaw, 
welche mit wenigen Ausnahmen den Inſurgenten unter Frankowski 
ſich nicht anſchließen wollten, haben, um der Verſuchung nicht doch 
endlich zu unterliegen, 15tägigen Urlaub bekommen; ein jeder von ihnen 
mußte aber eine Deklaration unterſchreiben, daß er von dem Urlaub 
nur behufs feiner Heimreiſe Gebrauch machen wird. 

— Aus Krakau ſchreibt man der „Gaz. nar.“, daß daſelbſt viele 
Familien aus dem Königreich Sicherheit ſuchen. Zwiſchen Kielce und 
Karczow iſt ein Cordon von 5000 Ruſſen aufgeſtellt, und ſie ſollen 
ſchon viele junge Leute eingefangen haben. 

Die Mittheilung, daß Frankowski Chef der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung ſei, ſcheint der „Gaz. nar.“ ungenau; gewiß iſt nur, daß er die 
Bewegung im Gouvernement Lublin leitet. 

Die „Gaz. nar.“ veroffentlicht einen Aufruf des revolutionären 
Militärchefs für die Wojwodſchaft Sandomir, Marian Langiewicz, an 
die Bevölkerung, datirt vom Hauptquartier Wonchock, den 26. Jan. 
Aus dem Grunde, daß in der krakauer Woſwodſchaft der Aufſtand 
trotz der dortigen günſtigen Verhältniſſe nicht gediehen, fordert Langie⸗ 

wiez die dortigen Bewohner zu größerem Eifer auf, und fie mögen 
ſich unter ſein Commando ſtellen. 

— Aus Paris ſchreibt man dem „Czas“, daß der ruſſiſche Geſandte 
in Brüſſel, Graf Orlow, in der Befürchtung, daß die polniſche Rekru⸗ 
tenaushebung traurige Folgen für Rußland haben werde, und ver⸗ 
trauend auf ſein freundſchaftliches Verhältniß zum Großfürſten, eigens 
die Reiſe nach Warſchau unternahm, um eine Rücknahme der Verfü⸗ 
gungen zu erwirken. Doch an dem Einfluſſe des Grafen Wielopolski 
foll fein Unternehmen geſcheitert fein, da Wielopolski ſozuſagen eine 
Kabinetsfrage daraus machte. 

G. C. Wien, 3. Februar. Aus Ruſſiſch⸗Polen erhalten wir 
folgende Nachrichten: Beinahe ſämmtliche an der Grenze von Polen 
beſtandenen ruſſiſchen Grenzwachen ſind entwaffnet worden und zwar 
ohne Blutvergießen, blos in Krzeszow hat ein blutiger Conflict ſtatt⸗ 
gefunden. Bis tief ins Land von der Grenze iſt kein ruſſiſches Mili⸗ 
tär; daſſelbe hat ſich nach Zamosc zurückgezogen. Bezüglich der Theil: 
nahme an der Inſurrektion wird von den Aufſtändiſchen der größte 
Terrorismus geübt; jeder muß entweder die Waffen ergreifen oder nach 
feinem Vermögen zu revolutionären Zwecken beiſteuern. In Folge die⸗ 
ſes Druckes ſind viele gemäßigte Edelleute und zahlreiche Iſraeliten 
nach Galizien geflüchtet. — Bei Lublin wurde eine Anzahl ausgeho⸗ 
bener Rekruten von den Inſurgenten gewaltſam befreit, der Reſt der 
Rekruten wurde von den Ruſſen freigegeben und die weitere Rekruti⸗ 
rung daſelbſt eingeftellt. — Aus Warſchau konnen die dahin abgeführ⸗ 
ten Rekruten wegen Verkehrsſtöͤrungen nicht weiter befördert werden. 

Eydtkuhnen, 1. Febr. Heute rückte hier zur Bewachung des 
Ortes ein Militär⸗Commando von Gumbinnen ein. — In Folge der 
noch in Polen fortdauernden Unruhen find die ruſſiſchen Güterzüge bis 
auf Weiteres ganz eingeſtellt, und courfiren zwichen hier und Kowno 
nur täglich zwei Perſonenzüge und zwar, der Perſonenzug von Berlin, 
welcher Morgens 9 Uhr hier eintrifft, und ein Zug von Kowno, der 
bier Nachmittags 43 Uhr ankommt. — In den letzten Tagen hat die 
Flucht der polniſchen Grenzbewohner maſſenhaft nach hier ftattgefunden. 
— Von weiteren Unruhen ift in den letzten zwei Tagen nichts zu höͤ⸗ 
ren geweſen. — Die gemäßigte polniſche Partei verdammt den 
Aufruhr und hat erklärt, die ruſſiſche Regierung bei der Unterdrückung 
deſſelben zu unterſtützen. 
tir Breslau, 4. Februar. i f 3 
geſtrigen Schnellzu ges verlautet noch nichts Beſtimmtes und ſelbſt 
auf der Grenzſtation Sosnowice, welche mit Kattowitz gegen⸗ 
wärtig noch durch eine im Gange befindliche Telegraphenleitung ver⸗ 
bunden ift, vermag man darüber keine genügende Auskunft zu geben, 
ein Beweis, welchen nachtheiligen Einfluß die Zerſtörung reſp. Unter⸗ 
brechung jeglicher Verkehrsmittel auf die allgemeinen Verhältniſſe hat. 
Es wird erzählt, daß mehrere Eiſenbahnbrücken auf der War- 
ſchau⸗Wiener Bahn zerſtört find, namentlich die eine abgebrannt worden 
und die regelmäßige Communication vollſtändig aufgehört haben ſoll. 

Ganz in der Nähe von Sosnowice find geſtern noch einige Inſurgen⸗ 
tenhaufen bemerkt worden, die ſich von den nach der öͤſterreichiſchen 


Ueber das Ausbleiben des 


N 


Lokal begriffen war, verlor ſein 
nebſt einigen Silbergroſchen Inhalt und eine Viſitenkarte. 
Morgen wurde er ſeinen Verluſt gewahr und hierbei auch zugleich freudig 


die Karte den rechtmäßigen Eigenthümer erſehen hatte, 


An de Katzbach rückt a, als wie im 

Durtt horrten ſchunt de Franzoſen, dus, 
Und wie i'r'r über de Brücke genug, 

Do kloppt a bluhs uf de Hoſen, 

Eis Woſſer trieb a fe olle nei, 

Derſeeft ſe als wie de Kotzen, 

Kee Pulver vermonſcht a, verſckuß kee Blei, 
Mit a Kulben derſchlug a de Rotzen. 


Und „Vorwärts“ ging's in de Leipziger S 

A ruhte nich in drei Tagen, ; Wan 
Bis daß der Sieg war ausgemacht, 

Bis daß de Franzoſen geſchlagen; 

Bis daß der Kaiſer Napoleon, 

Sen'n Abſchied botte genummen, 

Bis daß a zur Dispoſttion, 

Nach Elba is gekummen. 


Em Kaiſer ader gefiel's nich glei 
nd's taurte gar nicht et 8 
Do macht a em lieben deitſchen Reich 
Schunt wieder gehörig bange. 
Und der Marſchall Blüchert flink war a do! 
Schieß „Vorwärts, uf de Franzoſen!“ 
hot 'em Kaiſer bei Waterloo 
Noch eemol a Morſch gebloſen. 
Denn mit a Franzoſen, do ſtand a nicht gutt 
Viel Schuck Mol hot a's re We 
Und beweiſen that a's mit Eiſen und Blutt, 
Wer weeß das anders vom Blüchert? 
Und ehb ga ſchunt lange im Grabe leit, 
Do kumm'n ber doch nich derneben, 
Der Bluͤchert der ſchickte ſenn Geiſt uns heit, 
Sein Geiſt ſohl unter uns leben! R. Rößler. 
* Das Feſtmahl im Goldenen Seepter fand anfänglich nur 
eine ſchwache, ſpäter aber eine ſehr zahlreiche Betheiligung. Bemer⸗ 
kenswerth war, daß bei der Feſttafel ein ehemaliger Jäger aus 
dem Lützow'ſchen Corps eingeführt und mit allgemeinem Jubel 
begrüßt wurde. Als der jetzt ſilberhaarige Greis ſein gegenwärtiges 
beſchwerliches Amt, als Nachtwächter, antreten mußte, wurde er 
5 einem ziemlich anſehnlichen Geſchenk und großer Theilnahme ent: 
aſſen. 

— [Feſtliches.] Geſtern wurden die in der Aula Leopoldina 
aufgeftellten Votivtafeln für die akademiſchen Freiwilligen, welche in 
den Freiheitskriegen gefallen ſind, auf Anordnung des Hrn. Profeſſor 
Sagte bekränzt. 

„Zur Erinnerung an den gegenwärtigen vaterländiſchen 
se en ae a Sue Bern ln Montag, ond 
5 endor aale Hr. Partik. ö ni 
über die Bedeutung der er er balken eee 
e, f. [Bauliches.] Es hat ſich wieder eine neue Baugeſellſchaft hier 
in Breslau gefunden, welche es auf die Erweiterung und Berihönerung 1— 
Domvorſtadt abgeſehen und zu dieſem Zwecke bereits ein Grundſtück im 
Flächeninhalt von 1500 Quadratruthen, in der Schul: und Hintergaſſe ge: 


legen, käuflich an ſich gebracht hat. Es find auch fojort einzelne Bauplätze 


ausgeſteckt worden. Die Ziegelzufuhr auf der Oder iſt ſeit de in⸗ 
den des Eiſes ſchon wieder jo e daß lie) eben Scheel 
ankommen, leider an der Ufergaſſe ausgeladen und die Ziegeln dort aufge⸗ 
ſtapelt werden. 0 

— * [Befigveränderung.) Wie verlautet, iſt das alterthüm⸗ 
liche Eckhaus der Reuſchen⸗ und Nikolaiſtraße, gegenüber der 
Barbarakirche, verkauft, und will der neue Beſitzer ein Stück benach⸗ 
barten Terrains acquiriren, um einen ſtattlichen Neubau zu errichten. 
Die an dem Gebäude befindliche Figur der St. Barbara ſoll an das 
ſchleſ. Alterthümer⸗Muſeum übergehen. 

— [Feuer.] Das geſtrige Feuer a cheitni i 
durch ede, daß der Ofen v2 Stube, r Weder e er 
Hauſes beſchäftigten Tiſchler ihre Werkſtatt hatten, zu ſtark gebeizt und eine 
Zeit lang unbeauſſichtigt war. Es waren eine Menge Hobelſpähne, die auf 
dem Fußboden herumlagen, dann Bretter und Hobelbänke in Brand gera⸗ 
then; doch wurde die Gefahr rechtzeitig bemerkt und von der herbeigerufenen 


Feuerwehr unterdrückt. 


—bb= [Ehrlichkeit.] Ein — der auf dem Heimwege aus einem 
ortemonnaie mit einem 25 Thaler⸗Schein 
Erſt um andern 


überraſcht, denn eine arme Frau, die das Portemonnaie gefunden und durch 
e 0 ſtellte ihm dieſes 
wieder unverſehrt zu, wofür fie eine angemeſſene Belohnung erbielt. 

# (Leichtſinn.] Heute Vormittag wollte ein Knabe die Eisfläche des 


Stabtgrabens von dem Fuße der Taſchenbaſtion aus beſchreiten, um deſto 


ſchneller nach dem andern Ufer zu gelangen. Kaum befand er ſich einige 
Schritte vom Ufer entfernt, ſo brach er ein und ſank bis im = Hals 
unter. Glüdlicherweiſe vermochte er ſich aber an der zufällig in ſeiner 
Nähe noch ſtärkern Eisdecke anzuhalten und kam auf dieſe Weiſe wieder 
berauf, worauf er den feſten Boden gewann. Schlimmer erging es heute 
e 3 der a ebenfalls auf dat wagte und einbrach, 
nken wäre, wenn ihn nicht Perſonen durch Zureichen ei 
ger 10 cht Perf 0 chen einer Stange 
bb. [Die Leiche] des ertrunkenen Schiffer Paul Buckſch iſt heute 
nach vielem Suchen an der Knautſchen Bade⸗Anſtalt aus der Ger ge⸗ 
zogen worden. 

# [Chauſſeeſache! Der im Jahre 1860 begonnene Ausbau der 
Kreislauf von Ebersdorf über Schlegel nach Mittelfteine im neuroder 
Kreiſe, iſt nunmehr in einer Länge von 2441 laufenden Ruthen ausgeführt 
worden und wird auf der in Station N. 0,46 bei Mittelſteine errichteten 
Hebeſtelle das Chauſſeegeld für eine Meile nach dem Tarife vom Jahre 1840 
von jetzt ab erheben. Auch der vollſtändige Ausbau des Traktus der Reis 
chenbach⸗ (Schweidnig:) Strehlener Kreis⸗Chauſſee von Rothſchloß nach 
Strehlen im Kreiſe Strehlen hat in einer Länge von 1736 laufenden Ruthen 
ftattgefunden und wird das Chauſſeegeld an der Hebeſtelle bei Niclasdorf 


für eine Meile ebenfalls nach dem Tarife von 1840 erhoben, 
Auch der hieſige Kreis mit 


— — — 
H. Hainau, 3. Febr. en a ro nit) 

feinen 2 Städten, 93 Ortſchaften und circa 52,000 Einwohnern zeigt viel: 
jeitig eine erwähnenswerte induſtrielle Strebſamleit. In den beiden Elädten 
werden die gewöhnlichen, Künſte und Handwerke getrieben, die gleichzeitig 
die Beſchäftigungen in el und Tuchfabriken und in einer Eiſengießerei 
einschließen. Die meiften Landbewohner nähren ſich von Ackerbau und Vieh 
zucht, und vielen bringt der Handel, Obſt⸗ und Gartenbau, wohl auch Bie⸗ 
nen» und Seidenzucht lohnenden Gewinn. Auch die Flachsſpinnerei wird 
auf dem Lande noch ziemli ſtark betrieben. Die Bewohner der waldreichen 
Gegenden, namentlich der ſtädiiſchen ſehr ausgedehnten kotzenauer und der 
nach Lüben hin liegenden koͤnigl. Forſten finden Arbeit beim Brenn-, Baus 
und Stabbolifälanen, Bretterſchneiden, Kohlenbrenner und bei der Theerbe⸗ 
itung. Beſondere Erwähnung verdienen gleichzeitig die Torſſtiche um 
Hintered, Michels dorf, Reiſicht, Altenlohm; die Raſeneſſenlager und 
der Transport von Eiſenſtein um Göttſchau, Bärsdori, Vorb aus, 
Sa mitz, er Reificht, nach den Gijenwerten von Kleinkozenau, 
Greulich, Lorenzdorf reſp. nach bieſigem Bahnboſe. Die 
chbaltigen Sandſteinlager in Hockenau und Neu⸗Warthau am Grödigberge 
überaus mächtig, fo daß hauptſächlich während des Winters, wenn die 


8dorf, l: 
lendorf, Groͤditzberg, Ulbersdorf; die Stärke und Delfabri . Ne 1 
En 2 5 Kar? ein 
0 405 i det 
an hieſigem Orte nur durch Abhaltung eines Balles da dee a 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 59 der B 
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E. Hirſchberg, 3. Febr. [Feſt. — Turn: und Öemwerbeverein.] 
Die aus 103 Mitgliedern beſtehende Bürger⸗Reſſource feierte am Sonn: 
abend im Saale des Gaſthofes zum Kronprinzen (Neu⸗Warſchau) ihr 16tes 
Jahresfeſt unter ſehr großer Betheiligung in ſolenner Weile, Daſſelbe ber 

ann Abends 6 Uhr. Die Feſtgenoſſen kamen mit ſehr guter Laune und die 
geſttaſel zählte über 200 Theilnehmer. Herr Apotheker 

als Vorſteher mit E Worten den Toaſt auf den König aus, worauf 
noch die Herren Klein, Lundt und Lungwitz zwiſchen den materiellen Ge⸗ 
nüflen auch den Magiſtrat, den Stadtverordneten⸗ und Bürger⸗Reſſourcen⸗ 
Vorſteher, Herrn Großmann, und die Frauen und Jungfrauen hoch 
leben ließen. Herr Lungwitz⸗ welcher jetzt auch ein Lied über die „Ehe“ 
mitſingen kann, und nebenbei ſich auch bei dieſem Feſte als Liederdichter ver⸗ 
dient gemacht hat, gen. 9 wahrſcheinlich nur vom praktiſchen Standpunkte aus, 
Aber die bimmliſchen Roſen“, welche die Fee in's irdiſche Leben der 
Männer flechten „ſollen „ohne dabei den Pantoffel zu vergeſſen, der mit⸗ 
unter ſo prob wie des Sandmannes Stiefel“ fei, der bekanntlich 10—12 Pfd. 
wiegt u. |. w. Herr Klein ſprach über die Möglichkeit eines baldigen Schei- 
den des Herrn Großmann, der wahrſcheinlich Hirſchberg verlaſſen würde, 
was in jeder Beziehung ſehr zu beklagen wäre u. ſ. w. Der Herr Vorſteher 
rat bel jedoch das Gegentheil auf verfajjungsmäßige Weiſe, indem er gleich⸗ 
zei 9 bei einem etwaigen Scheiden aus Hirſchberg verſichern könne, daß das 
mit ſehr ſchwerem Herzen, und namentlich von der Bürger⸗Reſſource, die ihm 
an's Herz gewachſen ſei, geſchehen würde. 
unſern Abgeordneten, 
Gringmuth, ſowie Herrn Schulze⸗Delitzſch ein donnerndes Hoch gebracht, 


Mit großem Enthuſiasmus wurde 


worauf ein Mitglied in humoriſtiſcher Weiſe ein kritiſirendes Reſume des bis: | T 


ber Geſagten gab und in derſelben Art die Feſttheilnehmer zu fernerer Einig⸗ 
keit ermahnte, während darauf noch Herr Krauſe und Fiebig die Herren 
Stadtverordneten nicht zu erwähnen vergaßen und vorher Herr Schuſter 
in Verſen einen ihm „weggeſchnappten“ Toaſt auf die „Schönen“ laut werden 
ließ. Nach langer Tafel mit langen Reden und glücklicher Weiſe nicht zu 
langen Pauſen begann unter lebhaftem und feurigen Andrang der tanzluſtigen 
Jugend der Ball mit einer ſehr langen und großen Polonaiſe, in der auch 
manches Alte noch verſuchte, ob es laufen könne, und nach Schluß derſelben 
den jungen Springinsfeld das Feld räumten. — Das Telegraphen⸗Amt 
wird nächſtes Quartal in das Seitengebäude des Gaſthofes zu den drei Ber⸗ 
gen verlegt werden. — Der Gewerbe⸗Verein hielt geſtern Fine regelmäßige 

isung, in der u. A. Herr Superintendent Nagel einiges über den Enthus 
ſiasmus ſprach, welchen vor 50 Jahren der Auſtuf des Königs an ſein Volk 
bervorrief. — Unſer Turn⸗Verein wird abſolut. Eine Gonduitenlifte der Säu⸗ 
migen und — Ermahnungen machen — dickes Blut. 


Reichenbach, 3. Febr. [Verſchiedenes.] Zu unſrer Mittheilung, 
daß die Polizeibebörde zu Peterswaldau einem Comite, welches Beiträge 
behufs Speiſung von Invaliden an den bevorſtehenden patriotiſchen Feſt⸗ 
tagen ſammelte, die früher ertheilte Erlaubniß zur Collecte nachträglich ent⸗ 
zogen hat, haben Sie ein Fragezeichen geſetzt. So befremdlich die Sache 
klingt, fo iſt fie doch begründet. Auf Recurs an die, der Polizeiverwaltung 
vorgeſetzte Dienſtbehörde ſoll die betreffende Erlaubniß wiederum ertheilt 
worden ſein. — Das königl. Landraths⸗Amt macht bekannt, daß im Kreiſe 
Graudenz 2 Chauſſeen gebaut und die Arbeiten beginnen werden, ſobald es 
die Witterung geſtattet. Vorläufig finden die Steingräberarbeiten ſtatt. Die⸗ 
jenigen Perſonen, welche zu den erwähnten Arbeiten geeignet ſind und in 
ſolche eintreten wollen, ſollen Päſſe erhalten, ſofern fie genügendes Reiſegeld 


nachweiſen. — Obwohl wir bier und in Ernsdorf eine verhältnißmäßig recht 


große Anzahl von Bierſchank⸗ und Reſtaurations⸗Etabliſſements beſitzen, ist 
mit dem 1. Febr. ein neuer geſchmackvoll eingerichteter Victoria⸗Bierkeller 
unter zahlreicher Betheiligung des durſtigen Publikums eingeweiht worden. 
— Von dem in der Nähe von Steinkunzendorf belegenen Burgberge 
gebt die Sage, daß dort vor alten Selten ein großes Schloß geſtanden habe. 

or längerer Zeit iſt in ziemlicher Tiefe dort ein großer Schlüſſel von ganz 
alterthümlicher Form aufgefunden worden, — Die Blattern, welche in den 
letzten Monaten im Orte wie im Kreiſe vielfach, obwohl gutartig, aufgetre⸗ 
ten waren, ſcheinen jetzt ganz beſeitigt zu ſein. — Der Bäckermeiſter Herr 
Ritter in Ernsdorf legt einen großen öffentlichen Garten in engliſcher 
Manier an, der gleichzeitig als Brunnenkur⸗Garten dienen ſoll. 


© Ohlau, 3. Febr. Unſer Turn⸗Verein beabſichtigt nächſtens eine 
Beneral:Berfammlung zuſammen zu berufen, um einen Vorſtand zu wäh⸗ 
e In der erſten diesjährigen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde der alte 
Vorſtand wieder gewählt; nämlich der Partikulier Drabich zum Vorfigenden, 
der Tabakfabrikant Stiller zum Stellvertreter und der frühere Redakteur 
Günther zum Stellvertreter des ein für allemal beſtellten Protokollführers. 


KX. Patſchkau, 3, Febr. [Muſik⸗ und Turnverein,] Trotz des 
jugendlichen Alters unſers hieſigen „Muſitvereins“ entwickelt derſelbe aner⸗ 
kennenswerthe Lebensfähigkeit. Die bisher regelmäßig jeden Sonnabend 
Abend ſtat findenden Uebungen verrathen durch die rege Betheiligung der 
biefigen wie auch auswärtigen Mitglieder lebhaftes Intereſſe für die Sache. 
Der Verein zählt jetzt 110 active und zuhörende Mitglieder. — Geſtern am 
Feſte „Maric Lichtmeß“ fand das erſte Vereins⸗Concert ſtatt und ſchloß 
mit einem Tanzvergnügen. Die Leiſtungen der activen Mitglieder fanden 
allſeitig Anerkennung. Der Abend war ein recht gemüthlicher. — Unſer 
Turnverein iſt leider einem frühzeitigen Siechthum verfallen. Die Mehr⸗ 
zahl der Mitglieder hat ſich zum Austritt veranlaßt gefunden und ſteht die 
Auflöſung des Vereins in naher Ausſicht. 


—r. Namslau, 3. Febr. [Theater. — Briefkaſten. — Crimi⸗ 
nalia.] Am 1. d. Mts. eröffnete Herr Schauſpiel⸗Direktar Reißland im 
Saale des Schützenhauſes mit dem Birchpfeiffer ſchen „Leierkaſtenmann und 
fein Pflegekind“ einen Cyelus von Vorſtellungen. — An die Poſtbehörde 
iſt von hier aus eine mit zahlreichen Unterſchriften bedeckte Petition, um 
Aufſtellung eines Briefkaſtens an dem Gaſthofe „zur goldnen Krone“ ab⸗ 
gegangen. Das Poſtamt befindet ſich im öſtlichſten Theile der Stadt und 
die Aufitellung eines Briefkaſtens an der Weſtſeite des Marktes wäre fomit 
ebenſo wünſchenswerth als nolhwendig. — Im Anſchluß an mein Referat’ 
vom 15. v. Mis. (Nr. 29 d. Ztg.) iſt noch zu erwähnen, daß nach den bei 
Nen königl. Kreis⸗Gericht gepflogenen Verhandlungen, ſicher diejenigen 
Perſonen werden ermittelt werden, welche den in eben 80 Berichte 

näher erwähnten Oeconom Weber ſo arg gemißhandelt haben, daß er an 
den erlittenen Verletzungen im hieſigen Kreis⸗Krankenhauſe 15 15 iſt. 
Von dem, was darüber ein een aus dem Namslauer Weidewinkel“) 
in Nr. 51 der Schleſ. Ztg. berichtet, namentlich die Abſendung des ꝛc. Weber 
Bc den ſtrenzer Forſtbeamten nach angeblich geſtohlenem Holze — iſt kein 
unten wahr, und die beiden verhafteten bernjtäbter Fuhrleute ſind, als völlig 

nde, ſchon e wieder entlaſſen. g ’ 

etr. Artitel ift am Eingange ebenfalls mit — r bezeichnet, aber 


tb 
nicht von mir. Anmerk. des Einſenders. 


; Ratibor x 3, Febr. [Jubelfeier.] Geſtern feierte der hieſige 
Slenſtandttaneerccutor und Bold Herr Franz Reimann fein 50jähriges 
Frei Aan In Folge 155 wurde der Jubilar, der übrigens in den 
der Naas e mitgekämpft, ſchon am frühen Morgen durch ein Geſchenk 
Doſe besteht aachts⸗Suballernen⸗ und Unterbeamten, welches in einer ſilbernen 
den war, f und welche ihm von dem Kanzleirath Bernard überreicht wor⸗ 
golden e Auferaſcht. Ein Geſchenk der Richter und Rechtsanwälte (eine 
Herrn Philipp eruhre) wurde dem Jubilar von dem Kreis⸗Gerichsdirector 
Kreis⸗Gerichts im Laufe des geſtrigen Vormittags im Sitzungs⸗Saale des 
; elt Richter einer vorher an ihn in Gegenwart der zahlreich ver 
e A 100 Rechtsanwälte, Subalternen⸗ und Unterbeamten herzlich 
90 gabren sprache überreicht. — Die Gedenkfeiet an den heute vor 
ahreg von des hobfeligen Longe Friedrich Wilhelm II, Maieltät 
erfolgten Aufruf an die Freiwilligen, ſich um Preußens Fahnen zu ſchaaren 
und das Joch der Srembberticaft abzuſchütteln, wird heute Abend von 
unferer Liedertafel in Gemeinſchaft mit dem Turnverein in den Reſtaura⸗ 


en 


DSA 


tions⸗Lokalen des Herrn Langer zu Boſatz be angen. — Wie wir eben ver⸗ 


nehmen, ſollen in Folge der in Polen ausgebrochenen Unruhen in unſerem 
Kreiſe die Reſerven eingezogen werden und Sie der 3 3. Esca⸗ 
dron des Oberſchleſ. Ulanen⸗Regiments Nr. 2 bereits Ordre erhalten haben, 
ih marſchfertig zu halten. 


[Notizen aus der Provinz.] Hainau. Das hieſige „Stadt⸗ 
blatt“ meldet: „Wegen den in den Nummern 94 und 96 3 Jahr: 
. ad ‚Ertbaltenen beiden Inſeraten „Wir 9 age 115 

Ya d s 

den eine 8 ER x.” wurde gegen den Im Di e 5 eſſe 
erhob derſelbe Widerſpru d in d ierauf am 2. d. M. zur 
Hun ichen Verhandlung egen Vemine 2 der Polizeirichter, 
nir Kreisrichter Schmidt, denſelden der bre pole ieder dane für ſchul⸗ 
02 und verurtheilte ihn zu 3 Thlr. Geldbuße event. 2 Tage Gefängniß. 
egen dieſe Einzelrichter⸗Entſcheidung wird derſeibe den Rekurs ergreifen.“ 


roß mann brachte] b 


den Herren Kreisgerichts⸗Rath Fliegel und Paftor | 8000 


pi polizeilich feſtgeſezt. Gegen dieſe Straffeſt⸗ R 


Glogau. Am . Nen feierte der Arena 1 10 Kegel hier⸗ 
er Jubilar i 


Neumarkt. Nach den geſchehenen R befinden ſich an 
ehemaligen freiwilligen Jägern in hieſigem Kreiſe: 1) der königl. 
preuß. Prem.⸗Lieuten. a. D. und Rittergutsbeſitzer Herr v. Woikowksky⸗ 
Biedau auf Pohlsdorf, 2) der ehemalige Regiments⸗Arzt, königl. Kreis⸗ 
Phyſikus Sanitätsrath Hr. Dr. Rau hierſelbſt, 3) der königl. Steuer⸗Inſpektor 
und Prem.⸗Lieut. a. D. Herr Hermes zu Fürſtenau, 4) der Kräuterei⸗ 
beſitzer W. Anders bierſelbſt, 5) der Tagearbeiter Chr. Gebel aus Fürſte⸗ 
nau, 6) der Tagearbeiter Aug. Schlanß zu Maltſch, 7) der Inwohner 
Gottl. Facob zu Dambritſch. — Die letztgedachten drei, alſo Gebel, Schlank 
und Jacob find als hilfsbedürftig erachtet und ihnen deshalb aus den Dit: 
teln des Kreis⸗Commiſſariats eine außerordentliche Unterſtützung von je 3 
—.— Ne bewilligt, die am 3. Februar an die Genannten vertheilt 
werden ſoll. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


lancen veröffentlichen. Es iſt 


ſich nicht bei ſchwindelhaften Unternehmungen oder ſolchen, die in ihrem Ge⸗ 


vor Ablauf der Conceſſions⸗Friſt eine neue derartige Beſtimmun 


reslauer Zeitung. — Donnerstag, den 5. Februat 1863. 


** [Fremde Verſicherungs⸗Geſellſchaften] werden von jetzt ab Riemberg wurde nachgewieſen, daß zwiſchen C. intermedia und 
nur dann zum Geſchäftsbetriebe in Freie zugelaſſen, wenn fie ihre Bi⸗ keine Grenze fi ziehen läßt, daß daher auch die ſchleſiſchen Formen dafür 
( 0 5 chlimm, daß bei früheren Conceſſionen] ſprechen, die erſte Art nach dem Vorgange von Garde und Döll einzuziehen 
dieſe Beſtimmung ausgelaſſen iſt, welche allein das Publikum davor ſichert, und mit C. alpina zu vereinigen, 


treffen, jo hat die Regierung doch ein anderes Mittel an der Hand, dieſelbe krone (corona staminea), Es | 
zu erſetzen. Es ſteht ihr als Ober⸗Aufſichtsbehörde unbedingt das Recht zu, dieſer Formen mit dem zuweilen beobachteten Winden des Stengels beftäns _ 
eine in aller Form ausgeführte Bilance ſich in regelmäßigen Zwiſchenräu⸗ dig zuſammen vorkomme, in welchem Falle man die windende Form als 
men aushändigen zu laſſen. Wenn fie dann in öffentlichen Blättern, ſelbſt] beſondere Art betrachten könnte. 3 g 
nur im Staats⸗Anzeiger, ſolche Bilancen kundgäbe, fo würde der freie Be-] und in den Eichengebüſchen hinter Roſenthal beobachtete windende Stengel, 


1 f Ye Februar und Februar⸗ 
Roggen (pr. m ſtill get 1000 Bus vi 55 . 1 4270 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Botanifche 
Section. Sitzung vom 4. Dezember. f 

Der Secretär theilte mit, daß das Herbarium des verſtorbenen Schul⸗ 

Rector Köhler in Schmiedeberg, welches beſonders an authentiſchen For⸗ 

men von Rubus, aber auch an anderen theils von ihm ſelbſt, theils von 

ſeinen botaniſchen Correſpondenten geſammelten Phanerogamen und Krypto⸗ 

gamen reich ſei, bei ſeiner Wittwe zum Verkauf ſtehe, und daß Hr. Fiedler 


iſt vor kurzem | in Schmiedeberg zu Pen Auskunft bereit fei. 


145 Dr. Stenzel theilte einige von ihm in den letzten Jahren gemachte 
Beobachtungen zur Syſtematit ſchleſiſcher Pflanzen mit: 
1. Unter den 3 Arten von Kletten iſt Lappa tomentosa außer 
den in der Flora von Schleſien angegebenen Merkmalen auch dadurch von 
den beiden anderen Arten verſchieden, daß die Kronröhre Zmal jo lang iſt, 
als der Pappus und daß der Saum, namentlich zur Blüthezeit, glockig auf⸗ 
getrieben und dadurch ſcharf von der dünnen Röhre abgeſetzt iſt. Von 
L. minor unterſcheidet ſie ſich außerdem noch durch den doldentraubigen 
Blüthenſtand. In den Runzeln und Rippen der Frucht dagegen konnte 
weder bei dieſer noch bei den anderen beiden Arten ein ſcharfes Unterſchei⸗ 
dungsmerkmal gefunden werden. — L. major und L. minor ſind ſchwer 
durch beſtimmte Kennzeichen zu unterſcheiden, indem die in verſchiedenen 
loren angeführten faſt alle nicht ganz beſtändig ſind. Selbſt die rothe 
ärbung der innerſten Kelchſchuppen, an der I. minor faft ſtets erkennbar 
iſt, fehlt bisweilen. Gewöhnlich iſt der Blüthenſtand bei L. minor trau⸗ 
big, bei L. major doldentraubig; der Kronſaum verengert ſich bei L. minor 
ganz allmählich in die Röhre und ift in der unteren Hälfte weiß, oben roſa⸗ 
farben; bei L. major iſt der Saum gegen die Röhre ſchwach, aber deutlich 
abgeſetzt und bis an die Röhre purpurroth. 
II. Von dem zierlichen Herentraut (Circaea) werden in der Flora von 
Schleſien 3 Arten unterſchieden. An zahlreichen vorgelegten Exemplaren von 
erſchiedenen Standorten des Heuſcheuer⸗ und Rieſengebirges, ee von 
„alpina 


III. Die in der Umgegend von Breslau häufige Schwalbenwurz 


ſchäftsgange fo zurückgekommen find, daß fie keine Sicherheit mehr bieten, (OCynanchum Vincetoxicum) bietet bei großer Uebereinſtimmung ſo⸗ 
als Verſicherte zu betheiligen. Während es vielleicht nicht mehr möglich ift, | wohl in der Tracht als auch in faſt allen einzelnen Theilen große Verſchie⸗ 
zu] denheiten, beſ. in der Geſtaltung der um den Narbenkörper befindlichen Neben⸗ 


Es iſt die Frage gufgeworfen worden, ob eine 


trieb folder Verſicherungs⸗Geſellſchaften nicht durch Einmiſchung der Regie: von denen mehrere um einander, um Eichen, Hartriegel u. . w. windende 


rung gehindert, das 
ſen gemacht. 


Publikum aber zum Richter über feine eigenen Intereſ⸗ vorgelegt wurden, zeigten die verſchiedenſten Formen der Nebenkrone und 
Für heute machen wir das Publikum auf die Bilance der ſprachen ſomit gegen die Arttrennung dieſer Formen. Windend iſt ſtets nur 


Great Britain (Großbritanniſche gegenſeitige Lebensverſiche⸗ der obere Theil des Stengels oberhalb der unterften Blüthen — es erreicht 
rungs⸗Geſellſchaft in London) aufmerkſam. Die „Berl. Börſen⸗Ztg.“ | diefer 1 5 auslaufende Theil bis 8 Fuß Länge —; mit einer Ausnahme 
i 


bringt eine Beleuchtung der von dieſer Geſellſchaft aufgeſtellten Bilance, war er ſtets 


wonach dieſelbe ſich zwar bedeutenden Gewinn herausrechnet, aber ſchließlich 
nur ein Activum von 70,361 Pfd. beſitzt. 


+ [Die Thätigkeit der Handels⸗Mäkler! wird durch die Beſtim⸗ 
mungen des Art. 69 ad 1 des Allg. deutſchen Handelsgeſetzbuchs und Art. 9 
$ 5 des Einführungs⸗Geſetzes für Preußen jo beengt, daß deren Vermitte⸗ 
lung in der Praxis auf andauernde Schwierigkeiten ſtößt. Bei einer Geld⸗ 
buße von 25 — 500 Thlr., im Rückfalle Amtsentſetzung, iſt es ihnen zur 
Pflicht gemacht, na aller Handelsgeſchäfte für eigene Rechnung, oder als 
Commiſſionäre zu enthalten; ſie dürfen auch nicht für die Erfüllung der 
Geſchäfte, welche ſie vermitteln, ſich nicht verbindlich machen oder Bürgſchaft 
leiſten. Dem widerſpricht jedoch das Geſchäftsbedürfniß, da im täglichen 
Verkehr hiergegen 1 
andererſeits liegt gar kein Grund vor, nachdem durch Art. 9 § 2 d. E. G 
das Vermittelungsgeſchäft in Preußen freigegeben iſt, die Handelsmäkler in 


vorerwähnter Weiſe zu beſchränken; wir finden durch 
ſchon genug Schranke für deren beſondere Stellung, die ſie gewiſſermaßen 
der Kaufmannſchaft unterordnet (Art. 71— 81 d. A. D. H. Von dieſem 


Standpunkt können wir daher das Vorgehen der berliner Kaufmanns-Aelte⸗ 
ſten freudig begrüßen. Dieſelben haben unter § 7 der neuen Mäkler⸗Ord⸗ 
nung für die berliner Börſe beſtimmt, daß den Mäklern es geſtattet fei 
ſich beim Empfang von Aufträgen für die Ausführung derſelben zu den 
von den Auftraggebern geſtellten und von ihnen angenommenen Bedingun⸗ 
pen dergeſtalt perſönlich verbindlich zu machen, daß fie, falls die Vermitte⸗ 


us windend (der Sonne entgegen). 

Der Secretär legte eine Alge vor, welche Hr. Sanitätsrath Dr. Lang⸗ 
ner zu Landeck aus dem dortigen Georgenbaſſin eingeſendek; 
ſie überzieht ſpinnwebenartig den ganzen Felsgrund, und wird fort und fort 
von dem Boden des Baſſins durch die Gewalt des Waſſers nach der Ober⸗ 
fläche getrieben. Die Flaſche, in welcher dieſe Alge enthalten war, entwik⸗ 
kelte beim Oeffnen einen ſtarken Geruch nach Schwefelwaſſerſtoff; das Waſſer 
darin erſchien trübe, weißlich; es ſchlug ſich daraus ein ſtarker ſchleimig faſe⸗ 
riger, kretdeweißer Abſatz nieder, welcher unter dem Mikroſtop zwei verſchie⸗ 
dene Arten erkennen ließ; die eine beſteht aus ganz blaſſen, parallel neben 
einander gelagerten, in einer ſchleimigen Flüſſigkeit eingebetteten Hygrocro- 
eifäden, ohne alle Körnchen und von der größten Jie kaum ““ 
dick; die zweite Art beſtebt aus etwas dickeren (½200“), kraus und weitläufig 


ache Uebertretungen kaum zu vermeiden find, durch einander gewirrten Fäden, die dunkel fein gekörnt, an die farbloſen 
‘| Oscillarien (Beggiatos) erinnern, jedoch keine Bewegung zeigen Eine Iden⸗ 


tifizirung dieſer beiden Arten mit den von Kütz ing aufgeſtellten iſt darum 


deren Vereidigung ſchwierig, weil eine ſolche nur die Dicke der Fäden zur Grundlage haben 


kann, deren frühere Meſſungen aber unzuverläffig find; inde möchte die 
erſtere für Hygrocrocis nivea Kg. fin thermis ealidis Italiae et Germaniae 
zu halten ſein; die zweite ſtimmt in ihren äußeren Charakteren mit der Oscill- 
laria (Beggiatoa), leptomitiformis (in limo thermarum Calidarum Italiae) 
weſentlich überein; da ich dieſelbe aber nur unbewegt fand, ſo müßte ſie 
eine neue Species von Hygrocroeis abgeben; inzwiſchen könnten die Fäden 
zu anderer Jahreszeit vielleicht Bewegung zeigen. 

Zwiſchen den Algenfäden fanden ſich häufig Kalkconcremente; dagegen 


ung des Geſchats mit einem anbern bem Aultraggeber zuſagenden Con- hat iich eine Vegetation am Abfluß der Quelle, wie in Karlsbad, bei keiner 


trahenten nicht gelingt, daſſelbe für eigene Rechnung übernehmen dürfen. — 
Hiermit wird die Beſtimmung des Art. 69 ad 1 gänzlich umgeworfen und 
das Vermittelungsgeſchäft auch für die Handelsmäkler freigegeben. 

Wir ſind freilich der Anſicht, daß jedes Vermittelungsgeſchäft, für deſſen 
Erfüllung der Mäller ſelöſt verantwortlich ift, zu einem kaufmänniſchen Ge⸗ 
ſchäfte wird, das den Begriff der Handelsmäkelei aufhebt, und dadurch die 
Rechtsbefugniſſe der Handels⸗Mäkler geſtört werden. f 


Bremen, 2. Febr. [Tabak.] Während in Maryland in Folge zu 
hoher Forderungen der Eigner nur wenig umgegangen iſt, kamen dagegen 
in Kentudy und Stengeln zu vollem Werthe mehrere Verkäufe zu Stande; 
auch von Bay und Obio, jo wie Maryland Scrubſen i 


Nie gekauft. Umſatz: 695 Fäſſer Maryland, 518 Fäſſer Kentudy und 


der landecker Quellen finden laſſen. 

Hierauf begann der Secretär einen Vortrag über pflanzengeogra⸗ 
phiſche Verhältniſſe bei den Algen, welcher jedoch erſt in einer ſpä⸗ 
teren Sitzung zu Ende gebracht und dann referirt werden ſoll. . 

Herr Dr. Schneider legte vor zwei Bände des Prachtwerks von „John- 
stone and Croall, The nature Be British sea-weeds“, mit meiſterhaften 
Darſtellungen der britiſchen Florideen in Naturſelbſtdruck. 

F. Cohn, z. Z. Secretär der Section. 


[Suriftifche Section.] Am Mittwoch den 28. Januar hielt der Prä⸗ 
ſident Dr, Belitz den Vortrag über Geſchworenen⸗Gerichte; der weſentliche 


manches zu feſten Inhalt war folgender: 


Die bei der Berathung über die Verordnung vom 3. Januar 1849 in 


äfler Stengel. — In Cigarren⸗Tabaken war das Geſchäft ſchon] Betreff der Einführung von Geſchworenen⸗Gerichten aufgeworfene Frage: 


recht lebhaft, und namentlich von Havanng und Carmen ſind ſehr bedeu⸗ 
tende Partien verkauft, während dagegen Cuba und Domingo weniger be⸗ 
achtet wurden. — Die per „Dorothea“ von Bahia angebrachten 1142 Pack 
Braſil⸗Tabak zeigen blattige, aber mehr leichte Waare, wie ſich dies auch 
nach den früheren Proben erwarten ließ, doch wurden ſolche dennoch nach 
Ankunft mit Nutzen raſch wieder placirt. Verkauft wurden: 2599 Seronen 
Havanna, 960 Seronen Cuba, 1307 Pack Braſil, 
Columbia, 1622 Pack Portorico, 294 Kiſten Seedleaf. 
— —  — nn 


* Durchſchnitts⸗Marktpreiſe 
der Cerealien und des Kartoffel⸗Spiritus zu Breslan pro Januar 1863. 


feine mittele ordinäre Waare. 
? höchſter niedrigſter 
f Preiſe: ilbergr 
Weizen, weißen RR 81,88 98 8 GE ? 17 182 ic, 58 
„ gelber 77 75,½8 74,38 72,38 68,73 
Roggen 53,85 52,85 501,88 50,85 49,88 
a ee 41,50 39,96 38,69 37,12 35,85 
Erbſen 73 50 Pr Pr 44 
een. DBIS 253,08 229,62 
Senner ile .. 278 22300 214,15 
er 22 212 197,38 


5,77 

(Raps und Rübſen in Sgr. pr. 150 Pfd. N. 
Kartoffel Spititus pr. 100 — 175 % Tales 18% Ahle 
) Durchſchnittspreis von nur 13 Notirungstagen. 


weshalb ein nach den Grundsätzen der Verordnung vom 17. Juli 1846 
gebildetes, von den Feſſeln einer 1 Beweis⸗Theorie entbunde⸗ 
nes Richter⸗Collegium, vermöge der ihm beiwohnenden größeren Erfah⸗ 
rung und juriſtiſchen Bildung, ſowohl die Thatfrage, wie die Rechts⸗ 
frage, nicht eben fo gut und noch beſſer zu beurtheilen im Stande fein 
ſollte, als die Geſchworenen, 


9008 Seronen und Pack] wird jetzt zwar nicht mehr fo oft gehört, als unmittelbar nach der Einfüh⸗ 
Saft. fte iſt aber mehr oder meniger noch immer eine offene 


rung des N 
und fordert zu vergleichenden Betrachtungen des Verfahrens in dem Lande 
auf, von wo daſſelbe feinen erſten Ausgang genommen hat. 75 
Es ift bekannt, daß der Urſprung der Geſchworenengerichte nicht in 
Frankreich, ſondern in England zu ſuchen iſt, und daß er hier auf altgerma⸗ 


— — — — 
höchſter niedrigiter | niſchen Verhältniſſen beru) 


t. 

Oeffentlichkeit und Mündlichkeit, Privatanklage und ſelbſiſtändige Theil⸗ 

3 Volles an der Rechte ege bildeten die Orundlige des Verfahrens. 

n England haben ſich, 7 — n zweites Beiſpiel in der Geſchichte, dieſe 
Finger und ihre demokratiſche Entſtehung und Grundlage dis auf den 
heutigen Tag erhalten und nach den politiſchen und ſittlichen Zuſtänden aus 
dem Volle jelbft nach deſſen Gewohnheiten und Bedürfniſſen als traditionel⸗ 
les Recht mit ſeltener Conſequenz weiter entwickelt und fortgebildet. 

Das engliſche Strafverfahren iſt nicht das Werk eines Geſetzgebers, es 
ift nicht conſtituirt, ſondern beruht, wie die ganze engliſche Verſaſſung, auf 
einem Zuſammenwirken der aus verhiehenen Yet umen und unter ver: 
ſchiedenen Verhältniſſen entſtandenen voltsthüm chen Einrichtungen. Der 
keiminalrechtliche Charakter ift ſtets der vorherrſchende geblieben, der 
untergeordnet. Anders in Frankreich und Deutſchland. Hier war an die 


ahlreiche, namentlich im Oswitzer Walde 


Stelle der Volksgerichte der Inquiſitions⸗Prozeß mit beftänbigen Richtern 
Frankreich die 


getreten, kaum aber kamen in 
des Volks auf, ſo wurde die Einführung der 


Daſſelbe rundes machte ſich mit den politiihen Bewegungen im Jahre 
and und Preußen geltend, obgleich hier durch die Verord⸗ 


1848 in Deutſch 
nung vom 


eigener Ueberzeugung Recht ſprechen ſollten. 
In England gilt die Jury, obgleich ſie 


des Ober⸗Staatsanwalts Be ſteht. 
eine beſondere — die An 


des 


tiſchen oder anderen Gründen für angemeſſen er 
terſchied im Verfahren zeigt ſich ferner darin, daß der engliſche Vorſitzende, 
N u bewahren, in keiner Weiſe inquirirt, ſondern 
dies dem Ankläger oder deſſen Advokaten überläßt; 
daß keine unzuläſſigen Beweismittel und keine Deklamationen der Ankläger 
vorgebracht werden, wodurch die Geſchworenen irre geleitet werden könnten. 
Die letztern ſprechen einfach das Schuldig oder Nichtſchuldig aus, wodurch 
ugleich die Rechtsfrage mit entſchieden wird. Die Trennung der Rechts⸗ 
Kein von der Thatfrage wird dadurch wieder herbeigeführt, daß der vor: 
ſitzende Richter den Geſchworenen ſehr beſtimmt ſeine Anſicht über die An⸗ 
wendbarkeit des Geſetzes auf den vorliegenden Fall und über das Reſultat 
der ſtattgehabten Beweiſesaufnahme ausſpricht und daß die Geſchworenen 
verpflichtet find, der Rechtsbelehrung des Richters zu 7 805 Getrauen ſie 
ſich trotz dieſer Belehrung nicht, die in ihrem Ausſpr \ . 
Rechtsfrage zu beantworten, fo geben fie ein ſogenanntes Special⸗Verdiet 
ab, d. h. ſie ſtellen alle rein thatſächlichen Umſtände feſt und überlaſſen die 
dem Gerichte. Den preußiſchen Ge⸗ 
mmte und künſtlich conſtruirte, ſelbſt 
eventuelle, ae vorgelegt, welche nicht immer leicht zu verſteheu ind, 
Aufmerkſamkeit der Geſchworenen von der Hauptſache ableiten. 
Das Verdict der engliſchen Geſchworenen muß ein einſtimmiges ſein, weil 
es an die Stelle der früheren Gottesurtheile e \ 
h In Preußen genügt eine gewiſſe 
ie engliſchen Geſchworenen ſind in der Regel mit ihrem Aus⸗ 
ſpruche ſehr bald fertig. Sie haben den Eid geleiſtet, nach der Evidenz — 
den Beweiſen — zu entſcheiden. Darüber haben ſich auch bei den Geſchwo⸗ 
egeln gebildet, welche ſie gewiſſenhaft befolgen und welche 
ihnen vom Richter eingeſchärft werden. Dieſen Eid hält der engliſche Ge⸗ 
chworene mit bewunderungswürdiger Seftigteit und Redlichkeit, und er 
e Folgen feines Ausſpruchs, ſeine 
ch kein Mitleiden wankend gemachte Ueberzeugung von der Schuld oder 
Unſchuld des Angeklagten aus. Während der Verhandlung ſucht ein 
jeder, der Richter wie die Geſchworenen und alle übrigen Beamten, ſelbſt 
das Publikum, durch leiſes Murmeln, dem Angeklagten zu Hilfe zu kommen. 
Iſt er aber überführt, dann rettet ihn keine Barmherzigkeit. 

Der Vortragende machte Mittheilungen über die er mi 
Schwurgerichten in Verbindung ſtehenden Friedensgerichte, über die Bildung 
der Geſchworenenliſten und über das ſpecielle Verfahren vor der großen 
oder Anklage⸗ und der kleinen oder Urtels⸗Jury, ſo wie von den gegen ein 

Schwurgerichts⸗Erkenntniß zuläſſigen Rechtsmitteln. \ t 
ein bewunderungswürdiges Schaufpiel, die beiden zu gleicher Zeit verſam⸗ 
melten Jurys, jede getrennt, in einem und de 
Thätigkeit zu ſehen, die eine mit der ton 9 vorgebrachten Anklagen, 

e 


um ſeine Unbefangenheit 


rechtliche und ſchließliche Entſcheidun 
ſchworenen werden einzelne, ſehr bei 
und die Au 


eher entlaſſen, bis fie ſich geeinigt haben. 
Majorität. 5 


renen beſtimmte 


duct augenblicklich, unbekümmert um d 
ur 


die andere mit dem ſofort nachfolgenden Urt! 


Bills. Die Zeugen brauchen nur einmal zu erscheinen und gehen aus der 
Kammer der großen Jun unmittelbar in den Saal der Heinen Jury. Es 
hren Englands, zum Geſchworenen, namentlich in 


gehört zu den höchſten 
die große 
tung des e 
auf die Dienſtliſte geſetzt, welche, 


verpflichtet find, als Geſchworene zu fungiren. 
145 Lordkanzler aus den 15 oberſten Richtern Englands ernannt 
und bereiſen die Grafſchaften zu beſtimmten Zeiten behufs Abhaltung der 
Schwurgerichts⸗Sitzungen. Sie beziehen ein jährliches Gehalt von 12,000 
t. Bei ihrer Ankunft am Aſſiſen⸗Orte werden fir feierlich empfan⸗ 
en; der Scheriff und alle Beamten der Grafſchaft ſtellen ſich unter ihren 

efehl und das Militär muß ſich vor ihrem 5 zurückziehen. 
beſchadet der großen äußeren Würde, mit welcher ſie ihr Amt verwalten, 
find fie zuvorkommend gegen das Publikum, und ſie räumen mitunter den 
angeſehenern Perſonen, insbeſondere jungen Damen, welche ihre Väter zu 
latz neben ihrem Sitze ein. 
ſich — wie Hornthal in feinem Geiſte der engliſchen Rechtspflege erzählt — 
der Oberrichter nicht ſelten von den artigſten und vornehmſten Frauen der 


werden vom 


Pfund 


den Aſſiſen begleitet haben, einen P 


Landſchaft umgeben, welche mit ihren jungen 


chen Kopſputze einen wunderlichen Kontraſt gegen das, mit der Perücke 
ſchwer belaſtete Haupt des alten Oberrichters bilden. n 
Blumen geziert und der Scheriff, jo wie alle übrigen Gerichtsbeamten fhmül- 
ken ſich mit Bouquets. Der Saal bietet einen heitern feierlichen Anblick, 


n Jahre 1846 ein Verfahren angebahnt war, wonach die Richter, 
ohne beſtimmte Beweis⸗Theorie, eben ſo frei wie die Geſchworenen, nach 


hat, in Deutſchland und Preußen weil ſie eine ſolche hat. . 

In England iſt mit gewiſſen Modificationen die Privatanklage eingeführt, 
weil der Verletzte es für einen Eingriff in ſeine Freiheit anſieht, wenn der 
Staat ihm ungerufen zu Hilfe kommen will und weil die Gleichheit vor dem 
Verfahren geſtört werden würde, wenn dem e wie in Preußen 

ein vielvermögender und einflußreicher öffentlicher An ı 

In England befindet zunächſt 
Anklage⸗Jury auch darüber, ob der Angeſchuldigte 
überhaupt ſo belaſtet iſt, daß er in den Anklageſtand verſetzt werden muß, 
in Preußen ſpricht das Gericht dieſe Verſetzung aus. Der Staatsanwalt 
muß dann, auch gegen ſeine Ueberzeugung, oder auf Anweiſung des Juſtiz⸗ 
Miniſters, die Anklage erheben, und der letztere kann, N ö 
erletzten, die Erhebung der Anklage en wenn er es aus poli⸗ 

a 


ury, berufen zu werden, und es werden, 
nde3 zu beweiſen, ſelbſt ſolche Perſonen, aus bloßer Courtoiſie, 
namentlich wegen ihres Alters, nicht mehr 


— — 


deen von der Souveränetät 
eſchwornengerichte gefordert. 


lungsgang ſich 


auch eine politiſche Bedeutung 


äger in der Perſon 


tionseinladung 
Es iſt beſchloff 
wirthſchaftliche 


gegen das Intereſſe 


tet. Ein weſentlicher Un⸗ 


er wacht nur darüber, 


e mit enthaltene 


ohne deren Geiſt und 


gegangenen Protokolls. Namentlich 
beim deutſchen Bundestage zu 


en auf mehrere landwirt 


300 


die nach deren Muſter gebildeten preußiſchen Schwurgerichte mit der eitgli- 
ſchen Jury nicht viel mehr gemein haben, as die Form und den Namen, 
Weſen, und wie es wohl zu wünſchen wäre, daß die 
Geſichtspunkte, von welchen aus in England die Einrichtung betrachtet wird 
auch bei uns mehr und mehr Eingang fi 


danach geſtaltet. 


rankfurt a. 


Meldungen über die zum Markt zu ſtellenden Thiere ſind bei dem Redacteur 
Janke in Breslau, Tauenzienplatz Nr. 13, einzuſenden. Der Vorſitzende | 14 J 
Bean nde 15 — nr 9 Herta mim unter * —— die Ban rare zu können. — Die nach unſerer neulichen Gorre- 
raunkohlenaſche geknete rd. Dieſe Art Ziegeln trocknen nicht allein | fponden er die roſenberger Kreisgrenze na 8 
raſcher, ſondern beim Brennen derſelben verbrennt die Aſche, p 3 j 8 grenze nach Landsberg 
Ziegeln ſehr porös werden und ſie ſomit ein ſchlechterer Wärmeleiter ſind, 
weshalb ſie zu Wohnungen ſehr empfohlen werden, dagegen dürften ſie zum 
Unterſtock bei der großen Leichtigkeit nicht anzurathen ſein. Auch die 
ziegeln find zu empfehlen. Es wird nicht blos Maſſe erſpart, ſondern auch niſche Schnellzug traf ſtatt um 3 Uhr erſt gegen 7 Uhr hier ein. Die 
beim Trocknen und Brennen die Arbeit mehr gefördert, auch ſtellt ſich bei 
der Leichtigkeit dieſer Ziegeln der Transport viel billiger. Der Herr Guts⸗ 
beſitzer Roſt aus Seiferdau legte einen in ſeiner Ziegelei geformten Ziegel 
vor, der mit Rinnen verſehen iſt, um das Ausgleiten des Viehes in den 
Ställen zu verhindern. Dieſelben ſind zur Pflaſterung der Ställe zu empfeh- brochen. 
len. Der Vorſitzende hat ſolche Rinnen in ſeine Zie 
aushauen laſſen, was ſich als praktiſch bewährt hat. 


getreten iſt: ſie werden nicht 


anziehenden 


1 Nenrode, 
ompetenz der mit den 


Er ſchilderte es als 


mſelben Augenblicke in voller 


le über die wahr befundenen 


um ihnen die Hochach⸗ 


Die Aſſiſen⸗Präſidenten 


Un⸗ 


So ſieht 


feinen Geſichtern und zierli⸗ 
Sein Tiſch iſt mit 


und der Angeklagte, welcher vor dem Oberrichter ſteht, hat den Troſt, ſich 
durch das zahlreiche Publikum ſtets unter Aufſicht und Theilnahme ſeiner 


Mitbürger zu befinden. 


Mit Recht iſt der Engländer ſtolz auf ſein Gerichtsverfahren. Aus den 
mitgetheilten Darſtellungen läßt ſich entnehmen, daß die franzöſiſchen und 


—e— —— — — — — — — — — 


Als Verlobte empfehlen ſich: N 
Bertha Baſch. 14000 
E. Goldſcheider. 

Neutomysl, den J. Februar 1863. 


Die Verlobung meiner älteſten Tochter 
Bertha mit dem Kaufmann Herrn Arnold 
erzberg aus Neuſtadt O.⸗S. beehre ich mich 
Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung hiermit ganz range anzu: 
zeigen. Oppeln, 1. Februar 1863, 
Erneſtine, verw. Boronow. 


Als Be 2 obte empfehlen ſich: 


oronow. [1112] 


„. . . — ——— 
Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Henriette mit dem Kaufmann Herrn Sa: 
muel Goldberg aus Kempen beehre ich 
mich hiermit Verwandten und Bekannten 
anſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt 
anzuzeigen. Breslau, 3. Februar 1865, 
Pauline, verw. Freyhan. 


Verlobte: 11406] 
iette Freyhan. 
| — — 


Die Verlobung meiner älteren Tochter 
Emma mit dem Hrn. Dr. Nichard Neit: 
bart, königl. Ober⸗Stabs⸗ und Regiments⸗ 
Arzt des 2. niederſchleſiſchen ua be 
iments Nr. 47, Ritter ꝛc., zu Görlitz, beebre 
ich mich ergebenſt anzuzeigen. [1089] 

Löwenberg, den 3. Februar 1863. 

Eduard Metzig. 


Heut Mittag 3 Uhr wurde meine liebe Fran 
Lina, geb. Großmann, von einem Mäd⸗ 
chen glüdlich eutbunden. [1405] 

Breslau, den 3. Februar 1863. 

Oskar Speier. 


dr, Antauf des verlorenen % Looſes 

* Nr. 26,6440, Klaſſe, 126. Lotterie, 
wird hiermit gewarnt. 400] 

Steuer, idl. Lotterie-Einnehmer, 


Reichenbach, 31. 
geſtern ein Geſellſchaftsabend ftatt, in welchem Herr Graf Pilati einen höchſt 
ortrag über die Gifte, deren Wirkungen, Erkennung und 
i \ wurde durch verſchiedene Experimente und 
zeigung von weniger bekannten Giften 55 intereſſant. Der Vortragende 
prüfte unter Anderem die Wirkung der B 
verſchiedene lebende Thiere. — 


mittel hielt. Der Vortra 


eins hat bekanntlich nach dem im Oktober in 
ſchluſſe die einſtweilige Leitung der Gau⸗Angelegenheit für die Grafihaft| 
übernommen, und iſt nun von unſerem Turnwart Rößler eine ſtatiſtiſche 

Zuſammenſtellung gefertigt worden, die nachweiſt, daß die Grafſchaft bis jetzt 

4 Vereine zählt (Neurode, Habelſchwerdt, Glaz, Wünſchelburg), die zuſammen 

eine Mitgliederzahl von 224 beſitzen, wovon auf Neurode 83, 
45, Glaz 72 und Wunſchelburg 24 kommen. 
deutſchem Syſtem geturnt, und der Beſuch der Uebungen ſtellt 
rode auf 75 pCt., in Habelſchwerdt auf 90, in Glaz auf 70 und in Wün⸗ 
ſchelburg ebenfalls auf 70. In der letzten General⸗Verſammlung am Don⸗ 
nerstag den 29. ſtand außer der üblichen Berichterſtattung der Beamten des 
Vereins noch die Berathung über die zunächſt vorzunehmenden Schritte in 
Bezug auf das Projekt der zu gründenden Feuerwehr auf der Tagesordnung. 
Es wurde ein Comite von 12 Mitgliedern ernannt, die 


then. Adjv. Karl 


ſetzna, Kr. Beuthen. 
ſolcher nach Altkirch, 


Turn Zeitung. 


Januar. [Turnverein.] 


uratus daſelbſt. 


er bend Po ft 


* Berlin, 4. Febr. [Confiscation.] Die heutige Morgen- 
Nummer der „Berl. Börſen⸗Ztg.“ iſt mit Beſchlag belegt worden. 


2 —— 


Belitz. 


m Turnverein fand 


auſäure und der Kohlenſäure auf 
| ach Beendigung dieſes Vortrages wurden 
einige treffende humoriſtiſche Arbeiten von Mitgliedern des Vereins zum Beſten 
gegeben, und ſchließlich eine Collecte zu Gunſten der v. Beurmann'ſchen Ex⸗ 
pedition in Afrika veranſtaltet. 


30. Jan. Der Vorſtand des biefigen Männer⸗Turnver⸗ 
ünſchelburg 


In allen Vereinen wird nach 


Den Schluß der 


Gausfreund.) 


erſonalien.] Kaplan zu St. Dorothea in 
. Weltprieſter Alois Hoppe in 


9 


hier abrücken wird. 


wodurch die 
Heimath zurückgekehrt. 


Hohl: * 


macht worden. 


ritten. 


eil⸗ 


gefaßten Be⸗ 


8 den ſich dieſelben auf Myslowitz zurückziehen. 


it Breslau, 4. Febr. Wie ſich nicht anders bei der Zerſtö⸗ 
rung einzelner Brücken auf der warſchauer Bahn erwarten ließ, hat 
„ heute der warſchauer Zug nach einer ſoeben hier eingegangenen tele⸗ 
nden und der weitere Gntwide- graphiſchen Depeſche den Anſchluß an den wiener Schnellzug in Katto⸗ 
wit nicht erreicht, weshalb die polniſche Poſt bei dieſem Zuge aus⸗ 
= Schweidnitz, 31. Jan. In der geſtern hier abgebaltenen Sitzung bleiben wird. — Das Ausbleiben der Correſpondenz dürfte ſich unter 
des landwirthſchaftlichen Vereins referirte der Vorſitzende, Herr] den obenerwä 
Fabrikbeſitzer Kopiſch, über die am 8. d. M. ſtattgehabte Sitzung des Cen⸗ wiederholen. 
tralvereins in Breslau, welcher er beigewohnt hat, unter Verleſung des ein⸗ 
at derſelbe für die Einführung des 
M. in Vorſchlag gebrachten 


huten Umſtänden jetzt regelmäßig einige Zeit hindurch 


Seh. Oppeln, 4. Febr. Ueber den polniſchen Auſſtand wird 
uns ferner gemeldet, daß in Olkusz eine polniſche Republik proclamirt 
einheitlichen Maß- und Gewichtſyſtems geſprochen. Es wurden hierauf die wurde und die dortigen ruſſiſchen Beamten, ausſchließlich des Kreis⸗ 
vom neumarkter landwirthſchaftlichen Verein eingeſandten Programms zum vor 
Thierſchaufeſte und die Preisverzeichniſſe der Samenhandlung von Metz und 
Comp. in Berlin an die anweſenden Mitglieder vertheilt und die Subſcrip⸗ 

bchaftliche Zeitungen vorgetragen. 


ſtehers, die Flucht ergriffen haben. Da die Infürgenten beabſichti⸗ 
gen, die Kaſſen in Granica und Sosnowice zu nehmen, ſo haben ſich 
zwei Compagnien ruſſiſcher Grenzſoldaten, etwa 400 Mann, zwiſchen 
en worden, auf tie in Breslau erſcheinende „Schleſiſche land⸗ den genannten beiden Orten poſlirt, bereit, den etwa andringenden 
ar l zu ſubſcribiren, und übernahm Herr Rechtsanwalt] Inſurgenten nach Kräften Widerſtand zu leiſten. 

Studt das Referat daraus in den Sitzungen. Ferner wurde der Aufſa 

über das Peterſen'ſche Verfahren beim Wieſenbau auszugsweiſe vorgetragen 

und die vom Landes⸗Oekonomie⸗Collegium feſtgeſtellten 10jährigen Dur 
ſchnittserträge der Erndten in der preußiſchen Monarchie mitgetheilt. Vom ! 
Centralverein zu Breslau wurde die Nachricht vorgelegt, daß am 4. Mai|ed ift anzunehmen, daß das hieſige Füſtlier⸗Bataillon erſt gar nicht von 
d. J. von dem in Breslau gebildeten Verein zur Veranſtaltung eines Rind⸗ 
Zucht⸗Viehmarktes ein ſolcher Markt daſelbſt abgehalten wird. Die kadron des Schleſiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 2 in Ratibor und Leob⸗ 


ſchütz bereit gehalten, um bei eintretendem Bedürfniß auch ſofort an 


Im Nothfalle wür⸗ 
Letzteres iſt zur Zeit 


nur von einem Ulanen⸗Commando beſetzt; das Hauptquartier der Trup⸗ 
pen befindet ſich in Beuthen, ein kleines Commando in Kattowitz, und 


Dagegen werden 60 Pferde der 3. und 4. Es⸗ 


und Za⸗ 


wiena übergetretenen polniſchen Ueberläufer find bereits wieder in ihre 
Von der polniſchen Grenze, 4. Febr. Der geſtrige pol⸗ 


48 Fuß lange Eiſenbahnbrücke bei Radziwillow iſt vollſtändig demolirt 
und dadurch die directe Verbindung zwiſchen Warſchau und Sosnowice, 
ſowie zwiſchen Warſchau und Bromberg auf längere Zeit total unter⸗ 
Die Telegraphen⸗Leitungen ſind an mehreren Stellen durch 
gelpflaſterung im Stalle | Zerſchneiden der Drähte und Zerfägen der Stangen unbrauchbar ge⸗ 
Die Corps der Inſurgenten in der Gegend von 
Olkusz zählen einige tauſend Mann, von denen ein großer Theil be⸗ 
Geſtern wurden in einigen Kirchen an der Grenze Meſſen ge⸗ 
halten und den bei der Inſurrection Betheiligten, für den Fall einer 
bevorſtehenden Action, Abſolution ertheilt. Der heutige polniſche Schnell⸗ 
or⸗ zug iſt erſt gegen 5 Uhr zu erwarten. 


Telegraphiſche Depefche. 

Koburg, 4. Februar. 

tigt offiziell die definitive Ablehnung der griechiſchen Thron⸗ 

Candidatur feitens des Herzogs und verſpricht weitere Auf: 
klärung über die vorangegangenen Uuterhandlungen. 


Die „Koburger Zeitung“ beſtä⸗ 


(Wolffs T. B.) 


Habelſchwerdt 


ſich in Neue] Samen⸗Marit am 


} ch zunächſt mit ver |diefem Markt freiſteht, jo bedarf es auch für die 
Ausarbeitung eines Statuts für die Feuerwehr befaſſen ſollen, jo wie ein] Arten von landwirthſchaftl. und Garten⸗Sämereien keinerlei Anmeldung, ſon⸗ 
Ausſchuß von 4 Mitgliedern, die mit den ſtädtiſchen Behörden die nöthigen] dern nur der rechtzeitigen Auslegung ihrer Proben in dem Verkaufs ⸗Lokal 
Unterhandlungen, behufs Bewilligung von Mitteln zu den 
ſchaften, anzuknüpfen haben. Nach dem vom Turnwart Rößler ausgearbei⸗ 
teten Organiſationplane ſoll jeder Turner Feuermann, nicht aber jeder Feuer: ſich derſelbe deren moͤglichſt angemeſſene Auslegung im Verlaufs Leia ange⸗ 
mann Turner fein. Die vorausſichtlich rege Betheiligung an der Feuerwehr legen fein laſſen. 
verpflichtet mithin nicht zum Beitritt in den Turnverein. 
Berathung bildete das ſchon längſt in Ausſicht geſtellte Turner⸗Kränzchen, dieſem Samenmarkt hierdurch eingeladen. 
welches Sonnabend den 7. Februar ſtattfinden ſoll. 


Breslau, 17. Januar. 
Breslau Aug. Hoffmann als 
Albendorf als Pfarr⸗Adm. nach Leuthen. 

Adjv. Paul Löffler in Piaſetzna als ſolcher nach Alt⸗Chechlau, Kr. Beu⸗ 
rank in Alt⸗Chechlau als ſolcher nach Repten, 
then. Schulamts⸗Cand. Friedrich Gründel in Wilkau als Adjv. nach Pia⸗ 

Schul⸗Subſtitut Bernard Hoffmann in Ottendorf als 
Kr. Sagan. Der ſeith. interimift. Lehrer Alois Williſch 
in Suſſetz, Kr. Pleß, als ordentlicher Schullehrer, Organiſt und Küſter daſ. 


euerlöſchgeräth⸗in der dort anzuweiſenden Art. 
Sollten dem Vorſtande von außerhalb Samen⸗Proben 


Brieg, den 1. Februa 


Kr. Beu⸗ 


vom 


Heute Nacht 41 Uhr verſchied am Schar⸗ 
lach unſer jüngſtes Söhnchen Richard, was 
wir entfernten Freunden und Bekannten hier⸗ 
mit ergebenſt anzeigen. 1092 

Rudzinitz, den 3. Februar 1863. 

W. Habich, Sections⸗Conducleur der 

Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 

(Anſtatt jeder beſonderen Meldung.) 
Heut Mittag entſchlief unſer innig geliebter 
Sohn Georg im Alter von 5% Jahr nach 
ſchweren Leiden an der Bräune. Von großem 
Schmerz erfüllt widmen wir Verwandten und 
—.— um ſtille Theilnahme bittend, dieſe 

nzeige. [1409] 

reslau, den 4. Februar 1863. 
Herrmann Enke und Frau. 


Familien⸗Nachrichten. f 
Verlobungen: Frl. Thereſe Wutſchke mit 
Hrn. Guſt. Sellin in Berlin, Fräul. Louiſe 
Kühne das. mit Hrn. Prediger Wilh. Bern: 
hardt in Stolp, Frl. Henriette Lindhorſt mit 
rn. Lehrer 1 9 6 Klüfener in Rieſenthal, 
tl, Hedwig 


chirſchwitz mit Hrn. Hermann 
irſch, Wuſterhauſen und a me 
zaura Hebbel, geb. v. Werth, mit Hrn. Guſt. 
Ad. Scheer, Graefrath und Solingen. 
Eheliche Verbindungen: Hr. Siegfr. 
Schneider mit Fräul, Babet Gerb in Berlin, 


Hr. Carl Franzen mit Fräul. Ida Koehlert 
daſ., Hr. Paſtor R. Schulz mit Frl. E. Grüß: 
macher in Stecklin. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. Belgardt 
in Berlin, Hrn. Kreisrichter Haeckel in Lands⸗ 
berg a. W., Hrn. Dr. Burg in Kirchhayn, 
eine Tochter Hrn. Carl Typke in Berlin, 


Todesfälle: Hr. Am, Friedr. Wilhelm 
in, Hr. Joh. Chriſt. Koch im 
2 in Berlin 1 5 Mas Sad 


ebensj. 4 
eb. Aſcher, da . 

76. Lebensj. daſ., 
geb. Gerlach, im 83. 
mann Erasmy daſ., Hr. 


r. Carl Ludwig Marcks 
rau Henr. Dittmarſch, 
ebendj. das., Hr. Herr⸗ 

Kreis⸗Gerichts⸗Rath 


Rehfeldt zu Guben, Hr. Kaufm. Heinemann 
Hirſchfeldt im 83. Lebensj. zu Koswig. 


Verlobungen: Frl. Mathilde Glogner 
mit Hrn. Carl Krebs, Breslau u. Puſchkau, 
Frl. Marie Mireur in Sagan mit Hrn. Kreis⸗ 
richter Heintze in Löwenberg, Frl. Fanny 
Bergmann mit Hrn. Otto Klein in Breslau. 

Geburt: Ein Sohn Hrn. v. Korckwitz 
auf Kammelwditz. i 


Theater⸗Nepertoire. 
Donnerstag, den 5. Febr. Zum neunten Male: 
„Vineta, oder: Am Meeresſtrand.“ 
Große romantiſche Oper mit Tanz in drei 
Akten. Volksſage nach Gerſtäcker bearbeitet. 
Muſik von Richard Wüerſt. 


Verein, A 9. II. 6. Inst. A III. 
1JJCCTß00TC000ß00vb00T0TbbTTTbTTTTTTT 
Herr Baron v. Sebottendorf, 
früher auf Doberſchau bei Haynau und Weis: 
dorf bei Ohlau, wird erſucht, jeinen Aufenthalt: 
ort anzugeben [1412] 
im Comptoir, Kloſterſtraße Nr. Ib. 


Mein Sohn, der Handlungs⸗Commis Fritz 
Amandi, ftebt unter meiner väterlichen Ger 
walt, und find daher alle, von ihm ohne mei⸗ 
nen Conſens contrahirten Schulden ungiltig. 

11402 Louis Amandi. 


Circus Suhr & Hüttemann. 


(Beſtehend aus 120 der renommir⸗ 
teften Künſtler und 80 Pferden, wor⸗ 
unter ſich 24 der vorzüglichſten Schul⸗ 
pferde befinden.) 0081] 

Täglich große Vorſtellung in der 
höheren Reitkunſt, noch nie geſehener 
Gymnaſlik und Vorführung der ausge⸗ 

zeichnetſten Schulpferde. 
Anfang 7 Ubr. Ende nach 9 Uhr. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Freitag, 6. Februar, Abends 8 Uhr im König 
von Ungarn. — Rechenſchafts⸗Bericht und 
Vorſtandswahl. [1108] 


Bitte um Unterſtützung. 


Die Wittwe eines dieſer Tage nach langen 
Abe de an Leiden geſtorbenen Beamten be⸗ 
nbet ſich augenblicklich in der bitterſten Noth. 
Wer derſelben eine milde Gabe zuzuwenden 
geneigt iſt, wolle ſein Scherflein Herrn Sani⸗ 
tätsrath Ur. Haſſe, Tauenzienſtraße 17, oder 
Herrn Stadtkréis⸗Phyſikus Dr. Köhler, Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsſtraße 4, anvertrauen, welche 
auch über Würdigleit und gänzliche Mittels 
loſigkeit der Wittwe gern Auskunft geben 
werden. 1006 


Seiffert's Hotel, 
21. Alte⸗Taſchenſtraße SL. 
Heute Donnerſtag, den 5. Februar: 


Großes Concert 


von d. Kapelle des 2. ſchleſ. Gren nner; Nr. I1, 
unter Mitwirkung des Geſangskomi ers Herrn 
Bernegger aus Hamburg. 

Anfang 6% Uhr. [1114] 


Entree für Herten 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Gerichtlicher Ausverlauf. 


Die zur B. Eger'ſchen Konkurs⸗ 
Maſſe gehörenden Waarenbeſtände, be⸗ 
ſtehend in feinen, mitteln, ordinairen Gi: 
garren und Schnupftabaken ꝛc., werden 
in dem bisherigen Lokale ausverkauft. 

Der Maſſenverwalter. 


um Räuchern 


feinſte Räucher⸗Pulver und Eſſenzen bei: 


L. W. Egers, Blücherplatz 8, erste Etage. 


JInſerate. 
Samenmarft in Brieg. 


Der hieſige landw. Verein veranſtaltet den gewöhnlichen Frühjahrs⸗ 


Sonnabend, den 21. Februar, von 8 Uhr ab, 
im großen Saale des Gaſthofs zum 

„gold 

Sowie allen Käufern von Sämereien die u 


Kreuz.“ 
ehindertſte Theilnahme an 
erkäufer der verſchiedenen 


enen 


ugehen, fo wird 


Das landw. Publikum wird zur allſeitigen, lebhaften Betheiligung an 


1 1863, 1108] 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Der Handelsvertrag 


2. Auguſt 1862 


und 
das ſranzöſiſche Fremdenrecht. 
Von Felix Primker, Stadtrichter. 
gr. 8. Broſch. Preis 6 


456 
Sgr. 1456] 


Springers Konzert⸗Saal. 
(Weiſsgarten.) 
Heute Donnerstag: [llll] 
Ste Abonnement: Kouzert 
der breslauer Theater: Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
te Sinfonie, von Beethoven (A- dur). 
Ouvertüre zur Oper „Anacreon“ von Cherubini. 


Anfang 3 Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten à Perſon 5 Sgr. 


50 Thaler 


ſichern wir demjenigen zu, der den Aufent⸗ 
halt des wegen mehrerer bedeutenden Betrü⸗ 
gereien und Wechſelfälſchungen nach Amerika 
flüchtig gewordenen Zündholz⸗ Fabrikanten 
C. Spitzer von hier, der ſich jetzt in 
Schleſten vagabondirend umbertreiben fol, 
jo angiebt, daß derſelbe der Behörde übers 
liefert werden kann. 1099 
Patjhlau, den 3. Februar 1863, 
J. Singer. W. Herrmann. 


Ein Hamburger Haus, welches bereits 
Breslau und Schlesien bereisen less und 
gut eingeführt ist, suoht für don Engros- 

erkanf von importirten und feinen i- 
garren, Weine und Spirituosen einen’ zu- 
verlässigen Agenten zur ferner en Ver- 
tretung die Pro 
solche, welche unermüdlich thätig, solide 
und mit 1 5 5 Artikeln vertraut sind, 
wollen ihre Adressen unter F. V. 2 
restante Hamburg frankirt einsenden. 


— —— — 
De Dispoſitions⸗Schein Rr. 706, d. d. Bres⸗ 

lau, 20. Februar 1861, ausgeſtellt von 
Herrn 6, Heimann, lautend über 7000 Fl. 
Oeſtr. Nat.⸗Anleihe⸗Obligalionen, nebſt den 
dazu gehörigen Zinsconpons, iſt mir abhanden 
gekommen, und ich erkläre denſelben für null 
und nichtig. Lenſchütz, den 29, Januar 1863, 

11246 i auetzki. 


2 Schlesien. Nur 


— 


in 
die frü 


7 
\ 


An Beiträgen hat die Expedition der Breslauer Zeitung ferner erhalten: 
Dir Al Abgebrannten zu Friedeberg „: Ungenannt aus Neiſſe 15 Sgr., 
er r. 
Für den 80 jährigen Gebirgsführer Reichſtein: N. N. 1 Thlr., Müller 20 Sgr., 
Gig. 15 Sgr., A. Hofmann in Berlin 2 Thlr. [861] 


Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. 


i General-Berfammlung des Vereins, Freitag, den 6. Febr., Abends 7 Uhr, 
Ader Börſe. — Rechnungslegung. — Herr Kaufmann Jul. Neugebauer: Ueber die 
Kleinodſen und den ehemaligen Zwingerſchießplatz der kaufmünniſchen Schützenbrüderſchaft 
in Breslau. — Allerhand Mittheilungen. — Zu zahlreichem Beſuch ladet ein: 

11109 Der Vorſtand. 


Königsberger Privatbank 


Monats Ueberſicht pro Januar 1863. 
Activa: 


Kaſſenbeſtände: klingend preuß. Cour 344,800 Thlr. 
Noten der preuß. Bank und deren Aſſignationen 9,600 „ 
Noten inländiſcher Privatbanken — 

1 2384400 Thlr. 
ee . = una arme 1,359,080 „ 
ee häse.n..... A BAEN kA 627,750 „ 
Effekten in preuß. Staatspapiere n 6,900 „ 
Grundſtück, verſchiedene Forderungen 7 dee e 29,000 „ 

a v a: 
Aken ee Pet € ME u A A tie 1,000,000 „ 
Noten in in,, rs Ahle Algen: 971,840 „ 
Verzinsliche Depoſita mit 2monatlicher Kündigung 294,590 „ 
Guthaben von Correſpondenten u. .. w 14,450 „ 
Reſervefondddsss e „ e 47,750 „ 
oͤnigsberg, den 31. Januar 1863. 
Direktion der Königsberger Privatbank. 
Gabriel. Laubmeyer. [1119] 


Vörſen⸗ und Handels: Notizen. 


Preußische Poſt⸗Paquet⸗Beförderungs⸗Geſellſchaft iſt der Name eines neuen 
Unternehmens, welches die Herren Randel in Halle und Marzillier in Berlin ins Leben 
gerufen haben. Die Aufhebung des Poſtzwanges für Packete unter 20 Pfund, welche mit 
dem 1. September vorigen Jahres (durch Geſetz vom 21. Mai 1860) erfolgte, wird nur 
dadurch für den Verkehr von ſegensreichen Folgen werden können, daß die Privat⸗Unter⸗ 
nehmungsluſt das ihr freigegebene Feld bebaut und durch zweckmäßige Organiſation ſich in 

en Stand ſetzt, der Poſt erfolgreiche Concurrenz zu bieten. Wir begrüßen daher mit 
Freude die Gründung einer Geſellſchaft, welche die letztere Vorbedingung erfüllt und der, 
um zu reüſſiren, nur die Unterſtützung des großen Publikums nothwendig iſt, auf welche 
binzuwirken wir für eine Pflicht der Preſſe erachten, der wir unſererſeits durch den gegen⸗ 
wärtigen Hinweis auf das Unternehmen Genüge leiſten wollen. Es iſt vielfache und ge⸗ 
fründete Klage darüber geführt worden, daß der Staat gewiſſe Unternehmungen monopo⸗ 
iſire und dadurch in das Gebiet induſtrieller Unternehmungen bedenkliche Eingriffe ſich 
erausnehme. Das Publikum hat nun Gelegenheit, durch feine Theilnahme ein Unterneh⸗ 
men zu ſtützen, das in der erſten Zeit ſeines Beſtehens einen ſo ſchwierigen Stand haben 
wird, da es ſich um die Concurrenz eines Inſtituts handelt, das jo feſte Wurzeln geſchlagen 
du wie die preußiſche Volt. Wir find überzeugt, daß die in Rede ſtehende Geſellſchaft 
urch die Zweckmäßigteit ihrer Organiſation, durch die Billigkeit ihres Tarifs dieſe ſchwie⸗ 
nige Concurrenz überwinden wird. k 

Magdeburg, 30. Mai. Die in der Nr. 203 Ihrer Zeitung vom 2. d. befindliche 
Beſprechung der Preußiſchen Poſt⸗Packet⸗Beförderungs⸗Geſellſchaft ift in 
er Beziehung noch dahin zu erläutern, daß, neben den in derſelben benannten Herren 

„ Marzillier in Berlin (Firma W. Marzillier und Comp.) und F. Randel in Halle a. S. 
(Firma Ferd. Randel) auch Herr Albert Lüddecke in Magdeburg (Firma Albert Lüddecke 
und Comp.) Gründer und Director dieſes neuen induſtriellen Unternehmens iſt. Gleichzeiti, 
wollen wir, indem wir dem Unternehmen ein glückliches Gedeihen wünſchen, Gelegenheil 
nehmen in Beziehung auf die präſumtive Rentabilität deſſelben nachträglich noch hervor 
heben, wie = für eine ſolche gern eine beſondere Garantie in dem Umſtande erblicken, 
daß ſtatutariſch die firmirenden drei Geſellſchafter trotz der ihnen obliegenden Organiſations! 
und Directions⸗Arbeiten, ohne einen Gehalt oder ſonſt irgend ein Aequivalent für das ihnen 
überbleibende Delcredere zu beanſpruchen, fi lediglich mit einer und noch dazu verhältniß⸗ 
mäßig geringen Tantieme vom Reingewinne begnügen. Indem wir darnach der Ueber: 
eugung jein dürfen, daß die Unternehmer bei ihrem Projecte weniger ihren privaten Nutzen, 
— die Gemeinnützigkeit deſſelben ſowohl für das dabei een Publikum, als die 
Benn betheiligten übrigen Geſellſchafter im Auge gehabt haben, wollen wir endlich unter 

den mee auf einen uns vorliegenden Proſpect der Geſellſchaft noch einige kurze Data 
geben, welche, indem fie ſich auf authentiihe Nachweiſe ſtützen, nicht ohne Intereſſe und 
geeignet ſein dürfen, die von den Unternehmern mit Sicherheit erhoffte Rentabilität des 
lungen Inſtituts augenfällig zu machen. Die Erfahrungen eines bekannter Weiſe bereits 
vorgängigen derartigen Unternehmens zu Stettin zu Grunde legend, welches lediglich an, 
bei dem neuen Unternehmen von vornherein begegneten Uebelſtänden, dem Mangel gehöriger 
Organisation und der Aufwendung unverhältnißmäßiger, bei der neuen Geſellſchaft ganz 
egfall kommender Verwaltungskoſten — ſcheitern mußte, weiſt der Proſpect nach, daß 
here Geſellſchaft bei einer nennenswerthen Thätigkeit von nur vier Expeditionen in 
der Seit vom 1. September bis ultimo Dezember 1860, alſo in einem Zeitraume von nur 
ler Monaten, die Anzahl von 9145 Stück Packeten zu befördern gehabt und dafür einen 
zrutlogewinn von 602 Thlr. 11 Sgr. erzielt hat, wovon, da 460 Thlr. 15 Sgr. an Pro: 
viſton auf die einzelnen Mitglieder ſich vertheilten, für die Geſellſchaft immerhin noch ein 
kettogewinn von 142 Thlr. 6 Sgr. verblieb. Sind, woran zu zweifeln wir keinen Grund haben, 
ie uns gegebenen Zahlen und Data richtig, fo darf man, bei den von den Unternehmern 
der jetzigen Geſellſchaft uns als erfüllt nachgewieſenen Vorbedingungen gn eine ſolche, der⸗ 
ſelden mit Sicherheit eine unbezweifelte und ungleich ergiebigere Rentabilität prognoſticiren. 
inmal auf den Proſpect der Geſellſchaft zurückgekommen, wollen wir nicht anſtehen, au 
emſelven hier ſchließlich auszugsweiſe noch eine darin aufgeſtellte calculatoriſche Deduckion 
mitzutheilen, welche ebenfalls nicht ohne Intereſſe und wohl geeignet fein dürfte, dem jungen 
niernehmen thätige Mitglieder an allen namhaften Plätzen zuzuführen. Indem nämlich 
der Proſpect die nicht unwahrſcheinliche Annahme aufitellt, daß die Geſellſchaft der königl. 
oſt, welche ſtatiſtiſch alljährlich 16 Millionen Packete befördert, davon nur den dritten 
Theil entzöge und fie in Folge deſſen jährlich 5% Millionen Paclete zu befördern haben 
Würde, gelangt er, da früher an 9145 Packeten ſchon ein Nettogewinn von 142 Thlr. 6 Sgr. 
Außer der Proviſton erzielt worden fei, zu dem Schluſſe, daß bei 5% Millionen beförderter 
adeten ein ſolcher von 81,943 Thlr. 10 Sgr. erreicht werden müſſe. Wenn wir 
lach bei reger Theilnahme des Publikums an dem Unternehmen, nirgends Veran⸗ 
follung finden, die vorſtehende calculatoriſche Präfumtion mit ihrer berechtigten Schluß⸗ 
huge rung anzuzweifeln, wollen wir in Gemeinſchaft mit den Unternehmern nur hoffen, daß 
Sen aber auch das Publikum die Gelegenheit ergreifen und dem zu feinem Nutzen und 
Kommen mit vorläufigen nicht unbedeutenden Opfern Einzelner geſchaffenen Inſtikule ver: 
Aensvoll entgegenkommen und daſſelbe recht lebhaft unterſtützen möge. [1102] 


In der Bud: und Muſikalien⸗Handlung, von F. E. C. Leuckart in Breslau, 
„Geronerehraße Nr. 13, iſt vorräthig: t 10107 

ründliche Heilung der Hämorrhoiden, der Rückenmarkſchwindſucht ıc. 
Nebſt den erprobteſten Heilmitteln und Kurmethoden der berühmteſten Aerzte. 

Wer n Dr. H. Laubmann. 2. Aufl. Preis 15 Sgr. . 
Wi er wollte ſie alle zählen, die Männer und Frauen, welche an Hämorrhoiden leiden? 
e ſie ihre Leiden mildern und beſeitigen können, zeigt dies ausgezeichnete Buch, das ihnen 
ber frame werden dürfte. Rüdenmartihwindfucht aa Mutbfölägen legt on, 
re ener 7 

ben werben, b hielt, ſo kann auch Reutlingen, Berlag von Enßlin n. Laiblin. 


Verkauf einer Schmetterlings⸗Sammlung. 


Aus der Verlaſſen i iberhau, iſt ei 
ſchaft ebs in Schreiberhau, iſt eine 
becutende, Gut nee. Sammlung aus sicher Scheele nel en 
bertaufen, die wie Kenner verſichern, die Beachtung von Bildungsanſtalten und Freunden 
er Natunwifjenihaft verdient. Sie'iſt enthalten in einem Inſeltenſchrank in 20 Schüben, 
ö i gehört noch ein Auf⸗ 
fade abet. Aae , De 9 ebenen e ee 
r ) Außerdem geh 2 ie nicht in der eigentlichen 
Sammlung enthalten find; fie 5 — a Au den Küsten be Glasdeckel. Beſondets 
vollſtändig und gut find die Arten des Rieſengebirges, ſowie die bei Kreuth in den baieri⸗ 
ſchen Alpen vorkommenden Falter, darunter bedeutende Seltenheiten wie Noctua collina, 
gemmea u. ſ. w. Es gehören ferner dazu noch zwei Raupen: reſp. Verpuppungskaſten, drei 
Fangwerk gude und 28 Aufziehbrettchen. Näheres auf portofreie Anfragen bei dem Glas: 

händler Wilhelm Krebs zu Hermsdorf u. K. [1091] 
Breslau. 


Grundſtücks⸗Verkauf in 


Das bierfelbft auf der Langengaſſe unter Nr. 7 an der Oder gelegene Grundjtüd nebſt 
Zubehör, deſſen Geballlckelten meln 28. Dezember 1857 von der ſtädtiſchen Feuer⸗Aſſe⸗ 


wuran⸗Ahſchäzungs⸗Commiſſton auf 12,970 Thlr. taxirt find, bin ich zu verkaufen beauftragt, 


c habe einen Bletungstermin in meinem Geſchäfts⸗Lokal, Junkernſtraße Nr. 2, 
aber auf den 6. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr, 6 
aumt und lade zahlungsfähige Kaufluſtige dazu mit dem Bemerken hierdurch ein, daß 
are und Bedingungen in meinem Bureau eingeſehen werden können. 733 
Breslau, den 20. Januar 1863. Der Juſtizrath Simon. 


— 301 — 
Amtliche Anzeigen. 
277 Bekauntmachun 


In dem Konkurſe über das Jermögen des 
Kürſchnermeiſters und Handelsmanns Saly 
Abraham bier werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗ 
gläubiger machen wollen, hierdurch aufgeinz: 
dert, ihre 5 dieſelben mögen bereits 
benen e ein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht 

bis zum 3. März 1863 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
5 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf den 14. März 1863, Vorm. 

I 199 19 5 917 G in Ae Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Költſch im Bergthungszimmer 

im erſten Stock des Stadt Wer⸗Gebeudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldung Er 

bis zum 6. Juni 1803 einſchließlich 
feſtgeſeßt, und zur . aller innerhalb 
wee nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 

auf den 18. Juni 18863, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt: Ge⸗ 

richts⸗Rath Költſch im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. | 1 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns n Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Ju⸗ 
ſtiz⸗Räthe Beyer und Szarbinowski zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. . 

Breslau, den 22. Januar 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[276] Bekanntmachung. 
A 3 dem 8 a — 8 en 125 
aufmanns Johann Gron u Breslau, 
iſt zur Verhandlung und Veſchlußfaſſung 
über einen Akkord, ein neuer Termin 

auf den 19. Februar 1863, Vorm. 

9 Uhr, vor dem unterzeichneten Kom⸗ 

miſſar im Berathungszimmer im erſten 

Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 

en der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 

en weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in a enommen wird, zur Theil: 
nahme an der eföhukfaftung über den Ac⸗ 
cord berechtigen. 


Zugleich wird den n e bekannt ge⸗ 
macht, daß der Kaufmann C. Sturm zum 
endgiltigen Verwalter ernannt worden iſt. 
Breslau, den 26. Januar 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


Bekanntmachung. 132) 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier vor 
dem Oblauer:Thore, Vorwerts und Brüder⸗ 
ſtraße belegenen, von Nr. 13 Vorwerks⸗ und 
Nr. 5 Brüderſtraße abgezweigten Grundſtückes 
Band 6 Fol. 193 des Hypothekenbuches der 
Oblauer⸗Vorſtadt auf 15,294 Thlr. 19 Sgr. 
6 Pf. abgeſchätzt, haben wir einen Termin 

auf den 9. April 1883, Vormittags 

II uhr, vor dem Stabtrihter Wentzel im 

erſten Stocke des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. 55 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
eau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


rung aus den Kaufgelvern Befriedigung ſu⸗ 


chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 22. September 1862, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
———ͥͤ᷑ [— u- ᷑˙äüͥ ĩU4:ͥꝗI ut. 


Bekanntmachung. [272] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt am heu⸗ 
tigen Ze Aue Bol Soc 
i n ß e 
PARBR.: et ; „ 
zu Königshütte einge orden. 
Die Müglieder der Geſellſchaft find: 
I) der Kaufmann 


chalkowitz, 
2) ber F Abraham Silber⸗ 
erg zu Beuthen O. S., 
3) der Kaltofenpächter Theodor chmid t 
zu Erdmannswille, un 
4) der 1 Peter Wieczoreck 
u Roßberg. 
Zur Vertretung der Geſellſchaft, welche am 
1. Januar 1863 begonnen f f 
Kaufmann Jacob Wolff berechtigt. D 
übrigen Geſellſchafter ſind von der Befugniß, 
die Ha zu vertreten, ausgeſchloſſen. 
Beuthen O.⸗S., den 31. Januar 1863, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt heut unter 
Nr. 218 die Firma: Moritz Lauffer zu 
Reinerz, und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Moritz Lauffer daſelbſt eingetragen 
worden. [273] 
Glaz, den 29. Januar 1863, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 
... ——. SREBL 


Bekanntmachung. [274] 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub * 2 
Nr. 154 die Firma R. Hellmuth zu Wal⸗ 
denburg, und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Heinrich Rudolph Hellmuth da⸗ 
ſelhſt am 2. Februar 1863 eingetragen worden. 
Waldenburg, den 2. 5 7 0 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


zum 


Nr. 26 die Handelsgeſellſchaft: 


Jacob Wolff zu Mi⸗ 


at, iſt nur der 


[275] Bekanntmachung. 
Am on lh f, d 19. mat 


’ Elegante [1122] 


Ballkränze 
eben f ö e anz d 
Sieben En in überrajhend 
großer Auswahl: 

R. Meidner, 
Ning 51 (Naſchmarktſeite), 1. Etage. 


d. J. von Früh 9 ab werden im 
hofe des Gorka zu Groß⸗Leubuſch bei ' 
aus Jagen 12, 18, Belaufs Neuewelt, und Ja⸗ 
gen 2, Belaufs Döbern biefigen Reviers: 
circa 180 Stück Eichen⸗Nutzholzer mit circa 
12,000 Kubitfuß, 

100 Stück Fichten⸗Bauhölzer, 

400 Stück ſchwache Kiefern⸗Bauhölzer, 

100 en Eichen⸗Scheitholz, 

100 Klaftern diverſes Brennholz 
im Wege der Licitation gegen ſoſortige baare 
Bezahlung verkauft. Unter den Eichen, welche 
circa 1% Meile von der Oder ganz in der 
Nähe der nach Brieg führenden Chauſſee lie⸗ 
gen befinden ſich ca. 100 Stück von 24—66“ 


nge. 
Scheidelwitz, den 29. Januar 1863. 
Der königl. Oberförſter Kirchner. 


Orgel⸗Verkauf. 
Eine neue, in ſpielbaren Zuſtand gebaute 
zweiklavierige Orgel mit Pedal, Manual und 
Pedalkoppel von 11 Stimmen, deren Dispo⸗ 
ſition folgende iſt: 
Unter⸗Manual: 

1) Principal, 8, Zinn, 

2) viola d'amour, 8“, Zinn, 

3) Portunal, 8‘, Holz, 

4) Principal, 4, Zinn, 

5) Gemshornquint, 2%°, Zinn, 

6) Octave, 2“, Zinn. 

Ober⸗Manual: 

1) Salieet, 8', Zinn, 

2) Flötmajor, 8, Metall, 

3) Doppelllöt, 4, Holz. 

edal: 

J) Subbass, 16‘, Holz, 

2) Octavbass, 8“, offen, Hol); 
ſteht ferlig in Eichen ſtaffirt und preiswürdig 
Verkauf in der Werkſtatt bei [1404] 
Otto Müller, Orgelbaumeiſter in Breslau, 

Hinterbleiche Nr. 4. 
E R NEE UNO BR SEREN E DT ERTL“ 9 ED 

An der Graf Henckel’fchen Neit⸗ 

bahn iſt in einem eigens dazu erbau⸗ 
ten, elegauten optiſchen Salon bei bril⸗ 
lanter Gasbeleuchtung von 120 Flam⸗ 
men unter der Firma: 1097 

Exposition universezle 

von Louis Veltöe aus Paris 
die größte Ausſtellung der hier noch nie 
Table neu erfundenen 


ableaux pittoresques, 


welche kürzlich in der Londoner Induſtrie⸗ 
Ausſtellung mit der Medaille ausge⸗ 
zeichnet wurden, auf kurze Zeit dem ge⸗ 
ehrten Publikum zur Schau geſtellt. — 
Dieſe Ausſtellung beſteht in einer gro⸗ 
ßen Anzahl photographiſcher Nacht⸗An⸗ 
ſichten auf Seidenſtoff, deren Effect und 
Naturtreubeit alles übertrifft, was bis 
jetzt in dieſer Art gezeigt wurde. — Zu 
ſehen von 9 Uhr Früh bis 10 Uhr Abds. 
Entrée bei Tage 2% Sgr., Abends bei 
brillanter Gasbeleuchtung 5 Sgr. Kin⸗ 
der zahlen Abends die Hälfte. 


Patentirt für Sachſen, Hanno: 
en Frankreich und Velgisn. 


Alizarin⸗Schreib⸗ und 
Copir⸗Dinte. 


Dieſe Dinte fließt leicht aus der Feder, bil⸗ 
det weder eine Kruſte an den Stahlfedern 
noch einen Bodenſatz und ſchimmelt nie. Lie⸗ 
fert auch eine ſchöne Copie. In Flaſchen zu 
3½, 6 und 10 Sgr., in Steinkruken zu 16 
Sgr. und 1 Thlr. 1104 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Preßhefe 


von ſtärkſter Triebkraft, weiß, trocken, halt⸗ 
bar, empfiehlt täglich friſch die Preßheſenfa⸗ 
915 300 Dampf⸗Korn⸗Brennerei von 


ff. Böhm, j 
Mühlgaſſe 9, Sanvvorftabt. 


Eau Phenoméenale, 


echtes Haarfärbemittel zum dauerhaften 
Echtfärben der Haare in allen Schattirungen, 
ohne Nachtheil für die Haut. Preis 1% Thlr. 
L. W. Egers, Blücherplatz 8, erſte Etage. 


Zahn ⸗ Seife. BE - 

O dont ine, 

in Porzellan⸗Pots 10 Sgr. | 
Aromatiſche Zahn⸗Paſta, 


das Stück 5 Sgr., zum Conſervixen u. Reis 
nigen der 8 und des Zahnfleiſches. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 41. 


Schweidnitzerſtr. 28. 
Theer⸗ Seife 


à St. 5 Sgr., per Dtzd. 1% Thlr., 
gegen hartnäckige Hautübel = naſſe 
Flechten ꝛc. die keinem andern Mit⸗ 
tel weichen wollen. 1103] 


Sanitäts- und Toiletten⸗Seifen⸗Fabrik. 


Beſte braune Harzſeife 


das Pfd. 3 Sgr., im Ganzen billiger, empfiehlt 


Paul Neugebauer, 


Zum 1. April d. J. wird bei der hieſigen 
Gemeinde die mit einem jährlichen Gehalte 
von 300 Thlr. verbundene Stelle eines Re⸗ 
ligions⸗ und Elementarlehrers, der auch die 
Rendantur und das Gemeindeſekretariat zu 
verwalten hat, vacant. — Geeignete Perſön⸗ 
lichkeiten wollen recht bald ihre Bewerbun⸗ 
gen um dieſe Stelle, unter Beifügung von 
Qualifications⸗ und Führungsatteſten an den 
unterzeichneten Vorſtand ſenden. Reiſekoſten 
werden nicht erſtattet. [1041] 

Zülz, im Januar 1863, 

Der Vorſtand 1 eee 


Forell. 


. Fore 


12,000 Thaler 


a ein Landgut werden bei 4 pCt. pro anno 
auf erſte und alleinige Hypothek geſucht. — 
Selbſtdarleiher wollen ihre Adreſſe sub K. 40 
an die Expedition der „Breslauer Zeitung“ 
franco ſenden. 1399 


Poſthalterei⸗Verkauf. 


Meine I Schlawa belegene Poſthalterei 

mit Wohnhaus, Stallung nebſt Scheuer, 15 

Morgen 30 Qu.⸗Ruthen Ackerland und 6 Pferde 

bin ich Willens peter ey fofort zu 

verkaufen. „Die näheren Bedingungen find 

auf portofreie Anfrage bei mir zu erfahren. 
10000 im Februar 1863. 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber der Gen.⸗Landſchaft. 


e Waſſermühle 
zu Schmellwitz bei Canth, mit 16 Morgen 
Acker und 2 Obſtgärten iſt zu verkaufen. An⸗ 
zahlung 2— 3000 Thlr. [1396] 


Kieferfaamen 
unter Garantie der Keimfähigkeit offerirt: 
3 edinger, Karlsſtraße 41. 


Böhmiſches Backobſt, 


das Pfund 1 Sar. 9 Pf., empfiehlt: [1239 


Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber der Gen.⸗Landſch. 


Norweg. Leberthran, 


ausgezeichnet durch ſeine Reinheit, ange⸗ 
nehmen Geſchmack u. Geruch. Fl. 8 u. 15 Sgr. 
L. W. Egers, Blücherplatz 8, erſte Etage 


Eine Villa 


mit großem Garten, Glashaus und Oran⸗ 
gerie, in beſter Lage der Schweidnitzer⸗Vor⸗ 
ſtadt, iſt wegen Domicil⸗Veränderung bei 
15,000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. [1382] 

Näheres bei dem Kaufmann W. Hiller, 
Neue Gaſſe Nr. 18, Mittags von 1-8: Uhr. 


In Zucker a Früchte 


Gottwald, Poſthalter. 


Waldeck-, Mozart-, Beethoven-, 
Mendelssohn-, Schiller- und @öthe- 
Büsten sind wieder angekommen. 

S. Wurm, Oblauerstrasse 81, 


Niederlage von Steinauer Thonwaaren. 


Zanninfeife, 


die von den Aerzten jo häufig und mit Er⸗ 
folg gegen Flechten und Hautkrankheiten em⸗ 
pfohlen wird, haben wir wieder, ſtreug nach 


(Wiener Dunſtobſt), find in vorzüglicher Güte 
und zu billigen Preiſen zu haben, bei 
1413] M. Hielſcher, Teichſtr. Nr. lc. 


Schöne Voll⸗Heringe 


zum Mariniren ſo wie — — Fe 5 


ärztlicher Vorſchrift bereitet, in Stücken und Sonnabend friſche Lachſe bei [1123] 
a 5 Sgr. friſch aus der Fabrik bekommen. D onuer „ . 5 


Ohlauerſtr. Pi & Ohlauerſtr. Y 
Nr. 14. TIVer 0. Nr. 14. A den int toch bei B 
Parfümerie: u. Toiletten⸗Seifen⸗Fabrik. A ehen Ar — ehe ge 


F Coldlarbiae BR, a a e bins GAR 
„Goldlarb i. Pr. Stargardt 


direct bezogen. [14100 C. Bennecke. 
polniſcher Neſſing (Stargardter) J.: 7% Sgr. 


Er Avis! 7 
ü m reiſenden Publik ird das 
pr. Pfd., polniſcher Neſſing (Stargardter) II.: > u = 


„Hotel zum Stern“ ſchrägaber der Poſt 
m 


6 Sgr. pr. Pfd., Coronna: 7% Sgr., Mas Roßmarkt zu 3 
cuba: 7% Sgr. Rownoer: 10 Sgr. empfehlen f empfohlem- ns 


Hug Harrwitz U. Co., Ein Neiſender. 
w s 19. 
Wiederverkäufer erbeten Habeler 


a roße Auswahl von [9 beſonders für Damen zur Befeſtigung des 
10 2 * { nd 10 2 
ar m eſterr SM = a — Bblaue fene 21. 
ran Irſſlichen Pachtung, Womipto, ei 
ügel u. Tran}, n ber A er Miel pen der Bahutellon rache. 
Aus berg entfernt, ſtehen circa 160 Stück ſehr 


ſchwer am zum baldigen Verkauf. 


Herrn F. W. Beer innegehabtes Bleich⸗ und Wirk⸗Geſchäft zur gefälligen Be 


Bleichwaaren in Leinwand, Taſchentüchern, Tiſch⸗ und 


liefern ſolche nach erlangter, vollkommen ſchöner, unſchädlicher Natur⸗Naſenbleiche gegen Bezahlung 


Zu größerer Bequemlichkeit für die reſp. Committenten nehmen meine Herren Kommiſſionäre in nachſtehenden Orten alle 
andtücherzeugen, Garn und Zwirn für mich entgegen, und 


302 


Bleichwaaren e ſorgung. 


Einem verehrten Publikum erlaube ich mir hierdurch vor Beginn der Bleichſaiſon mein, ſeit ca. eee: 25 
U 


— — — 


ahre von 
nutzung angelegentlichſt zu empfehlen. 
i Arten 


[1101] 


meiner eigenen Rechnung 


wieder zurück. 
Auch werden eg auf obengenannte Gewebe beſtens und billigjt von mir ausgef 
Die Annahme von Bleichwaarer f 
Mitte Auguſt, und ſind die hier eingelieferten Waaren gegen Feuersgefahr verſichert. 
Indem ich meinen verehrten Auftraggebern bei bedeutend ermäßigten Preiſen 
ſolideſte Bedienung zuſichere zeichne mit Hochachtung und Ergebenheit 
Hirſchberg in Schleſien, im Februar 1863. 


Eduard Schwantle, 


ührt. 


leichwaaren ſchließt in den Einlieferungsorten für Garn und Zwirn Ende Juli, für Leinwand ꝛc. 


und ſchneller Rückſendung prompte und 


vorm. F. W. Beer. 


Bleichwaaren zur Beförderung an mich übernehmen: 


In Breslau Herr Kaufmann Ferdinand Scholtz, Vüttnerſtraße Nr. 6. 


In Anklam Herr Kaufm. E. Jente. 
„Arnswalde Herr Färbermeiſter C. H. Schlüter. 
Brieg Herr Kaufm. C. Matzdorff. 
Bernſtadt Herr Kaufm. Joſ. Ullrich. 
Beuthen O/S. Herr Kaufm. S. Reichmann jun. 
Bojanowo Herr Kaufm. Rud. Theod. Bänſch. 
Bromberg Herren Kaufleute Gebr. Schmidt. 
Canth Herr Kaufm. Heinrich Paetzold. 
Frankenſtein Herren Kaufleute F. Tſchöp & Sohn. 
Freiburg Herr Kaufm. Wilh. Fiſcher. : 
Freiſtadt Herr Kaufm. E. J. Franke. : 
Friedeberg N.⸗M. Herr Kaufm. Iſidor Labus. s 
Grünberg Herr Kaufm. E. Th. Franke. 
Gleiwitz Herr Kaufm. M. V. Reszezynski. Parchwitz He 
Guhrau Herr Kaufm. Th. Schilling. „ Quaritz Herr 
Goldberg Herr Kaufm. Heinr. Lamprecht. Quaritz Herr 
Guben Herr Kaufm. H. Pfitzmann. „Ratibor Herr 
Grottkau Herr Buchbinder B. Bittner. Rauden O /S. 
Greifenberg in Pom. Herr Kaufm. Wilh. Beſelein. z 
Haynau Frau Kaufm. Sophie Warmuth. 5 
Hernſtadt Herr Kaufm. A. F. Weiß. 
Hohenfriedeberg Herr Kaufm. A. W. Scholtz. 
Jauer Herr Kaufm. H. W. Schubert. 
Jauer Herr Kaufm. Oswald Werſcheck. 
Koſel Herr Kaufm. J. G. Worbs. 
Kreuzburg Herr Kaufm. C. G. Hertzog. 
Karlsruhe O/S. Herr Kaufm. M. Taras. 
Koſtenblut Herr Kaufm. A. Bräuer. 
Krappitz Herr Kaufm. A. Sam. Weiß. 
Kroſſen Herren Kaufleute Hanko u. Comp. 
Königsberg N.⸗M. Herr Kaufm. G. Priem. 
Löwen Herr Kaufm. J. A. Sowade. 
Leobſchütz Herr Kaufm. C. Jeglinsky. 
Lublinitz Herr Kaufm. Friedr. Henſel. 
Lüben Herr Kaufm. J. G. Dietrich. 
Leubus (Kloſter) Herr Kaufm. J. A. Prager. 


* 


* 


Oppeln Herr 


Polkwitz Herr 


Roſenberg H 
Rogaſen Herr 


„ „ 


» * 


„ Stroppen He 
Steinau O. 


Stettin Herr 


ww 


Trachenberg 
Wohlau Herr 


t „ee eee ee e ee eee ee eee e vr TFA „„ „„ „ „ 


Liſſa, (Poſen) Herr Kaufm. S. A. Scholtz. Wanſen Herr 
Loslau Herr Kaufm. Bernhard Schäfer. Wartenberg, 
Liegnitz Herr Kaufm. Ernſt Haaſe. Winzig Herr 
Laskowitz Herr J. G. Reichelt. Waldenburg 


Münſterberg Herr Kaufm. F. A. Nickel. 


Treptow /R. 


In Militſch Herr Kaufm. Guſtav Gieſel. 
„Neumarkt Herr Kaufm. C. L. Steinberg. 
Neuſalz a. O. Herr Kaufm. Eduard Wiesner. 
Namslau Herr Kaufm. Heinr. Grützner. 
Neuſtadt O/S. Herr Kaufm. C. L. Ohneſorge. 
Ohlau Herr Kaufm. Otto Nabel. 


Kaufm. L. E. Schliwa. 


Oels Herr Kaufm. Moritz Philipp. 

Oels Kl.⸗ (bei Wanſen) Herr Kaufm. Th. Schneider. 
Oſtrowo Herr Kaufm. Löbel Cohn. 

Pleß Herr Kaufm. M. Eberhard. 

Poſen Herr Kaufm. Anton Schmidt. 


Kaufm. Th. Renner. 

rr Kaufm. Julius John. 
Kaufm. B. Borchardt. 
Kaufm. J. G. Schorſch. 
Kaufm. B. Cecola. 

Herr Kaufm. Anton Alker. 


Raudten N/S. Herr Kaufm. Carl Eiſenbeil. 


err Kaufm. A. Braun. 
Kaufm. Jonas Alexander. 


Rawicz Herr Kunſtweber Carl Goßlau. 
Sohrau D/S. 
Sagan Herr Kaufm. H. Kirchner. 
Schönau Herr Kaufm. Frd. Menzel. 
Strehlen Herr Uhrmacher J. H. Weigelt. 


Herr Kaufm. A. Borinski. 


rr Kaufm. A. Lieber. 


Schmiegel Herr Kaufm. C. A. Geisler. 


Herr Kaufm. C. A. Langſch. 


Sprottau Herr Kaufm. A. L. Hahn. 


Kaufm. C. F. Ave. 


Strehlitz (Groß⸗) Herr Kaufm. S. Schindler. 
Striegau Herr Kaufm. Herrmann Rasper. 


Herren Kaufleute A. u. R. Blauhutt. 
Herr Kaufm. Robert Bergin. 

Kaufm. B. G. Hoffmann. 

Kaufm. J. O. Wolf. 

Poln.⸗, Herr Kaufm. Th. Herrmann. 
Kaufm. Robert Riß mann. 

Herr Kaufm. J. F. Schubert. 


Zuͤllichau Herr Kaufm. H. O. Feuerſtein. 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Annahme von Bleichwaaren aller Art und ſichere reele und prompte Bedienung zu. 


Breslau, im Februar 1863. 


Die Glocke. 


Aluſtrirte Zeitung. Fünfter Jahrgang. 


Erſcheint wöchentlich. ö 
Preis ohne Steuer pro Quartal 15 Sgr. Auch in 12 Heft. à 5 Sgr. eleg. broch. 


Nachdem wir mit dem dritten Jahrgange das Format vergrößert haben, werden wir 
mit dem fünften Jahrgange eine wirkliche Erweiterung eintreten laſſen, derart, daß 
wir für den politiſchen Theil eine beſondere e geben. In dieſem werden 
wir wieder politiſche Leitartikel bringen, was aus Mangel an Raum in den letzten zwei 

abren nicht immer möglich war, ſodann eine politiſche Wochenſchau mit den neueſten 
achrichten. — Für die Unterhaltung iſt im erſten Quartal der Glocke durch die außeror⸗ 
dentlich ſpannende Erzählung von Heinrich Smidt: „Opperwall und Lagerwall, oder 
Ebbe und Flut im Seemannsleben“ geſorgt. — Im Uebrigen wird ſich folgender Haupt⸗ 
inhalt des Textes mit Einſchluß der Illuſtrationen ergeben: 

Erzählungen und Novellen. — Biographien bedeutender Männer in der Regel mit 
deren Bildniſſen. — Länder- und Völkerkunde, theils in erklärendem Texte zu artiſtiſchen 
Darſtellungen, theils in ſelbſtſtändiger Behandlung dahin einſchlägiger Gegenſtände. — 
Zifferblatt der Zeit- und Kebwirdp gast (Kirche und Schule; Staat und Recht; 

eichen der Zeit) — Volkswirthſchaftliches (Handels: und Wirthſchaftspolitik; 
nduftrie und Technik; Vereinsweſen; Verkehrsweſen; Statiſtik) — Wiſſen⸗ 
haft und ſchöne Künſte. — Verbrechen und Unglücksfälle. — Deffentliher Sprech⸗ 
aal für etwaige gemeinnützige Vorſchläge aller Art, Anregungen von Verbeſſerungen, Rü⸗ 
gen in berichtender Form. — Notizen aus Heimat und Fremde. — Briefwechſel und 
Auskunft. — Ankündigungen aller Art. Inſertionsgebühren für die dreiſpaltige Zeile 
oder > Kr end ER N e 4003 
urch alle Buchhandlungen un oſtämter zu beziehen, in „F. 
Ziegler, Herrenſtraße Nr. 20 zu bezieh Breslau durch J. F 


Englische Aunſt-Auftalt von A. H. payne in Seipzig, Dresden, Berlin u. Wien. 
Hom. Geſundheits⸗ Kaffee. 


Bei den hoben Preiſen des Bohnen⸗Kaffee 's empfehlen wir wiederholentlich den in un: 
ferer Fabrik in Nordhauſen, nach beſonderer Vorſchrift des Herrn Dr. Arthur Lutze in 
Köthen gefertigten Hom. Geſundheits⸗Kaffee, der im Geſchmack dem erſteren ſehr gleich⸗ 
kommt. Wir halten davon in Breslau bei Herrn C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtraße 
Nr. 37, eine Haupt⸗Niederlage und geben dort an Wiederverkäufer zu Fabriſpreiſen ab, im 


Einzelnen billigſt. (1110 
Krauſe 8 Comp. in Nordhauſen. 


Alleinige Fabrikanten des echten Dr. Lutze'ſchen Geſundheits⸗Kaffee s. 


Die erſten Sendungen von Neuen füßen 


pochrothen Meſſinaer Apfelſinen 


ſind eingetroffen, und ich offerire ‚hiervon 
12-15-2024 Stück für 1 Thur, 
in ganzen Kiſten als auch im Hundert an Wiederverkäufer billigt. 

Gustav Friederiei, L000 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis dem Theater. 


Ferd. Scholtz, 


„„ TTT—T—T—T—TF—T—T———T—— . . —ñ—. % ⅛—‚—— ,ð—— ˙ V—«ͥͤ— W ̃ ˙*˙ AA re 
5 Y 100 Bogen gutes Octav-Boftpapier empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, 
Für nur 5 Sgr. u 55 Nütolalſtraße 5, vom Ringe rechts. 1966] 
D. holde bedauernswerthe Freundin theilt 


Büttnerſtraße Nr. 6. 


der bekannten Freundin Vorſicht hierdurch 
mit, daß ihr Schreiben vom 29. v. M. durch⸗ 
aus ohne Wirkung geblieben iſt, da ein ver⸗ 
e Menſch auf ſolche Dummheiten nichts 
geben kann. [1098] 


— —— ůr b — —-— « —y-—p 

Commiſſionär Delavigne, Schub: 
brücke 59, weiſt nach die Gelegenheit 
zu der Anlage einer Ziegelei. [1084] 
— — 


Hautpommade, 


gegen Rothe, Aufſpringen der Haut, dick wer: 
den der Finger ıc. Die Krauſe 5 Sgr. 
Lippen pommade, die Stange 2 Sgr. 
DS. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21, 


—— —— — —ö—üi——jö —ę—ʒe 
Ein tüchtiger Steiumetz⸗Werkführer, 
welcher mit Zeichnen, womöglich auch mit 
ſchriftlichen Arbeiten etwas vertraut iſt, wird 
für eine bedeutende Marmor⸗Waaren Fabrik 
zum baldigen Antritt geſucht. Die Stelle iſt 
dauernd und mit gutem Gehalt verbunden. 
Adreſſen beliebe man, womöglich Zeugniſſe 
beigefügt, ir. an Louis, 5 s Ans 
noncen-Bureau, Breslau, Karlsſtraße 42, 
einzuſenden. 1944] 


Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung kann ſich zum ſofor⸗ 
tigen Antritt melden in der Spezerei⸗, Farben⸗ 
und Kurzwaaren⸗Handlung des 1076 
ilhelm Leon in Peiskretſcham. 


Eine fein gebildete ältere Dame, erfahren 
in allen Zweigen der Haushaltung, ſo wie 
der Landwirthſchaft, empfiehlt auf das beſte, 
für eine Heinere Hausbaltung, als Stellver⸗ 


treterin der Hausfrau oder als Geſellſchafterin: P 


Oskar Duttenhofer, [1046] 
Lieutenant und A auf 
Ob.⸗Baumgarten pr. Reichenau. 


——— — — un.) 
0 Ein in jeder Hinſicht beſtens empfohlener 
Deconomie Inſpector ſucht wegen 
Verkauf des von ihm durch lange Jahre be⸗ 
wirthſchafteten Güter⸗Complexes eine ander: 
weitige Stellung und ift derſelbe in der Lage, 
Thaler Caution zu legen. 
Anfragen unter Chiffre A. 
wird Herr Kaufmann Herm ann Straka, 
Ring, Riemerzeile Nr. 10, an mich zur 
prompten Erledigung gelangen zu laſſen die 
Güte haben. 1124 


— ——— ſ—— — 
m mit auten Ne weſehene 


Landwirthſchafterin erhält bei einer 
adeligen Herrſchaft einen vorzüglich 
ſchönen Poſten. 1121 

eneral:Gomptoit in Breslan, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


mehrere tauſend 
Schriftliche gefällige 


verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen „Buchhandlungen iſt zu haben: A 1 
Dlüthenkranz morgenländifcher Dichtung. 


Herausgegeben von Heinri olowiez. N 
Min.⸗Format. 26% Bogen. In hoͤchſt elegantem Moſaik⸗Einband. Preis 2 Thlr. 
Die weſtöſtliche Poeſie zähle ſeit Göthe und Nackert ſie eingeführt, viele Freunde. Ihnen 
wird dieſer Kranz duftender Blüthen aus dem reichen Schatze morgenländiſcher Volks⸗ und 
Kunſtdichtung eine willkommene Erſcheinung ſein. [361] 


Photographie ⸗Album's, 


in den neueſten Muſtern, empfiehlt in großer Auswahl und ſendet auf Wunſch Sortiments 


u w. 0 Joh. Urban Kern, Ring 2. 


So eben empfing ich wieder einen Transport vorzüglich schönen [1118] 


asir. grosskörn. Winter-Caviar 


Worauf ich mir gefällige Aufträge erbitte. 
Hermann Straka, eee Nie B. 
Delicatessen-, Mineralbrunnen-, Colonialwaaren-, Kerzen- und Chocoladen-Lager. 
Friſche Silberlachſe und große Oſtſee⸗Zander, 
[1411] lebende Oſtſee⸗Hechte, lebende Schleie, Dorſche u. ſ. w. 


täglich friſch bei 8 
Verkaufsplatz: Weidenſtraße 29, 
Vormittags an Aach F. Lindemann, Stadt Wien 


. Detuittags am Neumann. rr. 
Zur Saat empfehlen Pferdezahn⸗Mais, Zucker-, Futter Nüben⸗ 
und Möhren⸗Samen in diverſen Sorten 11082 
Bartſch u. Linnicke, Nikolai⸗ und Büttnerſtraßen⸗Ecke. 
Breslau, den 3. Februar 1863. 


Gedämpftes Rnochenmehl, 


künſtl. Guano, Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Poudrette, Superphosphat 
(Rübendünger), ged. Knochenmehl mit 25 pCt. Schwefelſäure, präparirt letztere bei⸗ 
den beſonders zur Frühjahrsdüngung geeignet, offerirt unter Garantie des Gehalts 
laut Preis⸗Courant: [753] 


Die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlener⸗Chauſſee. 
Ein Fabriks⸗Buchhalter mit 5— 600 Thlr., rechtlicher, gebildeter Mann von 36 Jah⸗ 


in 
ein Commis für ein Cigarrengeſchäft mit E ren, der gut polniſch ſpricht, wünſcht bald, 
300 Thlr. Gehalt, Tantieme und freier oder auch zu Oſtern, als Rendant. Rechnungs⸗ 
Wohnung werden verlangt. Wilhelm führer, Rentmeiſter oder auch Material⸗Ver⸗ 
Locke in Berlin, Joachimſtraße 17. [1172] walter, eine dauernde Anftellung, nöthigenfalls 


Für ein Commiſſions⸗ u. Agen kann er eine Kautiton von einigen 100 Thlr. 


legen. i i 5 
tur⸗Geſchäft (Gold⸗, Silber⸗ und ander e nr 1679 


uwelen = Lager) wird ein junger 
aun als Geſchäfts⸗ reſp. Buchführer 
Heise zur Beſorgung der vorkommenden 
eiſen) geſucht. Kenntniß der Branche 
wird nicht verlangt. — Die Stellung 
iſt eine ſehr angenehme und dauernde, 
mit einem Jahrgehalt von vorläufig 
400 Thlr. bei freier Wohnung verbun⸗ 
den. — Mit der Beſetzung beauftragt 
J. Holz in Berlin, Fiſcherſtr. 27. 


händler Bänder in Brieg. 


Ein ſolider 0 gewandter 


mmis 
Expedient, fol für ein bieſiges Lein⸗ 
wandgeſchäft engagirt werden und find 


bei ihm Waarenkenntniſſe erforderlich. 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Ein großer Verkaufskeller, 


———— — — ů nach der Albrechtsſtraße gelegen, iſt ſofort zu 
Für Handlungsbeflissene. fer een, Näheres Albreitsitrae 50 


Französisch und Englisch. 114071 
Schönschreiben (innerhalb 8—12 Stunden), 
Kaufmänn. Rechnen und Korrespondenz. 
Buchhaltung, die einf, und dopp, ıtalienische, 
J. Hollaender, Tauenzienstrasse 83, 


Als Buchhalter und Rech- 


| nungsführerresp. Faktor wird 


Waldmann's Hotel garni 


und WIReitauration, Karlsplatz Nr. 2, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. [1141] 


ELotterie⸗Eooſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 11090 


für eine Glashütte ein gebildeter, si- 
cherer Mann mit 750 Thir. Jahrgehalt 
bei freier Wohnung, Feuerung u, s. w. | 


dauernd angestellt. Das Engagement 19. verſendet ſehr billi 
wird von Fachkenntniss mee sbb ang Lotterie⸗Looſe j S 8 
gemacht. Rellectirende wollen sich] [1414] Jüdenſtraße 30, Berlin. 
wenden an 961 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Joh. Aug. Goetsch, Berlin, 
Jerusalemerstrasse Nr, 63, 


Ein techniſcher Chemiker vorgerückteren Breslau, den 4. Febr. 1863. 
en A ne, * 95 — feine, mittle, ord. Waare. 
verſchiedenen Fabrik⸗Etabliſſements vorgeſtan⸗ ; Do Fr 
den und ſich vielſeitige praktiſche Grfal 9 50 Weien, NIE 79 5 fi du Sor. 
geſammelt hat, ſucht eine Stellung als Diri De . 53 5 5021 
gent einer Fabrik. Derſelbe iſt in der Lage, Geste. RR 7 5 5 3 " 
wenn es gewünſcht wird, einige Tauſend Tha⸗ Hafer Weit, 26— 27 25 2224 4 
ler Caution zu jtellen und wäre auch bereit, Erbſen 50 — 52 7 42 45 „ 
ſich bei einem derartigen Geſchäſte mit 3—6 e eee 274 264 240 Sg 
mille Capitals⸗Einlage zu betheiligen. Nä⸗ Wunterrübfen 3 — NE 
enn Spie u. 0 e Fabritzeſtder Oz Sommerrüblen-.. 240 224 210 a 
rma: Opitz u. Comp. [1405] | Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 


Geſucht wird eine geprüfte 


Gouvernante, 


welche gut franzöſiſch ſoricht und gründlichen 
Unterricht in der Muſik und den Glementar: 


Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
13%, Thlr. G. 
— —-¼- — 
3. u. 4. Febr. Abs. 0 Ul. Mg eu. Nehm zu. 
Luftdr. bei 0 333761 333785 3347 26 


wiſſenſchaften geben kann. Antritt kann jo [Luftwärme 26 26 „ 7,0 
fort oder Termin Oſtern ſtallfinden. Thaupunk 0,5 Ze eh 

Näheres ſchriftlich unter v. M. 90, poste] Dunſtſättigung 83 pct. 79 pCt. 65 „t. 
restante Breslau franco; mündlich: Breslau, Wind SO SW SW 
Ziegelgaſſe Nr. 4, 2 Teppen links. [1397] Wetter überw. überw. trübe 


CCCP /// // Kc e 
Breslauer Börse vom 4. Februar 1863. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. irsst,.öt.-Oblig.|# . Bresi.-Sehl-Frb, 


Amsterdam k. G. 144 % bz. de dite . Pr.- Ob JA 98 J B. 
dito 2M. 143 % l. Posen. Plandbr. 4, — dito Lit U 4a 101% B, 
Hamburg ..ik.8.1152% bz. dito dito %% — || dito List, 4% 101 4 B. 
dito a 151% ba, dito neneis 98% B. |Köln-Mindener 1382| - — 
London... k. S. — Schles.Pfandbr. 5 N dito Prior. 4 94% B. 
dito. . 3M. Js. 21% B. a 1000 Thlr. 19% 95 G. |logau-Sagan, |4 — 
arlo .. 2 M.] 80% G. ‚dito Lit. A. 4 101% B. |Neisse-Brioger 4 | 87% B. 
Wien öst. W. 2 M“ — Sehl. Rust. Fdb.! 101 % B. Oberschl. Lit. A. 3 U159 4 B. 
runkfurt . M.“ — dito Pfdb. Lit. C. 1 101% B. dito Lit. B. 3140 % B. 
Augsburg 2M. — dito dito B. 110:% B. dito (it. G. 259 ½ . 
Leipzig — 5 — to dito % — dito Pr. | 98% B. 
Benin Dan — Schl. Rentenbr. a 100 z B. dito dito Lit. F. 4101 B. 


Cold- und Papiergeld. Posener dito 170 99% B. dito dit) Lit. F. 3% 85 B 
8 2 4 
4 


Schl. Pr.-Oblig. Ja mische. il 
be 95% C. 5 705 
en Bar | 109% ©. Ausländisehe Fonds. ee Ye Mar nl 
Poln.Bank-Bill.} | 9% B. |Poln. Pfandbr. l | 90% 6. te dne 
Ocster. Währg. | 88% B 2 ＋ 55 f = dito San. 5˙ pr 
dische Fonds. Krakau O.- S. re 0 2 ir 88 7 
ibn — Vest. Nat.-Aul. 718. et N. 
rens. Anl. 18501444] 99% B. Ausländische Bisenbahn-Actien, Minervo ....., 2m 
dito 18524 99% B. |Warsch.-W. pr. Sehler, Bank. 4 100 ba. 
dito 1854144 102% B. Stück v. 60 Rub. K. „ Disc. Com.-Ant. De 
dito 18564411024 E. |Pr.-W.-Nordb..|# | 67% B. Darmstädter — 
dito 185955 (07 / 8. Aainz-Ladwgh. — Vester r. Credit 93½ b. G. 
Präm.-Anl.1854 5% 130% B. Inländische Eisenbahn-Actien. || dito Loose 1860 80 be. G. 
St.-Schuld-Sch. 3 ] 89% B. Sresl.-Sch.-Frb. s 135% B. Schl. Zinkhüt. A. — 
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